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''erfchmähe nicht, was Dank und Lieb* 
und- Ehrfurcht biethen. 

)er Gegenßänd, fo oft, fo gerne hier 

gewählt, 

ft Deiner Fürßen Lob , und der wird 

Dir vergüten , 

Vas dem Talent des Dichters fehlt 



Druckfehler. 



S.^, i. d. Auffchrift : Scönheit lies Schönheit. 
•^ 39- V 1. der fie , fie , lies der jetzt fie 

— 64. V 1. Pa! lies Pah! 

— 8«. STAHRExMBERa 1 i e s STARHEMBERG. 
— f s6^Y. letzter. Hand', lies Hand' 

In Bezeichnung der Seitenzahlen ift der 
Fehler begangen worden , dafs die Seite nach 
160 mit 179 bezeichnet, und fo ift folt^efah- ' 
rem worden, r 
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F R I E D R ICH J S I A S ^ 

HERZOGEN-XU SACHSEN COBURG 

ALS 

SIEGER AM RJLMNIK, 



Edler Prinz, vor deflen Heldenrechtea 

Zweymahl fchon aus blutige» Gefechten 

Athemlos ein ilolzer Feind entfloh , 

Du , mit dem der alte Krieger froh 

In die Schlachten ^ wie zu Feßen^, eilet , 

Der befcheiden Ruhm empfängt und theilet , 

Feftungen und Herzen fchnell gewinnt. 

Und des Fehides fünfmahl ftärkrp Schaaren, 

Wie Eugen, das Schrecken der Barbaren , 

Dann erft zählt , wenn fi# vertilget find , 

A ^€i^tfi 
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Neige nun dein Ohr zum Freudenrufje 
£ines Volkes , das dich dankbar ehrt. 
Und beftlMg der Würden höchße Stufe ! 
Jofeph kennt und fchätzet Heldenwerth« 
Diefer Stern von feiner Mutter Orden 
An die Bruß, die.Bruß voll Tapferkeit, 
Dir gefetzt , ift ein Comet geworden , 
Der den Feinden Unglück prophezeyt, 
- Ha ! entfiürzet, wilde Räuberhorden, 
Dem nun menfchenleeren Afia , 
Überfchweromet Lähder mit Armeen , 
Laflet eure RofsfchyeiP alle wehen, 
Alle Fahnen fliegen) — Er ift da , 
Euer Sieger ! An des Helden Seite 
Weilet Fifcher; ♦) wo es Raths bedarf, 
Fleugt er hin , voll Klugheit in dem Streite , 
Voll vom Plane , den er mit entwarf. 
Karaiczay , der Tod der lanitfcharen , 
Und Meszaros mit dem Würgerfchwert, ' 
Jordis, Schmerzing, Führer tapfrer Schaaren^ 
Irewenehr und, der mit kühnem Pferd 

Mit. 

V Adjut^t des Htrzogf. 
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Mitten in die fchönflen Kriegsgefahren 
In die Schanze ftolzer Feinde fprang/ 
Und die Fahne, die er Selims Streitern 
Selber abgekämpfet, feinen Reitern 
Als Signal zum Sieg entgegen fchwang , 
Kienmay'r; alle find yom Geilt befeelet , 
Der in Römerbufen einß gewohnt , 
Aller Thaten hat der Ruhm gezählet, 
Alle hat des Feldherrn Dank belohnt ; 
Doch .vor Allen dich , der Bunds verwandte! 
Weifer Führer, *) Freund in der Gefahr, ' 
Welchen Gott und Catharina fandten, 
Dafs er Helfer fey und — der es war. 
Aber thr , die unter Loudons Fahnen , 
Wie zur Wett* auf lorberreichen Bahnen , 
Bis zu Belgrads Schlöffe vorgerückt, 
Seht des grauen Helden Schwert gezückt , 
Diefes Schwert, dem Öftreichs Feinde beben ! 
Sprenget Wälle , ftürzet Mauern ein. 
Doch die Lofung, (Jofeph wird fie geben, 
Doch die Lofung laffet: Friede! fcyn. 

A 2 AUF 

*) Graf Suwarov. 
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A VF L r V :: N. 

t^^ 2wc7t«r SSegesboihe Smasr« o Wien, 
>-cii ieineu &oiiea Mautrrn . che nock 
De> erftru Tritt int Sanue ich ver^'iftit. 
Er brülle siie >i.iiiii:rei Bclgraus, und das Volk 
ctroittt ;auL,!izef:d )»» -:Qij;.trst:ii, Mann und '»Veib 

: L ndGrt^i^ und }V.mi. Hort, '.ve-üi ein Fnrudearufl 

■ I» lebe Joicpä. L>>uivin leb« lom's. 

I WiL- -ttriget düi" dem Feide , wo der Sioiz 
V'jtt Oitrtrichs Htrideü .eine Zeite icizi . 

. Em ><iiutrr Lorberwa&d uiu ie empor ! 

i: ^ ^'«e^tTMnuie , winde du daraus . 
O winde Kranze für des Siegers Haupt, 

,; l-nd lieüse deiner Duxiter fromme Sviiaax 
Docii ^enigiicn> mit einem Freudeoiaut 
Inm fluidigen . mit einem Frtudeulaut , 
•j ** ^^^^ aucii mit keinem Liede, dann er brauche^ 
- ( Das rnüilen wir geitehen , ; minder Zeit 
^^^ ^turm und bieg, alfi wir zu einem Lied. 
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DIE SCÖNHEIT UND MODE, 



alterius fic ' 
Altera' pordt opem res et conjurat amice. 

Die ZwiUingsrchweßern des .Cupid , 

Die Schönheit und die Mod', an deren Sieges- 
wagen , 

Gebildeter und Thor, ßarbar un4 Weiferzieht, 

Begingen einft vereint, wie Gnids Annalen fagen, 

Toilettmyßerien ; ein reitzend Nymphenpaar, 

Wertk der Verehrung, werth, dafs Venus fic 

gebar. 

Die Schönheit ficht man bald vom SelTel fich 

erheben ; 

Sie hatte fiqh nur wenig Müh gegeben ^ 

Nachläffigkcit gefällt an ihr. 

Wozu fich alfo fremde Zier 

Und auf serlichen Schmuck erborgen? 

Doch kaum war fie vom Putztifch auf. 

So läßert fie fchon laut den Fleifs, die langen 

• , '9 
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i: Des Schweßerchens ; auch diefe läfst hierauf 

Der fpitzen Zunge freyen tauf, 

Wie Mädchenkenner leicht begreifen» 

Nach vielem Sticheln , Hadern , Keifen ^ 

Pflanzt Dame Schönheit Aolz fich unter das 

Geficht 

Der Gegnerinn, erhebt die Stimm' und fpricht : 

Pah ! was verfteheft du ? brav Thpren anzu- 
werben , 

Nicht wahr ? zu pf ufchen , zu verderben ? 

Kaum zieh ich mir ein Mädchen grofs 

Und fchmücke fie mit meinen heften Gaben ; 

So mufs der Henker deinen Trofs 

Gleich hinter ihrer Ferfe haben* 

Im weifsen Kleid der Unfchuld nahn Frifeur , 

Schnellfüfsig , wie Achill, Putzhändlerinnen- 

Schaaren 

Mit lüftigen , doch theuren Waaren 

Und Juwelier und Parfumeur. 

Das Alles kommt und falbt und zieret 

Und kleidet aus und kleidet an , 

Dafs fich mein belTers Werk darunter faß ver- 
lieret. 

Und 



Und ich es Telbd kaum unterrcheiden kann. 

Kein Wunder! wie die Frau , ift auch das 

Hausgeßnde , 

So oft ich dich auf meinen Wegen finde , 

Seh ieh dich anders: jetzt haß du ein gelbes 

Haar , 

Gelb , wie die Locken unfers Bruders , 

Doch kaum vergeht ein halbes lahr , 

So ift*s .durch Hülfe deines Puders 

Schwarz, dunkelhell, braun , roth fogar» 

Heut deckeß du damit die Ohrenläppchen , 

Und ßürzeß drauf ein rothDubitzakäppchen, *) 

Doch morgen fchrumpfet. die Frifur 

Gewaltig ein und küfst den Saum der Ohren 

nur. 

Heut biß du, (Phryne felbfl kann nicht gefall- 

ger fey^,) 

GefaUlg gnug , das Bufenband zu löfen , 

Und morgen hüUeß du in neidifche Trompeu- 

fen 

Die ganze Bruß mit Nonnenforgfalt ein. 

Jetzt fäeß du das Haar mit Edelßeinen , 

Und 

^ Boniiet a la Dubitza« 
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Und jetzt den Hals und jetzt das Mieder an; 

Jetzt machft du gar dadurch die Ohren län- 

ger fcheinen. 

Jetzt lälTeft du dich weifser , als ein Schw/in , 

Jetzt bunter, als der &;hweif der Pfauen^ 

Geflammt, geblümt , gemufcht, geftreift, 

gegittert Tchauen : 

Kurz Proteus , das yerfichr' ich dich, 

Selbft Proteus iß nicht fo veränderlich. 

Noch lächerlicher macht dich, Schwcft-ey, 

dein Beßreben , 

Auch die Gefichter zu erheben , 

'Die Alter oder Häfslichkeit 

Mit Antigratien zum Ekel überßreut. 

Du armes Ding ! mit allem Überkleißern , 

Mit allem Schminken läfstfich die Natur nicht 

meiflern* 

Medea, deren Kunß Äeten jung gekocht,. 

Der Zaum des Maulthiers , Gloriände , 

^Icine felbß, die doch zu blenden nur ver- 
mocht, 

Sind leider au« dem Feenlande. 

Druin dächt' ich, Kind . • . Ich aber, unterbricht 

'Die Mode fie , ich aber dächte , 

^ Der 
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Der Eifer fteh nicht fein dem fanfteren Ge- 

/chlechte ; 

Du thäteft wohl daran, dein niedliches Geficht, 

Ein Bifschen weniger zum Spotten zu verzerren 

Und deinen Rafenmupd mit einem Schlofs zu 

fperren , 

Dem Schlofe Befcheidenheit^ Fürwahr! 

ich fair es nicht. 

Wie du fo ganz aus allen Schranken 

Des WohUtands treten kannft und höhnen , 

fiatt zu danken. 

Zu danken — ^ ja ! denn fage mir , 

Kommt wohl ein einzig Werk je rein aus deir 

nen Händen? 

Mufs ich nicht mit des Putzes Zier 

Die Fehler , die du machft , dem Forfcher- 

blick entwenden 

Und , was du anfingft, klug vollenden? 

Ich armer Ramler feile dir 

Dein rauh Gedicht, und du mifshandelll 

mich dafür ! 

Amalien zimi Beyfpiel gabß du Wangen , 

Die trotz den deinigen mit frifchei» Rofen 

prangen« 



Schwarz färbteft du ihr langes feidnes Haar, 

Du machteft rund und weich ihr Händchen , 

machteft heller,' 

Als ein Geftirn, ihr Augenpaar. 

Doch ihre Bruft blieb platter , als ein Teller. 

Sie jammert mich, ich hohl' aus der Türkey, 

Dahiit fie Geh nicht fchämen dürfe , 

- Ein Bufentuchfür fie ; fie trägt's und wird dabey 

Als fittfam noch gerühmt; i— mit Einem Stein 

2 wey Würfel 

In Daphnens Aug' ift all die Wunderkraft , 

Die unfrer Mutter Gürtel füllet. 

Der Weife fchielt , der Stutzer gafft , 

Wenn durch ein Ungefähr ihr Bufen fich ent- 
hüllet; 

Allein ihr Wuchs, verzeih, ihr. Wuchs iß 

zwergenhaft» 

♦ Ich feh es , winke meinen Elfen : 

Als Federfchmucker , als Frifeur, 

^s Schufter ftürzen fie in vollem Laufe her; 

Ich .heifse. fie- zufammen helfen ; 

Sie thiin^s und Wunder ! fchon ift Daphne nicht 
. ^ mehr klein 

• . ^ Und 



SO) ( O ) {Ol II 

Und wird es künftig nur im Schlafgemachc 

feyn. 

Wahr iß es , oft mifsbraucht ein Querkopf 

meine Gaben ; 

ElinScliickral, das auch du , das alle Götter 

haben. 

Als meine Priefterinn Guimard , 

Die niemahls fehr in deiner Gnade war , 

Und die man doch , wiewohl ein halb Jahr- 

' hundert 

Auf ihreni Nacken liegt, gleich der Ninon 

bewundert. 

Wenn die der fchonen fchlanken Welt , 

Chemifen giebt , worin der Wuchs in's Auge 

fällt, 

Wer h^ifst die fchöne höckerige Welt 

Nach ^i^f^sii nicht für fie erfundnen Waaren 

langen ? 

Erfand ich nicht auch Mäntelchen. genug? 

Die mögen lang und weit um krumme Schul- 
tern hangen. 

Man fey gewachfen , wie ein Krug , 

Nur nicht fo dumm *) und fuch' in meinen 

Guarderoben* 

Mäxv 

*J JOer Mode mag mau die AnCp\e\\wv^ a\)i eV»»^ 
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Man trifft gewif s dort Zaubermittel an , 

^Vodurch der kleinfte Reitz erhoben-, 

Und Maritorne felbft enthäfslicht werden kann« 

Denn vielfach^ fo wie deine Fehler , 

Sind meine Mittel auch ; es braucht nur kluge 

Wähler, 

Doch , Sch^^efter , magft du immerhin 

Zu vielen Wankelmuth, zu grpfsen Flattjsrfin|i 

Mit Recht an mir , mit vollem Rechte rügen. 

Nur ewige Veränderung 

Erhält die Freude jieu, und die Begierde jung. 

Die zaubert oft herbey und feffdt das Ver- 
gnügen. 

Wo fie vermiffet wird , entfchleicht , 

Das Chor der 'Gratien, und Bruder Amor 

weicht. 

Drum fag' ich laut, und wenn Madam fich 

auch zu Tode 

Darüber ärgerte , wer ihre Früchte reift , 

Wer ihre Diamanten fchleift , 

Wer 

Ausdruck ihrer vorigen Lieblings fpraclie zu gute hal- 
ten^ Sie kannHch das Franzöfifche fo wenig ab- 
SewöhttCD ^ als manche unteieT^Daxikeik« 
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Wer ihre Fehler deckt, bin ich, die Gottina 

Modc^ 

So rprach fie, wahr genug; allein die Schön- 
heit ift 

Der Wahrheit nicht gewöhnt : Cchon ziirnel 

fie entgegen« 

Zum Glücke hat Cupid nah in dem Gras 

gelegen. 

' \Ex hörte diefen ganzen Zwift 

Und fprang hervor aus dichten Myrthenßräu- 
j clien , 

Die rechtenden Partejn als Mittler zu ver- 
gleichen* 

Wozu, beginnet er, wozu ein folcher 

Streit? 

Iht meines Reiches erfte Stützen , 

Gebt euch die Hand und lebt in Einigkeit , 

I Wollt, ihr euch felbß und meinem Reiche 
I nützen , 

' Öie Schönheit iß langweilig ohne dich , 

Mode , du von ihr getrennet , lächerlich. 

Drum fchliefset den Vertrag : Sie foU dich 
nicht verfchmähen , . 

Zum wenigßen nicht ganz , foU als ein gutni 

Kmd "• - 
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Bald nah , bald fern an deiner Seite gehen , 

Weil man doch wider dich mit Trotzen nichts 

gewinnt. 

Du follft dagegen nicht, zum.wenigßen nicht 

immer, 

Phantaßifch feyn und Frauenzimmer, 

Die allzu alt und allzu häfsKch find. 

Von deinem Hof auf ftäts verbannen» 

Nun ift's ^uch recht? — Ihr nickt. Wohl- 
an ! Actum in Gnid 

Den erften May durch den Notar jCupid. 

Die Schweftern lächelten und eilten fchon von 

dannen , 

Als ' Eitelkeit fie fchnell zurücke zieht. 

Gehüllt in einen Dampf von Weihrauch, ging 

fie heute 

"Vyie meißens an der Schönheit Seite. 

Ey j ruft fie, ihrer Wölk* enteilend, ey^ 

Cupid , 

Das war nicht klug! Lafs immerhin den Alten, 

Lafs immerhin den häfslichen Geßalten 

Am Hof der Mod* ihr Plätzchen auch. 

Ich Wenigßens , ich habe den Gebrauch 

.Verehrer nicht allein zu wagen, auch zu zählen, 
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Und denke wie in nichts, auch hierin nichl 

zu fehlen» 

Ein gtofser Autor ftimmt mir bey« 

Lob , finget er , Lob ift MuTik den Ohren , 

Und kam' es auch von einem Thoren. 

Drum nicht zu Jiart ! Vergönnet fcy 

Auch felbft den Häfslichen und Alten 

Sich an der Mode Hof wie vormahls aufzu 

halten. 

Da doch hierbey die Schönheit felbß gewinnt, 

Indem die Häfslichen und Alten 

Die Folie von ihren Reitzen find« 

So rieth die Eitelkeit: ihr folgten die 

Gefchwifter ; 

Denn wen beredet nicht ihr angenehm Gefli- 

ßer? 

Nun blieben im Contract nur diefe Puncto 

ftehn: 

Die Schönheit foU den Rath der 
Mode nicht verfchmahn; 

Die Mode foU nicht zu phantaßifch 

werden^ 

und diefe gelten noch , auch giebt's nicht 

viel Befchwerden, 
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Denn 6T> die Mode gleich das Bündnirs manch- 

mahl brictit; 

Thut dach die Schönheit ihre Pflicht 

Und nimmt es fo ^enau mit ihrer Schweßer 

nicht. 



IN DIE DEGENKLINGE 

EINES 

OFFICIERS ZV GRABEN, 

Für Elir' und Vaterland und nur zum Schutz 

allein! 

Kic zeucht fie Leichtfinn aus; nie Ileckt *fie 

Feigheit eint 
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BttY LOÜBONS TODS. 
1790, 

Semper aceil)* et immatura illoruni mors eR, qui im- 
moitale aliqoid parant 

Plinius. 

Alfo todt? fo fragt fich auf der Strafso 
Jedes Alter, jede BürgerklalTe , 
Fragt es fich mit eiiwm Angeficht, 
Welches Herzensangfi und Wehmuth fpricht , 
Und die Kunde noch bezweifeln möchte. 
Todt, fo fchallt's zurück j der Frager fchweigt, 
Auftria verhüllt fich , tief gebeugt. 
Denn gelähmt und kalt ift jene Rechte , 
Der lehova in den Kampf für fie 
Seine Schrecken, feine Donner li^eh« 
Endlich mufsV es doch dem Tod gelingen 
!Nach fo manchem nichtigen Verfiich, 
BlälTe Londons Antlitz abzuzwingen« 
O Vcrhängmfs , in dem Trauerbuch 
Diefes Blatt jetzt eben aufzufchlagen ! 

B USsXy 
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Jetzt , da von des guten Königs Tagen , 
Seit die Vorficht Jofephs Auge fchläfs , 
Keiner noch entwölkt und heiter flofs ; 
Da der Oft unzälilige Barbaren 
Aus den fernßen Höhlen aüsgefpicn , 
Und fogar die deutfchen Brüderfchaaren , 
( Lügt der böfe Ruf nicht , ) wider ihn , 
Diefen Freund des Rechts und Friedens zieh: 
Da die Seinen felbft von allen Seiten 
Untreu üben, Kummer ihm bereiten , 
Und der fürchterliche Schwindelgeift, 
Der dem Schwärmer Dürft nach Freyheit heiC 
Aufgereitzt durch^s Beyfpiel , alle Zügel ^ 
Höhnet , losbricht , tobet und das Siegel 
Von den heiligften Verträgen reifste 

Ünerforfchlich ift in feinen Räthen 
Unfer Gott. O neigt euch anzubethen , 
Neigt euch , Völker , dafs auf euer Weh 
Er des Troftes Schalen niedergiefse, 
Dafs der Leiden Kelch vorübergeh , 
' Und nun weiter keine Tliräne fliefse , 

KU 
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Als die Thräae , welche Leopold 
Und fein Volk mit frommer Dankbegierde 
Auf dem ftiUen ^ für des Todten Würde 
Zu beicheidnen Grabe Londons KoUt« 

Aber Wtnti der deutfchen Helden Zierde 
Selber nichts gefühlt vom Strahlenkranz 
Seines Hauptes , ab di^ fehwere Bürde , 
Sähe doch Europa deflen Glanz , 
Einen Glanz , der immer gleich gefunkelt , 
So gefchäftig auch die SchelTucht war , 
Öer den Adler Friedrichs , den fogar , 
t>cn geblendet und den Mond verdunkelt« 

Bürger Wiens, die ihr, in Gram verfenkt ^ 
Den Verluft des Unerreichten denkt, 
tTröftet euch 1 wenn bald , uns zu beglücket ^ 
J^ried' auf Engelfchwiflgett wiederkehrt^ 
AVenn das ganz und halb gezogne Schwe^t^ 
Helden wieder in die Scheide drücken; 
Danir wird Leopold j der Künfte Freundf 
Seines Volkes la;ute Wünfche kören 4 si 

B s 
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Wird den Helden , den er jetzt beweint. 
Wird Geh felber durch ein Depkmahl ehren ^ 
Das der Enkel , unfern Zeiten hold , 
A.nftaun'*, und wovon der edle Brenne , 
freundlich hingewiefen , gern bekenne.: 
uröls. wie London und.jvie Leopold! 



DER 



i 



DER CANARIENVOGEL, 

An das Fraulein von Baumberg» 

Ich armer Vogel , der , o fchöne Sängcrinn , 

Von deinem Reitz magnetifch angezogen , 

Jüngß in dein Kämmerchen geflogen, 

Ich armer Vogel war nicht immer , was ich 

bin. 

Ich war ein Jüngling und ein Dichter, 

Und wenn meinLied nicht fläts die Sylbenrichter 

Befriedigte , gefiel's den Mädchen doch 

Und machte mir, das mufs ich Tagen 9 

Leicht ihre Bürde , lufs ihr Joch« 

Zwar gab es hier und da zu klagen 

Oft mit, cfft ohne Recht ; doch endlich glich 

fich's aus. 

Und unter uns,Trotz meinem h e i f s e nS e h n e n,-^ 

MondfcheiA'gen Elegien und lichten^Odenthrä* 

neu , 

Kam was beträchtlichs noch dem. fchonen ' 
. . Volk heraus. 

Denn, die mich neckte, neckt* ich wieder;, 



Die mich betrog, betrog ich doppelt wieder, 

So flandich zwar ßäts in der Lchenspflicht 

Gott CypripoVs und that in Allen, 

Wie fich's geziemt, für redliche Vafallen, 

Doch war ich drum fein Sclave nicht. 

Allein mai^ trägt dep Krpg zum WalTer , bis 

er bricht. 

EJin Mädchen^ d^s ipb treu upd fchäferm&fsig 

liebte, 

Und das jul): d^rupi mich durch Graufamkeit 

betrübte , 

Veränderte mein rund Geficht 

In einen Todtenkopf , mich felbft in einen 

Bey dem die Klugheit ihr Latein , 

Die Freundfchaft ihren Rath verloren. 

Der Schalk Cupid! er fah^s und lachte mein; 

Doch hiefs Apoll geriij^rt mic|i einen VogeJ 

feyn. 

Ein gelbliches , Canarifches Gefieder 

Umhüllt' auf fein Gebpth pair die entfleifch- 

ten Glieder; 

]^einMund^ auf welchem längft der Jugend 

Roth verblich , 
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Krümmt^ und verkleinerte zu einem Schnabel 

ach. 

Kun brauche, rief der Gott die neu befcher* 

ten Flügel , 

Entfleug dem Orte deiner Qual, 

So fchnell du kannß ; fort über alle Hügel ! 

Ich ßrebt* empor ; allein das erft* und zwcyte 

Mäht 

Pflegt felbß dem Herrn Blanchard das Flie- 
gen zu milslingen^ 

Doch endlich glückt es doch Geh in die Luft 

zu fchwingen. 

Ich flog zu dir^ Q welche ^eife Wahl , 

So rief Apoll, nun enden deine Leiden» 

Ich, Griechenlands Zigeuner, prophezeyh 

Dir dauerhjaftes Glück in einer Sclaverey 

Die ielbß Unfterbliche dir neiden. 

Ja! einem Platz in ihrem 'Schlafgemach 

SeU* ich den erft'en Thron im Götterfaale nach. 



K^ 
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' ArfF HAP.IKS TOij. 

DeinHadik.ift nicht mehr; das war dio 

Trauetkunde, 

Die Leopold , der fleh auf Menfchenwerth 

So fehr verlieht, aus einem treuen Munde 

Mit tiefem Schmerz gehört. 

Gerechter Schmerz , du Schmuck der 
Seele , dem , der klaget 

Und der beklaget wird! gleich ehrenvoll! 

Die Tugend jauchze! Leopold verfaget 

Ihr nicht den fchön^en Zoll^ 

Und wer verdient es mehr , dafs laute 
Seufzer fchweben 

Um feine Bahr und hohes Fürßenleid , 

Als der fein langes , thatenvolles Leben 

Den Fürften ganz geweiht? 

Die Klinge Hadiks ßrahlt fchon durch 
ein halb Jahrhundert 

£/nd länger noch Furcht in der Feinde Bruß ; 



Doch blieb fein Werth , den eine Weft be. 
i wundert, * 

I Ihm felber uhbewuTsI;« * 



Mit der Befcheidenheit zu dichtem Schley« 

er deckte . 

Der Edle feiner Heldenthaten Glanz , 

Kein Eigennutz, kein Eifergeilt befleckte 

Je feinen Lorberkran;?* 

Er blieb fich imiher gleich; es fchwang 
die tapfre Rechte 

Nicht ftolzer einen goldnen Feldherrnßab , 

Als ein Panier ; doch fi^ ^ntf chied Gefechte^ 

Berlin erzittern^! gab 

Ihm aufgehäuftes Gold und kaufte fich 

vom Blitze 

Des unvermeidlichen Verderbens frey , 

Eh Friederich erfuhr , dafs feinem Sitze 

Des Siegers Flamme dräi^. 



^ti 
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•AN. 
DAS fitlNDE FRÄULEIN PAÄADlES, 

E 1 N B 
• • VÖRtREfLlGÖE 'rÖNKÜNSTLERINiC, 

Jede deinei' Stunden fliefse , tvie der Ton von 
^ . deinen Saiten, 

Sanft und rein und Öhne'tadel ; Freündrchaf^ 
müfle fie begleiten. 

Es Verftimme hie dir eine der Gedanke , du 
. •' - feyft blind ; 

Da der Menfchheit beße Götter, Lieb und 
Glücke es gleichfalls find« 



K5^^ 



fO! ( O ) fOl 31 

AUF GÖSCHEN'S VERMÄHLtJNG. 

Hymen winket in das Höchz^itbette^ 
An des vielgeliebten Freundes Hand 
Wankt dahin die fchöne Henriette , 
Zaudernd, doch wie er von Lieb' entbrannt^ 
Möget iht doch immer alfo brennen, 
Jede Lebensfreude , j>de Pein 
Redlich theilen ; edle Seilen können. 
Nur durch glücklich machen glücklich fe/it« 



KINDER UND NARREN REDEN DIE WA^RHElU 

Aus dem Ow«xi» . 

W^enn nur Kinder oder Narren wahr zu re- 
den fich nicht fcheun; 

So muis ja die Wahrheit reden kindifch oder 

närrifch feyn. 
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Doch viel erwartet auch dafür 

Deiu treues Volk und darf mit Rechte viel er* 

warten , 

Denn es erwartet*s ja von dir , 

Von dir , der manche Blum' im Garten 

Der Wiffenfchaften fchon als Jüngling abge- 
pflückt 

Und feinen Geiß: damit zum Wunder ausge- 

fchmückt. 

Hetrurien geniefst längß ihre holden Düfte ; 

Nun ftreun fie auch in unfre Lüfte 

Viel Wohlgeruchs ; doch die am meiden ßreut. 

Iß auch die fchönße Blum' und heifst Gerech- 
tigkeit. 

Du lernteß ihren Wcrth von einem unfrer ' 

Weifen, ♦) 

D^n Vaterland und Ausland preifen , 

Der, nach Verdienß belohnet und geehrt, 

Sie übet, die er einß gelehrt. 

Auch du übst .fie, o Fürft, zu deiner Völker. 

Segen. 

S^chan feh' ich dich, durch fie geleitet. Recht 

und Pflicht 

Des 
'9 i>«i]i FreyJicrr« Ton.MaTl\^\- • 
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Des Herrn und Unterthans in gleichern Scha- 
len wägen. 

Ich feh dich überall, auch bey dem Blutgericht, 

Die Menfchheit noch im Miflethäter ehren , , 

Das Eigenthum befchützen und der Wuth 

Des gierigßen Vampyrs , des Wuchers , der 

das Blut 

Des armen Städters Taugt, felbfl: mit dem 

Schwerte wehren. 

Und haft du ihm gewehrt , ( vertilgen kaaB^ 

du ihn ',4i 

Mit aller Weisheit nicht , ) fo wird in deio^ 

Erbe 

Der Fleifs noch mehr gedeihn, die nützUchet „ 

Gewerbe 

Sich mehren und der Handel blühn. •- 

Dem Handel geht, der Überflufs zur Seite, 

Und beyden folgt die weife Pracht, 

Die Fürften grofs und Völker glücklich macht, 

Du winkeft ihr , dafs fie dich oft begleite 

Und über deinen Thron den Strahlenmantel 

/^ breite. 

Mehr aber, edler Fürft , weit mehr als all« 

C 2 ^\X^ 
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Wird ihn das Chor der Wiffenfchaften fchmü- 
^ cken. 

Zwar zählen fie in deinem Außria • 

Der Lieblinge genug, doch ßehn fie traurig 

' ^ da 

Und wagen nicht zum Thron empor zu blicken^ 

Du wirft zu 'edlem Selbftverträun ^ 

Sie bald berechtigen, zu deines Thrones Stü- 

' " fcn 

Die zitternden , die (cheu gemachten rufen 

Und einen weitete Tempel baun, 

Worin fie fchweßerlich mit allen Künften woh- 
nen , 

Die Blüthe deines Volks der Weisheit früh« 

weihn, 

I (Stanz auf die Nation, Licht durch Europa 

fireun 

Und mit Unßerblichkeit dem grofsen Stifter 

lohnen. 



KV 
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ALTE LIEBE ROSTET NICHT. ^ 
Bey der Vemialilung einei Freandej. 

iSie Hebt' ihn fchon in Kinderjahrcn 

Mit treuer Zärtlichkeit , und er 
Bekriegte kühn die Janitfcharcn ; 

Vor Amorn flreckt* er das Gewehr^ 
Nun aber ^änzendre Parthien 

Das Glück laut prahlend ihr verfpricht; 
Befehle fs er edel, fie^ zu fliehen;" 

Doch — alte Llel3ie rottet nichts 

Seit diefem ging in iKrem Herzen 

So mancher Jüngling aus und ein , 
Befonders ftahl bey Spiel und Scherzen 

Sich einer ziemlich tief hinein. j 
Doch kam, den fie zuerfl geliebet , 

Ihr etwa wieder zu Geficht; 
So feufzte Ge , und rief betrübet : 

Ach ! Alte Liebe rofiet nicht. 



1 



Das Glück, das ihr fo viel verfprochen , 

Hat , einfer Thörinn nachzuziehn , 
Dem guten Kind fein Wort gebrochen ; 

Allein ihr edler Freund erfchien. ' 
Komm, fagt er, theile, was ich habe; 

Sie reichet ihm die Hand , und fpricht : 
Dein, lebelang! auf unferm Grabe 

Steh: Alte Liebe rollet nicht! 



K^ 
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an' 
herrn carl von badenfeld 

BEY SETNSR 

VERMÄHLUNG MIT CATHARINEN VON HAUER. 

Im Nahmen Elifabeth« v. Dürfeid als Pfle- 
gemutter der BrauU 

JVlein Badenfeld, der Ge, fie, die ncbft 

meinem Sohne 
Mein gröfstes Kleinod ift , aus meinen Ar- 
men führt , 

O fieh , ich flechte felbft die fchöne Myrthen* 

kröne , 

Die euer bräutlich Haupt am Freudentagc 

ziert. 

Zwar werd' ich täglich mich nach der Ent*" 

flohnen fehnen, 

Mßin Haus wird mir zu grofs und leer 
mein Zimmer feyn ; 
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Doch du verdieneft fie, und nur mit Freuden- 

thränen 

ErgteiT ix:h ihre Hand und fage : fie fey dein ! 

Fern von der grofsen Welt zur Häuslichkeit 

erzogen, 

Verfchmäht fie Modentand und kennt die 

Künfie nicht. 

Die manchen Freyer fchon zum Altaf hinbe- 
^ trogen; 

Denn ungefchminket ift ihr Herz , wie iht 
V Geficht, 

Auch fagt man , ,fie fey fchön ; doch diefen 

Punct zu wiffen 

Ziemt ihr und felbet mir , als Pflegemutter 
' . kaum. 

L Was gilt die Schönheit auch bey ehelichen 

Küffen? 

Was beym Champagnerwein der eitle , 
leichte Schaum. 

Doch was uns 'flärkt und labt auf diefes Le- 
bens Reife, 

Das triffst du fichcrlich bey Catharinen an. 

Sie ift befcheiden, klug, fromm, fittfam, 

• züchtig, weife 

Und weicht kein Haarbreit weg von ftren^ 
g^r Tugend Bahn. 
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Drum feyd beglückt und zeugt in eurer Ju- 
gend labren 

Viel Kinder, gut, wie ihr, bereut nicht 

eure Wahl, 

Vergeffet metner nicht, und bey gebleichten 

Haaren 

Liebt euch fo zärtlich noch, als ich und 

mein Gemahl. 



A N 

FRAU VON ARNSTEIN 

GEBORNE ITZIG. 

VVohlthätig, reitzend, klug, und ohne jene 

Mängel , 

Die fonft als Gegengift der Schönheit Ab- 
bruch thun, 

Iß Fanny, ruft der Neid , wohlan, fie kränk- 
le nun ! 

Damit die Welt doch feh , fie fey nicht ganz 

ein EngeU 
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AN LEOPOLD DEN ZWEYTEN. ♦) 

Als du die herrlichßc der Kronen , 

t>ie drückendes Gewicht mit hohem Glanz 

vereint 

Und feit Jahrhunderten dazu beftimm^t fcheint. 

Den Tugenden von Habsburgs Stamm zu loh- 
nen. 

Aus hoch geweihten Händen nahmft 

Und wieder in dein Wien von Frankfurts Mau- 
ern kamft; 

Da ßanden wir am Ehrenbogen , 

Den wir dem Kommenden voll Ehrfucht auf- 
gebaut, 

Und als wir dich von ferne fchon erfchaut , 

Da jauchzten wir und- unfre Herzen flogen 

Dem Allgeliebten zu, den , wo, er fich nur 

wies , 

Germanien aus Einem Munde pries ; 

Der felbft den Eifergeift entwaffnet' und ent- 
wöhnte 

Gemüther wieder ganz an öfterreicl^ gewöhnte» 

Er 



Nahmen der hiengenHexiii'NiedetlaL^^vQtwand- 
fkhändltt, . 
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Er ißs , der Heil auf uns und unfre Kinder 

bringt. 

So riefen wir ; o feht t ftatt blut'ger Lorber 

fclxwingt 

Der Friedensfiirfl: den Öhlzweig in der Rech- 
ten. 

Und weihet ihn dem Vaterland , 

Die£s nimmt ihn dankbar tin und wird mit 

froher Hand 

Ihm diefen Zweig zum ew'gen Kranze flechten. 

Gepflegt vom Frieden, wird des Inlands Han- 
del blühn. 

Er vormahls unbekannt, dann eine junge 

Pflanze, 

Gewann erft unterm Sonnenglanze 

Therefiens das erfte zarte Grün 

Von Jofephs milder Hand begoITen , 

Wuchs er zum Bäumchen auf und trieb all- 

mählich SprofTen, 

Mit edlem Neide fah Therefens ältfter Sohn 

Den Handel in dem reichen Lande 

Der Bataver und an der Themfe Strande 

Hochäßig, früchtevoll feit langen Jahren fchon. 

Er fah's , doch da er nicht vergeflen, 
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Dafs alles nach und nach in der Natur gedeiht, 

Dacht er beruhigt fo :; ,^ Sey immer klein in- 

defTen! 

„ Eintt kanhft du dich doch auch mit jenen 

Bäumen meffen , 

„Ich fordere von dir nicht Früchte vor der 

^Zeit, 

m 

„Und ftets begiefsVich dich mit wacher Sorg- 

famkeit. ,, 

Die Triichtc kamen nach , ftets häufiger 
\ und fiifser ( 

Von Jahr zu Jahr, und lohnten dem Begielser^ 

Auch .ferner noch den itzt fchon gröfeern 

Baum 

Zu pflegen , ihn mit Gnade zu bethauen , 

Ihn ausgedehnt durch weiter Lüfte Raum 

Ihn irrimer herrlicher zu fchauen 

Und jeden Aft, befchwert mit Früchten aller 

. Art, 

Die Wonne , diefer reiche Segen 

Ift dir,' fo wahr als du hierin auf Jofephi 

Wegen 

Fortwandeln wirft , ift dir , Geliebter, auf be- 
• wahrt. 

4-^ - CiVXiüL. 
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GLÜCKWUNSH 

AN DIE BÖHMISHE NATION. 

BEY DER 

KRÖNUNG LEOPOLDS II. 

•Deglückte Nation , die auf das Haupt 

Des viel geliebten Fürßen,cine Krone 

Mit Jauchzen fetzt und was ein Edler , grofs 

Durch feinen Rang, noch gröfser durch feilt 

Herz , 

Im Tempel Gottes ausrief : Lall' et uns 

Zu unfeiTm König uns bekennen! 
, , nachruft, 

Nicht mit den Lippen blofs, auch mit der 

Seele , 

' Iir allen Kreifen feines Reiches nachruft^ 

beglückte Nazion, du ruhfl im Schoofs 

Des Friedens , den an feiner milden Hand 

Dein guter König dir herbey geführt , 

^^d , friedlich felbft , bift du des Friedens^ 

werth. 

^-PUhie ganz dein Glück, und wie derScMfiEbr^-^ 



46 hoe ( o ) Joj 

Der in dem Hafen auf den Sturm im Meer 

Hinaüsblickt , blicke du nach Welten liin. 

Du ehrft die Majeftät und huldigft dem, 

Der mit der Krone deine Laßen trägt , 

Der mit dem Schwerte deine Kinder fchützt, 

Der mit dem Zepter Ruh und Ordnung fchafiFt. 

Dort legen Meuterer die freche Hand 

. An einen Gottgefalbten , kerkern ihn 

In feine Mauern ein und prahlen noch : 

Allein in ihrem Lande herrfche Freyheit; 

Da Freyheit doch ein Kind der Ordnung iß 

Und vom Gefetz nur grofs gezogen wird , 

Du zündeß Millionen Lampen an 

Weil dir der Tag zum Ausbruch edler Freude 

Nicht hinreicht , und in Jeder Lampe brennt 

Ein lie^bend Herz , Gott, feinem Könige 

Und feinem edlen Vaterlande treu. 

Dort zUndet man des Aufruhrs Fackeln an 

Und klärt durch fchreckliche Laternen auf. 

Du waffneß deine Bürger zu dem Schutz 

Der Fürßen; ach! dort find fie auch gewafiF- 

net; 

Do<:jh leider J nicht zu ihrer Fürften Scliutz. 
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Beglückte Nation , wie von der Sonne 
Auf alle Körper unfers Weltgebäudes 
Sich Wärm' und Licht* ergießet , fo ergiefst 
Sich Wohlergchn von deiner KÖnigsftadt 
Bis an die letzten Grenzen deines Reichs. 
Und jeder Unterthan ruft frey und glücklich : 
Heil dir, o Leopold, Heil dir Luife! 



Kiak 
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AN MINNEN. 

O wo nehm'. ich, dir zu danken, 
Worte her? esj'ammertdich, 
Theuerße, des Liebekranken, 
Du bereiten Troft für mich , 
Schenkft von deinem fchönen Haare 
Mir ein Büfchel, das ich jetzt 
Als ein Heiligthum bewahre , 
Das, mit Thränen oft benetzt, 
Oft bedeckt mit meinen Küffen , 
Linderung mir fchaffen wird , 
Wenn in tiefen KümmernilTen 
Sich mein müder Geift verirrt. 
An der Bruft will ich dich tragen , 
Theures Haar; mag nun das Glück: 
Mich in feinem Zorne fchlagen. 
O es heilt bey einem Blick , 
Den ich dir, mein Kleinod, gebe, 
Jede Seelenwunde zu ; 
Stürme fchweigen , und^ ich lebe 
Mit der Welt und mir in Ruh, 



\ioOp 



Siehe» mit erhöhtem Muthe 
l Such^ und thu^ ich nun das Gute ; 
f AQer Pflichten eingedenk, 
I Minna • macht mich dein Gefchenk« 

Ja; wer deiner Güte Zeichen 

Stäts an feinem Herzen trägt ^ 

Bas für dich allein nur fchlagt » 

Ber kaiyn nie ron Tugend weichen ; 

Was fich nicht mit ihr verträgt, 

Wird er gern und immer meiden; 

IliQ verführen nicht die Freuden 

Eitler Elhrfucht ; er verfchmäht 

DaÄ, woran fich Thoren weideö | 

HShntdes Goldes Majeftät, 

J'lieht der Wplluft Ruhebette j 

•fedes diefer Härchen ili 

Sine diamantne Kette , 

^e ihn an die Tugend fchliefst * 



iSk 
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AN DEN TÜRKISCHEN GESANDTEN. 

O du, den uns als Freund die hohe Pfo 

fchicket , 

Wie herrlich iß ddn Geift durch Kenntn 

gefchmücket ( 

£eredfamkeit fliefst, wie ein Honigbach, 

Von deinen Lippen aus; Bewundrung fo 

dir nach. 

Das Schwefternpaar, das Thi^dnen hebt i; 

' ^ ftützet. 

» * 

Die Weisheit und die Güte fitzet 

Auf reichen Polßern neben dir; 

Und an der * Wand hängt müfsig , blofs : 

Zier 

Dein goldner Köcher und der Bogen, 

Da Leopold und Selim jede Spur 

Des Zwißes weggetilgt , wird feine Sehnfe : 

Auf freche Perfer ßraiSF gezogen, 

'»Du ehrß voll edler Wifsbegier 

Sogar ein klein Verdienß , verfchmähft nie 

mich zu kennen 
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Und meinen Nahmen noch im Vaterland zu 

nennen» *) 

' Kimm ihn und auch mein Herz mit dir« 

Doch nicht fo bald; noch lange weile hier. 

Denn ziehft du wieder zu den Deinen , 

So wird bejm Abfchiedskufs fo manches Au- 
ge weinen. 

Gerechte^ doch vergcbne Traurigkeit! 

Der Mond kann ja zu gleicher Zeit 

^icht allen Nationen fcheinen. 



'^ Der Gefandte fcLrieb die NahmeH mthierei Perfe« 
^n auf. 

Da ft^^ 
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AN LEOPOLD II, 
^ ' Über feine £rkl£nu^( gegen Frankreich. "^ 

rürfl, delTen Herz nicht an crfochtnea Fah 

nen^ 

Nicht am Triumphsgefchreyc fich ergetzt, 

Der eineh Tropfen Blut d^r Unterthanea 

Mehr als des Philippiden Lorber fchätzt , 

Diebefsre Tactik, Herzen zu beßegen, 

Haft du erfchöpft , auch henimß du nicht iin 

Lauf 

Fortunens I^ad und dringft dich Ludewigen 

Hicht zum gewaffnetön Befchützer auf» 

Zwar legten pflichtvergefsne Damagogen 

An den Gefalbten Gottes ihre Hand ; 

JDlann kämft du fchpeller, als ein Pfeil vom 

' Bogen , 

Und trügeft Räch' in der Verräther I<and. 

Doch 



.> > • ■ >■ 
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Soch fchÜngt fich dort das Band der 
Eintracht feßer , 

Sind wirklich beyd« i Volk und König , frey , 

Erretzt die Nation auch deiner Schweßer 

Durch Ehrfurcht nun des Pöbels Raferejr ; 

Dann lächelft du und lälTeft in die Wette 
DerFreyheit heifere Vertreter fchreyn 
Und über MenTchenreÖht' und Etiquette *) 
Mit gleichem Flammeneifer fich entzK^ejn« 

Wir aber » in des Glückes Pprte^ danken 

Dem weifen Steuermanne Leopold 

Und rufen in die offne See; Ihr Franken, 

Wir find fchon längft, wohin ihr 
kommen woHtj 



MIT. 



*) Mab weifsy da(s fieh die zweyte Nationalverfamm- 
lang' dDTch einen Streit über die Etiquette felir übel an- 
gtk^ndiget hat. 
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MITTEL WIDER DIE DEMOCRATENWÜTK 

Ans dem Franzöfifchen des Grafen von O*** 

/ 

^\y oUt ihr vereinigen die ßreitendcn Partej 

Soll wieder die Vernunft im Kopf der ' Den 

craten , 

Und in Paris der Witz mit feinen Tändeley 

Die Gratien > der Scherz zu Haufe fcyn. 

So waffnet euern Arm ja nicht , Ariftocratc 

Kein Wort von Krieg \ denn ihr bedürft all« 

Zwey fchöner Augen , fchickt die *** hineir 

Sie , deren Reit^ungien felbfl: Tieger zähm 

könnten^ 

Lafst iiUdewigs und der Regenten 

Vertreterinn in Frankreichs Hauptftadt feyi 

Ihr werdet dort gewifs nicht mehr Rebel 

finden , 

^ allenfalls — in dem Spital der Blinde^« 






I 
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REMEDE CONTRE LA RAGE 
DEMOCRATE. 

X our Veunir tous l^s partis , 

A la iraifon mettre les democrates , 

Et faire revivre a Paris 

Les jeux , les Graces , et les ris , 

Ne faut armer les bras ariftocrates, 

Point de Combat ! c' eil mon avis. 

Pour ce haut fpJt deux beaux yeux fönt requis. 

Envojrez -y la * , et la perle des belles 

Plaide pour Louis feize et tous les Souverains ; 

Et fi la Franke apres conferve des tebelles , 

II faudra les chercher partni les quinze - vingts» 



'■■:•% 
*».-^ 
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AN DIE GRÄFINN t, H— , 
^e vfdt als Braut ein Oillet Eickt6t 

Jjie fchönfte Hand , die bald den beßen Maim 

beglücket , 

Hat ein Gillet mir blau und grün gefiiclLet, 

Das ift befiegtes Vorurtheil. *) ' 

Poch da(s die Stickerinb nun zeigen wird» 

es können 

]C7och in der Eh der Liebe Flammen brennen» 

Ift ^ueb befiegtes Vorurtheil, 



mm 



WAS 

*) Man etinncTt fich , dafs nichts lächerlicher fchien # 
«Is diele bejden Farben zurammen tragen. Die allver*^ 
jpÄgpnde Mode änderte diefe Meinung > daher der Nab- 
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WAS HILFT'St 

Des Glücks Pallaa , das wünfchcnswerthe 

Ziel , 

Nach welchem fläts im feltfarnftcn Gedränge 

Die MenTchen ziehn , iß wirklich nicht fo en- 

Als Milzfucht tirähnt , und hat der Thore viel. 
Allein was hilft's? Defpotinn Liebe, du! 
Sperrft bis auf £ins mir alle Thore zu, , 

Sonß wallt' ich gern auf Fluren hin und 

her, 

Sah gern , -wÄs felbft der Murrkopf in der 

Tonne 

2n fchn gewünfcht, den Glanz der milden 

Sonne , 

^^i labte mich in ihrem Strahlenmeer. 

^eia, was -hilft's? Nun ßrahlt umfonft ihr 

Licht, 

^* fche fte vor Minna' s Augen nicht. 

■ • ^.' 
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Der Gläfer Klang erwecket Fröhlichkeit, 

Und trefflich fchmeckt nach klug gebraitchtem 

Tage 

Der Abendpunfch beym munteren Gelage ; 

Es wird hierdu^h ^uch Weifer Herz erfreut* 

Allein was hilft's? Mich Hört eih anderer' 

Wunfeh \ 

Ach ! ohne fie fchmeckt ekelhaft der Punfch^ 



Schön ift' s berühmt , das ift , geliebt zu 

feyn, 

Und trüget nicht der Spruch gelehrter Richter, 

So wird vielleicht beym Nahmen gröfsrcr 

Dichter 

Der meinige nicht ganz vergelTen feyn. 

Allein was hilft's? Der Beyfall einer Welt 

Ergetzt mich nicht, wenn ihr mein Lied mifs- 

f ällt^ 



Sonft hatt' ich kaum ein Iiifser Gluck 

gekannt , 

Als im Homer, den wie ein höhers Wefen 

Mein Geift verehrt, das Lob ALaills zu lefen*^ 

,2waT nehmMch noch fein göttlich Buch 'zur 
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Allein Tfas hilft' s ? Lob' er , fo fchön er will, 
Ichlefe draus nur Minna fiatt: Achill. 

Sonll fandt' ich gern auf Kund fchaft mei- 
nen Blick ; 

Er fchweift' umher im Zirkel fchöner Frauen, 

^icht nnbelohnt; noch, wenn mein Selbftver- 

trauea 

Mich nicht betrügt, erwurb' er Liebesglück« 

allein was hilft' s ? Mich diinckt nur Minna 

fchön , 

Sic will ich nur , fie will ich ewig feha»^ 

Die Freundfchaft gofs in diefes gute Herz 

Sgnft Linderung ; voll zärtlichem Erbarmen 

Winkt fie mir noch, fie ruft mit offnen -Ar- 
men: 

Komm Trauriger ! ich mildre deinen Schmerz. 

Allein >vas hilft's ? Denn Minna ift mir mehr. 

Als eine Welt von lauter Freunden war. 
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AUF lEOPOLD II, TO0, 

Schon wieder fehen wir^ entfetzliches Ge- 
ficht! 

O Todesengel, dich zur Burg hernieder fchwe^ 

ben^ 

pein flammend Auge blickt Gericht. 

i\uch wider ihn willft du den Arm erheben ? 

Er fchonte feiner Büi;ger Leben , 

Du aber fchoneteft fein theures Leben nicht. 

Sieh, Schrecklicher, mit keinen Lorberkrän- 

zen , 

Mit frommen ölilzweig iß des Edlen Stirn 

umlaubt, 

Jlicht durch Erweiterung der Gränzen 

Durch feiner Treuen Ijerz hat er fich reich 

geglaubt; 

Er , der die Zierde jedes Standes 

Gewelen wäre, gut aus Neigung und aus Wahl, 

Ein treuer Freund, ein zärtlicher Gemahl, 

Der beße Vater feines Landes 

Und 
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Und feiner Kinder! 5ieh, o fieh! 

Hier jammern tief gebeugt des KaiTerhauCe« 

SprolTen; 

5ie beugen Gott roll Seelenangß das Knie. 

Sein Erdgeborner flelv.t :^,Erbarmer,nichl 

fo früh! 

Er hat die Bitterkeit der Herr« 
fchaft nur genoffen/* 

Die Kaiterinn , getreu ddm Tchönen Seeleo- 

bund , 

Hafcht noch den letzten Hauch von des Gelieb« 

ten Mund» 

Und focht dann Troft ^ wo fie in trüben StuOr 

den 

Ihn ßäts zu fuchen pflegt und ihn fo oft g<« 

funden » 

An Gottes heiU gern Altar. 

Die Nähern, denn das Volk mifskennet die 

Gefahr , 

Die Nähern weinen laut in ihrer Fürftinn Kla- 
ge 

Und bethen wehmuthsvoU : Verlängre fei- 
' ' ne T age 

Mit unfern eigenenl UmfonQ, Weh^ 

ößerreich. 



DIE GANS ALS POLYHISTORINN, 
• Eine Fabel« 

Pa ! fpraeh ZU einer weirea Schlange 

Einft eine ftolze Gans und blähte fich^ am 

Range 

Brauch* ich wohl ke&em Thier, ja keinem 

nachzultehiu 

Wils! ohne mindeßc Befchwerde 

Verweir ich in der Luft, im Waffer , auf der 

Erde ; 

Ich kann dir fliegen , fchwimmen , gehn« 

Schon rechte zifcht ihr die Schlang' entgegen^ 

Doch fliegß du^ wie der Adler fliegt? 

SchwimmA du den Fifchen gleich ? Läufft du» 

wie Hirfche pflegen? 

Das nicht ^ Frau Nachbarinn , ich denke man 

begnügt 

Sich damit auch, viel halb und halb zu wiflea 

Und heifcht, dals ims darum die Andern ehren 

muffen. 

,, Nicht doch, du gute Can^, denn diefes fein« 

Recht 

„Gebührt allein dem menfchlichen Gefchlecht« 
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CANTATE AM HULÖIGüNGSTAGE 
FRANZENS DES ZWEYTEN, 

O grofser Tag , im Götterglanz , 
Geziert mit einem Eichenkranz , 
Steigft du vom Himmel nieder. 
Heut hebet Wien das Haupt empor , 
Und lächelt durch den Trauerflor 
Zum crßen Mahle wieder. 



Triumph ! er zeiget fich auf feiner Väter 

Thron , 

Der beßen Altern befter Sohn: 

Ulm huldigen die Herzen alle , 

Und mit dem Weihrauchduft: in gottgeweihter 

Halle 

Steigt feurig diefs Gebeth und taufcndftipMnig 

auf: 

), Herr , wie einen milden Regen 

Treuf deiner Himmel beflen Segen 

Auf Franzens Haupt! Lafs üüxts Lebena 

Lauf 
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Weit über unfre Gräber gehen , 

Und , wenn wir längft verwefet find , 

Noch unfrer Kinder Kindeskind 

Mit dankerfiilltem Bück denAllgeliebten fehe 

Wir aber bringen jetzt dem Ew'gen ( 

fer dar: 

Nun er in Franzen uiis den Vater wie 

fchenket , 

Ift der Verluft crfetzt, der uns fo tief gekränl 

iDrum bringen wir dem Ew'gen Opfer dar , 

Und fegnen Sie , die Franzen uns gebar. 

Sieh durch den Wittwenfchleycr, 
Luife, deinen Sohn, 
Und deiner Kl^ge Ton 
Verwandle Geh in Feyer. 
Die treuen Bürger 'ftehn 
Um feines Thrones Stufen , 
Und alle rufen, 
Und alle flehn: 

Heil ihm auf feines Vaters Throne, 
Der bellen Altem beßem Sohne ! 



^\i^ 
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AUF DEN TOD 
DER KA'ISERINN LUISE. 

Zu frühe winkte dir aus Gottes Freudenfaal« 

Dein Leopold , den du fo fehr geliebt. 

Luife, da du ßarbft, haft du zum erßen Mahle 

Die Deinen und dein Volk betrübt* 

Erhabene , wir fahen dich , uns Allen 

Ein Beyfpiel, auf dem Pfad der ftillen Tugend 

wallen , 

Die Schimmer weder fucht noch braucht» 

Gleich der Viole, die im Schatten 

BeCcheiden ihren Duft verhaucht» 

Gott, deine Kinder, deinen Gatten 

Und wahre Menfchenlieb' im Herzen, lebteft du. 

' Was von dem Staate dir an Zinfen zugefloffen, 

( Denn er hat viel von dir , du nichts von 

ihm genoffen,) 

^^ flofe durch dich dem Armuth wieder zu: 

So ^ie ein Brunnen gern fein Nafs dem Gäih 

ten fchenket , 

^^d mild' ein durllig Beet , ein dürres Bauxnr 

chen tri^i^et. 

E 2 TivÄ 
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Die angebornc Frömmigkeit 

Haft du durch Schwärmerej, durch Härte nie 

entweiht. 

Vergeblich war der Eiferer Beginnen , 

. Dich dem Verfolgungsgeift als Stütze zu ge- 
winnen. 

' Du , deines Heilands Lehr' und deinem Her- 
zen treu , 

Bothß nicht die Hand zur Seelentyrariney. 

Dein holdes Angelicht , dein fanfter Blick rev^ 

bannte 

Die Schüchternheit ^ die vor der Majeßät 

Mit tief gebeugtem Haupt und Itummen Ern* 

fte fleht; 

Die Freude fproCs empor, wohin dem Blick 

Geh wandte. 

Mit Dank belohnteß du auch den ^eringften 

Dienft, 

und wenn du vor dem Volk, dem treuen Volk 

erfchienft , 

Das unter Jauchzen oft dich feine Muuer nann* 

te, 

Wajrft du die Einzige , die deinen Werth nicht 

kannte. 

O warum biß du uns fo früh, fo früh entflohn! 

Doch 
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Doch , eigennütz ge Klagen fchweiget ! 

|Siewar dem Lohne reif, und die Verklärte 

fteiget 

Zu ihrem Lieopold auf jenen beOTern Thron , 

■ficu Sorge nicht beftiirmt , nicht Schmeichelej 

umringet , 

tJnd wo den Herrfchern , die ihr Land 

Mehr als Geh felbft geliebt , des Seraphs Bru- 

derhand 

Die unentweihte Krone bringet. 

Mit der geziert, blickt fie auf Ihn herab , 

Auf den geliebtern Sohn, den fie als Erftgebor- 

nen 

Dankbaren Nationen gab. 

Ihm, ihrem Stolz, Ihm, unferm Auserkörnen 

' Flöfßt fie noch Unterricht in heirgen Stunden 

ein, 

Und lehrt Ihn Königen ein Mußer , feinen 

Staaten 

Durch zwey erhabner Potentaten. 

Vereinte Tugenden noch mehr als beyde feyn. 

Sie fegnet , fie erhält all ihrer Kinder Jugend 

^^f dem von ihnen längft betretnen Weg der 

Tug&ttdv 
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Und zeiget auf die Kömginn 

Voll Ziiverficht mit dieren Worten hin : - 

5, Seht eure Mutter hier ,, Verwais'te! 

„ Sie forgt für euch ; als diefer Sorge Lohn 

„ Verfprech* ich bald der Edlen einen Sohn, 

j. Dem Vater gleich am Körper und am Geiftc. 



Kfii 
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AN ÖNE DAME. 
Bey ihrer Rufe zu dem Laqdtage. 

£s ifi doch undankbar von deinem hohen 

Range ; 

( Denn er aiert dich , Weit minder , als du 

ihn,) 

Dich von der Nachtigall Gefange , 

Aus deinem dunklen Bogengänge , 

^on deiner Bäume jungem Grün 

^ eine lärmende , geputzte Stadt zu ziehn 

^nd dort an jene goldne Kette , 

liie feine Schwefter Etikette 

^ü vieler Thoren Luft und aller Klugen Qual 

Jetzt neu verfertigt hat, dich Wochen lang 

zu fchmieden, 

t}^nd überall und allemahl 

Xm Putzgemach , Sitzzimmer , Speirefanl 

X)]irch Laiigeweile dich und Ehren zu ermii- 

t den , 

Dich famt den Grazien» Sie lieben dich fo fehr , 

Sars- fie, die Tonftdoch Prunk und grofse Feße 

haHetf, 
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Dich j ihre Schweßer , nicht in diefer Nc 

verlaffen ; 

Ünfichtbar wallen fie an deiner Seite her , 

ünfichtbar, weil nicht wenig Aug^n, 

Pi^ dort fich auftbun , mehr zum fchaun, 

fehen tauge». 

Zwar wird durch eure Landestracht 

Pein fchjanket Wuchs ^ den fonft uns Mäu" 

chen verhehlen, 

Un^ mancher Rcitz, den dje Trompeu 

fiehlen, 

Ein wenig ßohtlicher gemacht» 

Auch feV ich fchon um dich die Edelle 

fchleichen , 

^it Schmunzeln figh d^n langen Schnurb 

ftreichen , 

■ Und w^chfelweif ins Ohr fich flüftern: Bi 

der, fchaU \ 

IlßcB-veze! is wunderfchÖni Fra 
PleCs alles unterhält wohl in den erßen 'j 
gen; 

pQ^ länger li^aiin e^ nur der Eitelkeit bei 

gen. 

.1 • 
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I Die läOet fich , gemaurt auf einem Ehrenfitz, 

1 Gern fade Schmeichele}^! ein ganz Jahrhun- 
p dert Tagen; 

Doch wer , wie du , Verfland und feinen Witz 

Mit Hafs des eklen Zwangs verbindet , 

Seiji Glück in zärtlicher, in muntrer Freund> 

fchaft findet , 

Und mit dem Frühling ftäts den glänzenden 

Verdrufs 

Der Hauptßadt flieht, der ärgert fich zu Tode, 

Wenn ^ die feyrliche , die nickende Pagode 

Durch ganze Wochen fpielen mufs. 






f Doch, fchöne Gräfinn, Muth in diefen 

trüben Tagen! 

^«rgifs es nicht , je langre Zeit 

^fls Etikett' und Langeweile plagen , 

■'6 mehr empfinden wir die ganze Süfsigkeit, 

*^enn wir , von unfrer Qual befreyt , 

^^n endlich wieder uns gehören , 

^d in der Freundfchaft Arm aufs Land zü> 

rücke kehren. 

**^ der du längß dein edles Herz geweihf, 

^^ - 
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Sie denket fchon mit zärtlichem Verlangen 

Dich und ßch felbft auf deine Güter hin 

Und rußet fich, die holde Gönnerinn , 

Ben nächften Lenz dort würdig zu empfa 

gen. 

Mich dünkt , däls ich bereits den Ritter Ma 

tha'sfeh. 

Bald zu der zierlichßen Allee 

Ein ungeftaltet Dickicht hauen , 

Und über Nacht, wie eine B'ee , 

Der Bäche Lauf vördrehn, Einliedeleye 

bauen ; 

Bald , wenn der Regen ihm , hinaus zxx geh; 

verbeut. 

Die fchönße Länderey durch Farben odi 

Tufche 

Aufs Pergament hinßreun, und wenn dac 

jeder fchreyt: 

Schön ! Trefflich ! voll Befcheidcnheit 

Betheuem, dals er doch nur pfufche. 

Auch unfre V** hör' ich fchon , 

In ToUem Staat auf neuer Opernbühne 

Als Cjnthia mit ftolzem Ton, 

ITod einer übermüth'gen Miene 
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.Cupiden -dräun,'^ dem fchönen, fchlauen 

^ind. 

Der ihr zuletzt , Trotz ihrer hohen Reden , 

Trotz ihrer ßrengen Zucht, beweifet: dafs 

die Spröden 

So gut als Andre - - - Mädchen find. 

Auch M** feh' ich Unfug treiben 

Bcj jeder Schaufpielprob' , ich feh* ihn als 
[ Soufleur 

' ^ So fiumm wie einen Fifch , mich aber als Ac 

teur 

Durch feine Schuld erbärmlich ßecken bleiben» 

Ich Cßh dich, Gräfinn, felbft in leichter Mor- 
gentracht 

Bald zu den Bäumchen fehn , bald Pfauen 

Futter ftreuen, 

Und mit der Gütigkeit, die 'alles glücklich 

macht, 

Sic fo , wie deme Gäft* , erfreuen. 

Xch fehe dich beym Mahl, wo Fleifch und 

Fifch 

Sich um den Vorrang zankt , die muntre 

Laune zeigen , 

Die jegliches Gericht noch mehr würzt, und . 

nach Tifißh ^ ^i 



Zu uhfcr Aller Angft ein wildes Rofs bef 

gen , 

Das aber doch. Gottlob! nicht, wen 

'trägt, vergifst, 

Und heute fromm, fromm, wie ein Läir 

chen, iß. 

Ich feh dich Abends dannin unfermKreife ßtz 

Du füUft , ( geläufig iß dein Witz und de 

Hand,) 

Die fchwerßen Bouts^rimiSi die fchwerfl« 

die ich fand ; 

JndefTen wir dabey noch grofse Trop 

fchwitzen. 

Und find die Sjlben auch nicht ßäts ger 

gezählt , 

ßo wird dir dieCritik den Fehler gern verzeih 

W^il felbß in deinen Tändeleyen 

Per Kopf erfetzt, was an den Füfscn fehl 

*- Sieh , Ninna , diefes frohe Leben 

{larrt dein den nächßen Lenz; die Mu 
" werden dich 

^Is ihre Prießerinn, als ihren Stolz umgebi 

ijÜ pic freundlichen Dryaden fich 

f Di: 
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Dir lächelnd nahn , dir neue Bäume pflanzen, 

Ben alten Wachsthum und Gedeihn 

Bewilligen , und bey dem Mondenfchein 

Die Galoppad'an ihrem Schatten tanzen« 

Du aber , frey von Zwang, und Tyranneyn , 

Womit nun Rang und Gröfse dich befchweren. 

Wirft einem klugen Herrn , dir felber ange- 
hören 

Und glücklicher als jemahls feyn. 



onM 
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GESANG 

DES 

BEY i)EM ÄRNTEFESTE IN BUBENECZ VE 
SAMMELTEN BÖHMISCHEN LANDVOLKES 

IN GEGENWART I. I. M, M. 

DES 

KÖNIGS UND DER KÖNIGINN 

VON BÖHMEN 

DEN 12. AUGUST 1792. 

Alle. 

yyen braucht der Landmana zu beneiden ? 
Auf Feldern wachfen feine Freuden , 
Und werden mit dem Jahr ern'eut; 
Er kennet nicht der Städte Kummer, 
Sein Tag ifl: heiter , lufs fein Schlummer, 
Und fein Gefchäft ift Fröhlichkeit. 

Drum lafst uns dankbar die erheben» 
I)ie wachen ttirdas Glück der Welt , 
Ben guten Gott, der es gegeben, 
tk^ güien König der's erhält 
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Die Alted. 

Fraget nicht um unTre Jahre ? 
Freude ßeh et immer gut; 
Grau und alt find unfre Haare , 
Aber jung i(i unfer Muth» 

Tanzet , ohne matt zu werden , 
j Da die Amte wohl gerieth , 
I Und das erße Paar auf Erden 

|i Glückliche gern macht und ficht 

r • ' " ■ 

Die Mädchen« 

fehet unfern holden König ^ • 

^ find die Herzen unterthänig: 

^0 ift ein Fürß geliebt, wie er? 

^*« JeifAn diefer Liebe Bande , 

^ctts wird für diefen Fürßen fchwer. 

*** War der erße Mann im Lande , 

^^^ er auch nicht der König war. ^ ; 
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Die Jü nglingc. 

Seht auf unlre Konigian! 
Sehet ^ welch ein hoher Sinn , 
Mächtig, alles zu entzücken^ 
Strahlt aus ihren holden Blicken ! 
Heil dir fchöne Köhiginn ! 
Krön' und Purpur kannft du miffen , 
Dennoch bleibft du HerrCcherinn ^ 
Dennoch finkt zu deinen Füfseu , 
Was ein Herz hat, gerne hin. 

Die Männer, 

Franz , Herrfcher und Vater der Dein« 

wir falten 

Zum Ewigen bethende Hände für dich. 

Den Enkeln noch wpU* er den Fürften crh 

ten, 

Der niemahls vom Pfade der Tugenden wi< 

Vcrläumder verabfcheut, den Biedermann h 

Und durch fein Betragen uns Redlichkeit lehi 
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D i e W e i b e r. 

Du, die nicht Thereßa nur heirst, 
Die es ill am Herzen und ani Geifl; , 
Wirft auch bald , wie fie , uns Prinzen geben, 
Die den Vater nachzuahmen ßreben» 
Dann ertönt' s in unferm Königreioh : 
lauchzt, nun iß fie ganz Therefen ' gleich ! 

Alle. 

Erhabnes Paar , du ßeigft vom Throne , 
Und nimmtt an unfern Freuden Theil. 
Der fromme Schnitterrufet: Heil, 
Heil Leopolds geliebtem Sohne , 
Und Carolinens Tochter dir! 
So manche Fürften ziert die Krone , 
^ aber feyd der Krone Zier. 



K> 
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., ....HLKREN STANDE 

DES 
j.C.S!:.r.tlCHS BÖHMEN. 



„ir mit diaman'rer. 
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Mich Ijj. .■..■•■■ 

Strahl .^ ,^ jem vielleicht 

Heilt ] ■ ^-'•=""''"" ,^ jjs Herz des Sängeri, 

v-w.«' H J.'- --■ ^'^" '" und ihr reicht , 
Pen» ...r^-N---^--»»^"«^^^""' 

I .^ >:: ^= ^"^ -.i -um Diamante wurde. 

jjj panks doch meine Dank- 
begierde , 

Mann je lauterer empfand 

,h durch das Gefchenk ge 
ehret , 

hierdurch, dafs von der 
Fürftenpaar , 

mit Vaterhuld gehöret, 
eurer Herzen war. 

AUF 




,,^,:«.V:....,«UaUe„-s 






v.^vuu^-^-^'^-^"^^^ 



Den ERLÖSE?, au rj^r-iii: . _- i— -r^i,- 

KUGEL IN L r3 i^- - ' . ':--:I_^- 
Wcr iß er. (Lt.'-T C-:r.*rcL^i-:* 

Sein denkender . i:«:-L i.*:--*^ .r^:-:!.«:: 

Zeigt jede Tueerr . ;.tiÄ Cts.:*, 

Des Weltballs dr^:test>* Stv.._ir 

Ruht leicht in lelner E^^i. 2«1- r:.i.i-: Ge 

. Sprach cinß, man fiehi es irohl . a^ch Er da« 
^ e^o-'äe Werde ! 

Weich' ihm, o ßolzer Gott, du, defTen Au 

genbraun 

ies Olymps errchuttem 

\y Göttermacht auch Got 

Td 
iiut der Böfewicht 



r TOTtrefflichen Bilderramiflliini 
m Bitckeüßoek, 
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"So rief ich , Freund , als ich das hc 

Bild 

Von Raphael erblickt, eins jener Meißerfiiicl 

Womit die Kimft drey Säle dir gefüllt. 

Wer nur dein Haus betritt , der ficht be; 

erßen Blicke ; 

Dafs hier die Wiffenfchaft , die Kunft 

Schweßer küfst. 

Und aller Mufen Sitz, du aller Pi 

ßer biß. 



DER ÜBERSCHICKTE KUSS. 

Ich danke dir nicht für den Kuls, den 
o Nina , mir gefchicket ; 

D i e Frucht verliert den Wohlgefchmack, we 
man fie nicht vom Baume pflücket« 



ik- 



^YS^\ 
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FROMME WÜNSCHE 
IN 400 BUCHSTABEN.*) 

Germanien ift ftolz , des Edlen Haupt zu krö- 



Der iwtei: Auftriens geliebten Fürftenföhnen 

; Sa herrUch , wie der Mond im Sternenkreifc , 

glänzte 

Der nur Gerechtigkeit, Wohlthätigkeit nur übet, 

Ein zweyter Leopold , den holden öhlzweig 

liebet , 

Cnd jetzt geaöthiget, die Stirn mit Lorbeern 

kränzt. 

Gegluckt, l^ng* allgeliebt, beherrfch' er feine 

Reiche , 

l^nd g^eb* uns einen Sohn , der ihm an Tu* 

gend gleiche. 

"^ie Wünrche grub nicht nur die Kunft in die. 

fen Stein : 

•^ie Liebe grub fie auch in alle Herzen ein. ^ 

AK, ■ 
'*) Ein Judifch/er KünRlcr, der es im Pctfcliierfteeliem 
^^r weit geWacJ it hat, erbat fich 400 Buchftaben, iX^fi 
y^ ^n einen Carnj lol ftechen. und St. Ma\eft&t dei&KA^ 
^ ^ deJTea ; jjirückkunft ▼ou YxaxJiSxiÄ ^aiw«^ 
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AN EINS FREÜNDINN, 
Bey Überienditag eines Hutes. 



i 



Die FreuHdfhafti würbe gern durch die, 

Ten Hut dich an ; 

Doch dienft du unter den Panieren ^ 

Des ]VIarrchalls Amor fphon, und hier , wie 

jedermann 

Aus der Erfahrung weiüsi , iff s fchwer zu der 

fertireq. 



CÜPIDO'S FACKEL 
UND BINDE. 

Alan fleht an jenem, was man liebt , 
Die kleinßen Tugenden gefch winde , 
Die gröfsten Fehler fchwer ; drum giebt 
Das Alterthum Cjth^rens Kinde 
Mit Recht die Fackel und die Binde« 



^\S^SCH 
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WUNSCH. 

Himmel, wenn auf deine reichen Gaben, 
Deren VoUgenufs uns glücklich macht , 
Deine guten Menfchen Anfpruch haben : 
fo nimm, w^du mir zugedacht, 
Rühe, Reichthum, Ehren, langes Leben, . 
Nimm mir alles , um es ihr zu geben. 
Krankheit fey mein Loos vnd Dürftigkeit 5 
Fteundfchaft , diefe Tröfterinn im Leid, 
^ehle mir; mein guter Nähme wanke , 
untergraben von dem bÖfen Neid, 
^iir allein der wonnige Gedanke : 
Sieifl glücklich! fey mein Pilgerftab 
Durch das Leben an's erwünfchte Grab, 
**ört fie dann , dafs ich dahin gegangen 
^ine Klag% und dafs ich fie genannt, 
^ie mein Geift fich fchonder Hüll' entwand: 
^ fo trockne fie von ihren Wangen 
*^^iie Mitleidsthrän', und fanft betrübt , 
Seufze fie: — Er hat zu fehr geüebt. 



88 tei ( o ) Jof 

AN DIE GRÄFINN VON WOLKENSTEIN, 

GEBORNE 

GRÄFINN VON STAHREMBERG. 

Bey Überfendang des^ Numa. 

O du mit alle dem, was Seel' und Augment- 

zücket. 

Von der Natur verrdiwenderifck gefchmücket. 

Du ,' welche kühn den Tand der grofsen Welt 

verfchmäht. 

Und ohne Prunk, (was ^Ue Weifen , 

Uns überlaut aus Einem Munde preifen, 

Doch felbß nicht thun, ) den Weg der ftillea 

Tugend geht. 

Für ihren Gatten nur, für ihre Kinder lebet. 

Und nach dem Flitterglanz, den Eitelkeit ver- 

heifst , 

So ftark er fonß das Herz der Weiber an fich 

reifst, * 

Auch nicht mit einejn Wunfche ßrebet , 

Nimm , feltne Frau , diels Buch , und wenn 

dein hoher Geift , 

Dein edles Herz darin fo manche Stellen fin- 



\ 
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» 

Die jener billiget, und diefes nach empfindet ; 

So darf der Autor ßolz auf feinen Numa fejn. 

Und anch die Mühe nicht den Überfetzer 

reun. 



IN DAS STAMMBUCH 
EINES MET A PHYSIKERS. 

•Bau ja nicht allzuviel auf Speculationen , 

Womit Metaphyfik die Jünger ausftafliert : 

lü Praxi werden fie der Müh nicht immer 

lohnen , 

Der Menfch wird mehr durch' s Herz , 
als durch den Kopf regiert. 



KXS^ 
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AUF DEK TOD DER GRÄFINN 
MARIE COIXOREDO. 

So früJie fchon , in deiner Jahre Bliithe , 

JVlit diefem Recht auf. Ehren , Freud* i 

Glück , 

I)as deinem hohen Rang und höherem i 

müthe 

Entrprochen» heifchet dich der Ewige zurü 

Kurz war die Bahn , die du gewandelt , 

Doch kurz in unfern Augen nur. 

Ihm fchien fie lang, dem Vater der Natur 

Ihm I^bt Jahrhunderte , wer weif und e 

handelt. 

So handelte Marie. EihfiAiten , Frömn 

keit, 

Und was auch felbft der Edle manckm 

freyer 

Zu zeigen pflegt , Belefenheit , 

Geift und Talente barg fie angftlich unt 

Schleyer 

Erröthender Befcheidenheit, 

\yir fahn auf fie mit ehrfurchtsvollem Blic 

ür 
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Und machten fchon in unferm Geiß , 

Rurzfichtig manchen Pl^n 25U ihrem künft'gen 

Glücke. 

Den belTern machte Gott, der fie uns nicht 

entreifst, 

l^ur aufbewahrt Drum lafst uns mäfsig fie 

beweinen , 

Sic fiplbft mifsbilliget der Schmerzen ünge- 

ftüm; 

Doch leben lafst uns fo , dafs einft vo|r iht 

und ihm 

: Wir ihrer Freundfchaft werth erfcheinen^ 



^^T 
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VERSE ZU EINEM PATRIOTISCHEN 
BEYTRAGE. ♦) 

XLin kleines Tafchengeld , beßimmt zu un- 

fertn Putz , 

Weihn wir, geliebter Fürft, zu deiner Staaten 

Schutz. 

O nimm es gütig an ; wir werden nichts ver- 
lieren , 

Da Liebe zu dem Vaterland 

und ünterthanen Treu weit mehr, als Mo- 
detand , 

Uns inTherefiens und deinem Äuge zieren« 



GRAB- 

♦) Einige unvcrehlichtc Damen unferer Stadt le^^en voi 
ihrem Tafchengelde einen patriotifchen Beytrag zufam 
men» Er wurde dem Monarchen in einem reichen Beu 
tel dargebracht. Der Beutel felbft lag in einem ge 
fchmackvolleh Korbe von Fadengold der künftlichei 
Arbeit der Furßinn Gr*** Unten im Korbe waren die 
fc Verfe auf Pergament geCcht\c\>*ii. 
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GRABSCHRIFT 
EINES SCHOOSSHUNDES. 

Verweile, Wanderer! Der holde Souvenir ^ 

Das Bild der Treue , ruhet hier. 

Zu frühe rilTen ihm den kleinen Lebensfaden 

Die Parzen ab , und ^Perlenthränen baden 

Das Auge feiner fchÖhen Frau , 

Und netzten ihr Geficht, wie milder Abend« 

thau 

Die Lilien und Rofen netzet, 

Ihr alle , die ihr Treue fchätzet , 

Beklagt den Liebling, klagt mit ihr; 

Doch klaget nicht zu fchr ; der gute Souve- 
nir 
Genofs im Leben füfse Freuden 

Und ßarb; ein Tod, den wir ihm alle nei- 
den! 

Geliebet und beweint von ihr. 



'Ü&l.Y^ 
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ÜBER DIE FEUERSBRÜNST IN 
BRÜCK AN PER MUHR. 

'Ihr Menfcheüfreunde hört, doch kein erdich-^ 

tet Lied ^ 

Worin die Kunft durch falfche Leiden täuGähet« 

Die Wahrheit iß;' s , die eure Thränen hei- 

fchet; 

Auch relbft die kühnße Dichtung ßeht 

feey diefem Unfall weit Von ihr fich ubertrof- 

fen. 

So grofses Elend darf auf thätig Mitleid hoffen* 

Dort, wovon Sal^bui^gs Felfen her 

DIeMuhr durch Steycrmarks fruchtbar 
re Thäler fliefset, 

Sechs Meilen, eh fie Grätz mit blauem 
Arm Umfchliefset , 

War eide Stadt; denn ach ! es iß nicht mehr^ 

Das unglückferge Brück! Zerfallene Gemäu- 
er 

Bezeichnen, Vro es fiand; fonft alles frafe datf 

Feuer. 
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i Kaum fuhr aus Einem Dach die Flamme 

I roth empor, 

I Als links und rechts der Sturmwind Ge ver- 
f fandte , 

Und manches Haus , bedeckt mit Holz , mit 
Stroh , mit Rohr , 

In einem Augenblicke brannte« 

': Vergebens eilte man zum Löfchen bang her- 
1 bey: 

t Ach ! Sturm und Feuer war gefchwinder , 

Vüi jeder fühlte bald, dafs Altern, Weib ufld 

Kinder 

®n theurer Gut als Haus und Scheuer fej. 

Auch wurden jene nur dem grimmen Brand 

entrilTen, 

Allem was hilft es , wenn fie itzt 

Auf offiiem Feld, vor Wind und Regen un- 
I befchützt , 

Zernagt von Gram und Hunger , ßerben muf- 
fen? 

; Noch fchwebt vor ihrem Blick der grauen- 
volle Tag. . 

j|. Kein Pinfel oder Kiel vermag 

** Schrecklichen und treuen Bildern 



) 
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Ihn, den Verderber, ganz zu fchildern* 

O feht ! hier flüchtet Meilen weit 

Ein armes Kind aus eingeltürzten Mauern 

Die Altern werden es mit banger Zärtl 

keit 

Drey lange Tag' als todt betrauern. 

Hier fliehet ^themlos ein blaßer ßec 

Greis ; 

Ach! Habe, Haus und Hof, fein, feiner f 

der Fleifs 

Und alle Ho£Fnungen verfliegen mit dem R 

che. 

Den Säugling auf dem Arm , läuft eine M 

ter dort: 

Für ihn nur fuchet fie bang einen ZuflucI 

ort, 

Eilt in den Wald , legt unter einem Stram 

Den armen nackten Kleinen hin ; 

Selbft eine nackte Bettlerinn , 

Deckt fie den Weinenden mit einer Hand\ 

Blätter , 

Und ringt die Ha^d', und fleht den Hinu 

um Errettei:. 
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O meine Wiener, feyd Erretter ! Euer Herz, 

I Wohlthätig , edel, gut, theilt nicht nur frem« 

den Schmerz, 

Es lindert Um auch gern ^ und hört der Bra« 

cker Flehen , 

I Drum auf ! und eilt des Mitleids fchönen Pfad , 

. Den Velsberg, *) er, wie FRANZ, ein 
Schutzgeift in den Nöthen,. 

■ Den Lürwald, Fraydenegg, Peink- 
h o f e r fchon betrat , 

Mit edlem Eifer zu betreten. 

Der Pfad führt fichrer noch, als Fafien und aU 

Bethen 

[ Dem Himmel zu ; da Gott felbft das Gefetz 
[ uns giebt : 

I liebt eure Bruder fo, wie ihr euch felber liebt 

*) Der würdig« Landes-Chef» der hier eben fo handel» 
te| wie unfer geliebter Kaifer gehandelt hätte j deflett 
^öc er vertritt. Auch die P. P. Capuziner in Brück, de« 
'en Klofter , allein yerfchont blieb, der Adminiftrator det 
■eitichaft Wieden> Graf Dismas von Stubenberg, und de* 
'««Walter defselben,. der Pfarrer von Kapfenberg, der Ma^ 
Wiat von Leoben und Fronleiten, die fiäckermeifier vdi^ 
"^t* und mancher ungenannte Menfchenfreund verdie- 
r -^ den Segen der Unglücklichen und "ein weit beQoM 
'^^"teBt ak ich zu ßagen im Stand« wälit% 



f. 
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jiLLE MJESTA DI 
FRANCESCO SECONDO IMFERABORB 
■ . E DI 

jMARIA TERESA IMFERADRICE 
PER 
LA FELICE NASCITA 

FERDINANDO ARCIDUCA 
D* AUSTRIA 
CARME GENETLIACO DELL' ABATE CASTI 
FOETA CESAREO. 

Iflavea daUa nixtia celefie fede *) 
V Alma genta delk recetUi mnibra 
LA difpoßa a informar tenera majfa , ( 

Eper gU eterei immenfifpcKd intanto "; 

Compagiio e duce a Lei s^unia F eccelfo 
Genio mmortal^ che conprowida cura 
Veglia S Aujiria at deßino, e dalli ignote 
. Invißbüi caufe agli occhi umani 



V -Äf/E pede Piftrulto Lcttm-c , cKe V lAea iel.wj«* 
\fimtUo e tratta dal iioto ßfiema Platonlca dtU*v 
MT de//e anirne. 
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GEDICHT 

AUF , ' " 

DIS GEBURT 
DES 
IRZ HERZOGS FERDINAND. 

AUS DEM 

ITALIÄNISCHEN 

DES 

KAISERLICHEN DICHTERS 

HERRN 

ABTS C A STI. *) 

V om Himmel > ihrem Vaterlande , fchwebte ♦*) 
Zvt Erde fclion die holde Seele nieder , 
Beftimmt für Franzens und Therefens Sohn» 
Beftunmty daCi Ee der neuen Glieder zartes 
Cewebe hier regiere ; als Ee fchw.ebte 
^ jenen unerinetsnen Himmebräumen » 
^Uob fich an fie » als Führer und Begleite^ 
l>ei hohe Genius , defs weife Sorgfalt 



*)OIi]ie Zweifel werden df« Freonde der lealiäoifches Liftte- 
HtBr dat Original gern beygefügr fehen , 4a . et auCrer Wie* 
»ohl nicht beJunnc ift. - 

••) Der naterricbtete Lefer flehet wohl, dafs die Idee deige- 
llBirSttigen Gedichtes ans dem bekannten ?\UQii&iOik%ik ^^^mh 
*ta der VgrtxJ^em ^r Seelen genommta ift. 

G s 
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I vißbm ^etii , e i gfariofi 

Faßt pnpära deW Außriaco Imperom 

E mentre difcendean di sfera in sferß 

Ü ambrofia £ßli fpandea difite parole , 

Di ch\ Ella pafce t avido deßp 

Efm nutre, e in vital cibo ü converte. 

7W, le dicea, nella terrena fpoglia 
A racchiuderti or vai, e U tuojprimiera 
Ingreßb net cammin i* umana vita 
E la pubbticß gioja, ed ifelici 
' Preßxgi alle remote etä fiUure 
Renderan memorabUe e famofo : 
Tußejfa udraifra le mateme braccia, 
Fra i dolci amplefsi, e dalla regia cuna 
Fefipfamente rimbombar dPintomo 
L alto clatnor delpopolo e/ultante 
Per le vittoriofi inclite geße 
Deiforti Duci, e deUe invitte fquadre 
DeW Außria etette afoßener la glaria. 

Di novello vigor creßendo intantd 
Ognor vieppOt le pargoktte membra 
Gli efterni oggetti per le vie de'ßnfi 
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Für feines Öftreichs Wohlfahrt wacht » und maacher 
Den Menfchenaugen unfichtbaren UrCach 
Sichtbare Wirkungen entlockt » und glorreich 

Des theuren 'Land^ Annalen füllen wird. 

£t flreut um fich , indelFen ^e von Spähre 

Zu Sphäre wallen • feiner Mxifen Beden 

Ambrofia; fie weidet, fich daran 

Mit ioniger Begier » und nähret lieh » 

la fulse Lebensfpeife £e rerkehrend. 

. Du eileft^ fing er an, nun in die Hülle 
Von Erde dich zu fchliefsen , und dein Eij^gang 
^Menschenleben wird durch Völkerjubel, 
^^ch gute Vorbedeutungen berühmt 
Und wichtig feyn, auch für entfernte Zeiten. 
*^ö felbfi wirft in der königlichen Wiege , 
Auf deiner Mutter Arm , bey ihren Küffeu 
I^es frohen Volkes lauten Zuruf hörtn , 
Und ihr Triumphsgefchrey , wann es den tapferu 
'rfdheien und den unbefiegten Schaaren , 
fte ößreichs Buhm bewahren , Beyfall jauchet, 

Indeflen wirkt in dir die Lebenskraft, 
^'iekleineli Glieder weiden fich verftärken , 
^odjfufsre Gegenä&nd^ durch ^e Sinne ^ 



In U fwläpperan k inn0 idee, 
Onde ramottafra i terreßri lacci 
Pub difuefacoOä t Almafar ufo. 
Bmtoflo allor de* Genitati Augufli 
II benefico cor, gt mcliti pregi, 
E di virtü magnanima efublime 
Jt domeflico ejimpio ognor prefente 
Te daiprimi anui formeranno al trono, 
Ove afcendere tm Apur Tu dovrai, 
Poiche finno e virtü , piochi gU egregi 
Infeguamenü, onde farai teforo , 
Tavran refa atF Iwpero (tita e matwra. 

Twtti altorfian rwcUi a Te glifguarcU 
A fpiarne del cor gf intimi feni , 
E ßudiofamente idee eoflumi 
Netr eßemo oßentar oC tuoi conformi , 
Efii Te modeUarfi ognun vedrai; 
Onde da ci b fcorger Tu puoi , quäl dei 
J^ernanfot, maqual moßrarti aitruu 
Pur fr a gH applaufi ed i fonori encowj 
Te non rifparmkrä Faeuto denU 
Dellafurtiva tacita cenfura , 
D* ogni pe^fter, d* ogni opra e i ogni acceni 
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Die angeborenen Ideen wecken, ' 

Woduich , yeiftrickt in diefen Erdebanden , 

Der Seele Fähigkeiten fich entüdten. 

Bald wird der boben Altem edles Herz , 

Und ihre Trefflichkeiten and ihr Beyfpitl 

Erhabner Tugend, fiäts dir gegenwärtig 
Und eigen deinem Haufe *, dich fchon &üh , 
In Rinderjähren fchon , zum Throne bilden , 

' Den du befiejgft, einft, ,wenn Verftand und Tugend 
Und kluger ünterri<jht , als Schatz getammelt , 
^uoi Herrfchen würdig dich und reif gemacht. 

l)ann kehret jeder Blick fich bin auf dich , 
*'*» Innre deines Herzens zu erfof (eben. 
*^^ wirft nach dir fich jeden modeln fehn , 
ynd forgfam Meinungen und Sitten zeigen , 
"^©a deinen gleich. O lern hieraus nicht blofs 
"*^*» I was du fejtt , auch was du fcheinen mu&t. 
*^och unter lauten Lobserhebungen 
^ad Klatlchen fchont dich nicht der fcharfe Zahn 
öei heimlichen , yerftohlnen Tadels ; der ^ 

liegt jede Handlung, jeden Laut und jeden 
bedanken tückifch aus. Verdacht und Ai^w^hn 
YerBreuet er, mifcbt Falfches untei WaVxe^. 
i}o4fh achte du , durch deine Tugend Rt\ieT » J 
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Interprete matign a > a ff arger pronta 

Ombre e fo/petti, e a mefcer falfo a vero* 

Ma di maivagitä flrati hnpqtenti 

Tu non curar in tua virtüficura* 

Vigile ojfervator f aßra noveUo 

SuUe alte torri di crißaUo armato 

Nelferen della notte il guardoßfa 

Le varie ßxfi, la dißanza e il tnöto 

A difcoprirne, e a catcolame intento, 

E t aßro ßegue il corfo ufato , efptende^ 

Ma non perb , per quanto U Ciel deßini 
Grado a Te ßilla terra afto eminente, 

Non perb Tufpregiar dei la concorde 
' Pubblica opinipn di biasmo , e lode 

Sola difpenfatrice j il cui coßante 
• Suffi-agio mai ni falfo fii, ne ingiußQ. 
Da lei riceve r inßancabil tromba 
La fatna, onde Immortal rifuona H notne 
D' eccelß ingegni, e de* piü illußri eroi; 
Per lei vige^per leißabUe regge 
Contro turto dei fe coli la gloria; 
A lei deve P omr quello , che ü mond^ 
Sacro gli rtnde ognor rigidQ culto, 
JdolQ ineforßbile, per eui , 

Tc 
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Iihnmaclit'ger Bosheit (chwaclie Pfeile nicht, 
Aafmeikram fiehn auf himineliiahexi Warten» 
_ Die einen neuen Stern betraekten wollen. 
Bit durch ein Glai bewaffnet Ange hängt 
. la heitrer Nacht daran ; den Gang , die Feme 
Und die Bewegung fiicht es zu entdecken 
ITnd zu berechnen ; aber das Gefiirn 
Verfolget den gewöhnten Lauf, und leuchtet. 
Allein wie hoch der Bang auch immer fey , 
Worauf der Himmel dich ^dort unten fiellt } 
So daifft du doch darum die öffentliche , 
Einmüth^ge Meinung nicht verachten, Sie 
Allein theilt Lob und Tadel aus ; nie war 
^ bleibend Urtheil falfch j, nie ungerecht. 
Von ihr empfängt der Ruhm die unermüd^e 
l^oxumete , die zur Ewigkeit die Nahmen 
^'^abner Helden > grofser Geifier tönt. 
^"» fie erhält den Thaten ihren Glanz , 
•^CHn auch Jahrhunderte darüber rollen. 
^ dankt die Ehre , daCs ihr firenger Dienft 
^«*i Nationen allen heilig bleibt; 
'® ift der unerbiulichfie der Götzen, 
^"^ man ( du wirft es fehen ,) Schweifs und Blut 
'*^ Freuden weiht ^ und willig Rck i\im lc\j\a^öa\ftX* 
'* ^öAret langfam, dock mit Rchrct RaiL^» 
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Tanto fangffe ß fudor 9 tante immoiarfo 
Volonterofe vUtme vedrai: 
Lefamofe vicende ellapr^ra, . / 

'I grandi eventi ella niatura, e compU^ 

Ne Te mal cauta edinefperta ancora 
Seduca ilfuon d^inßdiofa lode. 
Che col manto di ver coperta e adorna 
Toffire menzogna, e dolce e cotnpiacente 
Applaude^ al fortunato utÜ delitto», 
Ma fever a infembianie , e con difdegM 
Lungi da te refpingi il tußnghiero 
Di bocca^adulatrice alito infetto: 
Ni ü Uwn di veritä robttfto efranco 
Toffenda^ntai te intoUeranti orecchia» 

Qualpiü convienfi ai vaßi tuoi domini 
Savio e giußofiflema eleggit eÜpoßa 
Su ßdde fondamentaf epofcia a quelh 
JnvariabUpiente attienti^ e mdi 
Ni vaciUank ti tnoßrar, ni incerta. 
Auriga, che inesperto e timorofr 
Govema U fren eon titubantetnanOf 
Stupir non deiffei fervidi cavalli 

fuor 
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Merkwürdige Verändrungen herbe/. 
Und alle grofsen Weltbegebenheiten 
Reift ^t allein , bringt fie alleiii zu Stande» 

. Nur dafs dich qnacbtiamen Neuling nickt 
JDer Ton des jrankevollen Lobs verführe , 
Das Lüge beut ^ die fcMau fich in den Mantel 
Der Wahrheit hüllt und fü(s und allgefäUig 
Ein nützliches , ein glücklichs Lafter preis't« 
Unwillig und mit ernfiem Angeficht 
Verfcheuche du von dir den angenehmen , 
Doch gifterfüllten Hauch des Schmeichlermundes. 
Der Wahrheit rauher , freyer Ton hingegen 
f eleid'ge nie dein ungeduldig Ohr.' : ^ 

Erwähr ein weis und ein gerecht Syfiem , 
Das fich für deine weiten Staaten fchickt. 
Dtels gründe feft , diels halt' unwandelbar« 
Nie lafs dich unentfchlofsen , fchwankend finden. 
Der Wagenlenker 9 welcher ungeübt, '*' 

Voll Furcht, in wanker Haiid die Zügel hält, ' 
Erfiaune nichts wenn über Stock und Steine - 
fern yon dem Weg die feuervollen Rofle 
Den Wagen fchleppen, umgefiürzt; zerbrochen. 
Do^ wenn «, fefi auf feinem SiUe,)a«i\^ 
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Ftwr difentier per bronchi g gkbe e faffi 
Traggono ü cocchio roverfciato e rotto : 
Mü fe fermo infuo Jeggip alterna a tempa 
Or ia sferza or le redini or la loce 
Perito in arte^ Con eqiiabil moto 
Sicura afuo voler guida alla meta 
La rapida volubile quadriga. 

Fijfa a ctafcunfuo dritto in quella gtiifa^ 
Che la divina inatterabil Temi 
Lo riparißf e t ajfegnay e illefo e intatto 
Tu gliel mantieni : Che/e falle orgoglio , 
Se cieca ambizion, fe avida brania 
II confin ßabilito abbatter teuta, 
ETordin focial iurba, ed inverte p 
Suoni tua voce imperiofa , e dica, 
Queßa e la meta^ e oltrepajfar non lice; 
E aW ardita intraprefa e aW inquiete 
Novita perigliofe argine poni. 

Lungi ah lungi da Te la moßruofa 
Mafsima red, che Te ifolar vorrebbe 
Net moral mondo , e renderü flraniero 
Vimwerfaltnviölabilfacro 

Dovi 



Die Peitfche , bald die Zügel , bald die Stimm« 
Zu rechter Zeit , als Kunfterfahrner , braucht ; 
So lenkt er ficher und nadh feinehi Willea 
Das rafche, flüchtige Gefpann zum Ziel. 

Setz* alfo jedes Bürgers Rechte feß , 
Wie Themis felbft , die UnbeßechÜche , 
Sic theilt und anweift , und erhalte &e 
Stals unverletzt. Wenn toller Übermuth , 
Wenn blinde Hoffart oder Goldbegier 
Die Granzen zu verrücken und die Ordnung 
Des Staates frevelnd umzußürzen ßrebt ; 
So fchalle gleich gebiethrifch deine Stimme^ 
Nicht weiter, fchalle Re , hier iÄ das Ziel! 
^od fchtänke fchnell der Kühnieit Unternehmen , 
Die Neuerungen voll Gefahren ein. 

Fern fey von dir das Ungeheur der Lehre, r] 

*^«edir erlaubt, in der moralfchen Welt 
*^«ch abzufondern , und die von der heiigen , 
^er allgemeinen , unverletzbarn Pflicht, 
^*e jedem unauslöfchlich in das Herz 
''^graben iß , und deren Macht der Höchft« 
^ Mfie der Niedri^ße der Menfchen gleicli 
^^^/derHehhch fühlt, dich ^FOrfien ausnlmml. 



Dover f ü ciü Firrefiflibitforza 
Dalt^imo atfommo infe ciafcun rifenie, 
Ed indekbihmnti ha fa totfs impreßo. . 
Come proporre aürui potriaper norma 
II giußo e ü vero , cht dal ver dal giufto 
Devia coW opra^ il detto fuofmentifce , 
E ilfentiero abbandona aitrut prefcritto ? 
Ni creder mai , benche pur troppo avvegna 
Sullabbro dd politico fofißa, 
O ne* rei dogmi di dottrma arcana 

V efecrahil precetio udime Jpeffb ; 

Non creder che aütb pro, e a danno altrui 
Eftfler pojfa altra ragion , che quella 
Chefovra eterne ed mconci^e baß 
Vimpero tienßigli inteUetti umani 
Delta divina Sc^nenza^lia; 
Ma maturo conßglio e fperienza 

V efercizU ne regoli, e diriga. 

Dono del ciefnon v*ipiü grande e auguflo^ 
Di cui laggiü nonfogUa abufo farß, 
E t uom fidotto 9 feduttor ß>vente 
Jjoßeffo don del delguaßa, e sfigura 
E itßmnaco in velen cangia, e converUt 
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Kann jener Recht und Wahthcit zum Gefet* 
Für Andre machen > der von Recht* und Wahrheit 
Sich felbft durch feine That^n' ftets entfernt , 
Und feine Worte Lfl^n firaft, den Weg 
VerlalTend, den er Andern -vorgefchrieben? 
Auch glaube nicht , ( wiewohl es oft die Lippe 
PoKtifcher Sophißerey dir predigt, 
Und zu den Sätzen der geheimen Lehr« 
Anch der yerfluchenswerthe mitgehört , ) 
glaube nicht , dafs je ein andrer Richter 
Dein Wohl und andrer Weh entfcheiden könne , 
Als die Vernunft, fie, die, auf ewigen. 
Auf nnerfchütterten Grundfeßen ruhend , 
Die Tochter iß der Weisheit deines Gottes , 
tTnd über Menfchenfeelen mächtig herrfcht. 
Boch den Gebrauch der heiligen Vernunft 
^nk* und rigier* Erfahrung , weifer Rath. 
W"o-ifi ein henliches, wo iß ein grofses 
^efchenk des Himmels , das auf Erden nicht 
^«mifsbraucht wird ? Der Menfch , bald ein Verführer 
^iid bald verführt , entßellt , yerderbt auch oft , 
"^as herrlichße , das gröfste, die Vernunft, 
^^d fo verkehrt er Arzeney in Gift. 
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T€ dal dritto fenlier nonfvolga mai 
Preditetto interreffif o di^vata 
Utilüä, che al ammn bm s* opponga , 
Riguardo intetnpeßivo ingiuriofo, 
Ne Nnßabil penfier forprenda , e vinca 
Di non maipria tmtati efperimenti 
Importuno defir voglia inquietaf 
O difirivolo oggetto impegno grave^ 
Le fubalterne eure altrifoßetigä, 
E della vttßa macchina alle varie 
Parti invigili afsiduo , eguale in quelle 
Moto e v^or tnäntenga, onde del tuttß 
Nafia beUa unione, ed armonia ; , 
Ma de* Regt maeßra eßperienza . 
A dißinguer V apprenda infr-a la folla 
Di quei, che f offriranno opera e zelo, 
'DalF apparente merto il merto verOf 
11 real dal chimerico , ne il guardo 
Paffeggiero s* arreßi infiilfaüace 
Baglior cTeßema inorpellata fiorza ; 
Ma neir ahna e nel corpenetri addentro, 
E il valore ne apprezzi , e il giußo pefo : 
Onde a pubblico pro ciafcun rivötga 
um talento aW uopo atto e opportuna, 
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Nie lenke dich von dem geraden Weg« 
Vorliebe , nie der Nutzen Einzelner, 
Der mit dem grofsen Wohl des Ganzen ßreitet 

Uuzeitig, fchmachroll wäre diefe Rückficht! 

Bein Sinn fey feft ^ und nie durch das Verlangen , 

Nie durch die unnihvoU« Luft zu neuen 

Verfuchen überrafchet und befiegt, 

Kleinfügigkeiten treibe nie mit Ernft : 

Auf andern Schultern mögen alle Sorgen 

Vom zweyten Range mhn; du felber wache, 

Dals jedes Rad in diefer Ungeheuern 

I 
M4fchine richtig geh, dals überall 

< Kiaft und Bewegung fey , und fo das Ganze 

Die fchönfte Harmonie der Theile zeige. 

Die Lehrerinn der Fürften , die Erfahrung , 

Mach' in der Menge , welche bienft' und Eifer 

Dir anbeut , Scheinverdiehfi von wahrem , wirkliches 

V^on eingebildetem dich unterfcheiden. 

l^ein Forfcherblick weil* auf «dem Flittergold 

^er äufsern Rind* und ihrem Trujgglanz nicht* 

^t dring' in Seel' und Herz , und würdige 

«en wahren Werth, den inneren Gehalt, 

^amit ein jeder fein Talent zum Befien 

^Jnd zum B«dürfni£g deines Staates nütze. 

H 
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E Tu daiP aUo del tuofoglio intanto 
Seggi , guida, foßien Cintera mote 
Prhno motor, regolator fupremo. 

V ordine dt natura oßerva, e imüa. 
Placido fißf fia tempeßafo il mare 

V aer fereno, o in nere nubi avvotto^ 
Sia difiori^ o di geli Üfuol coperto 
Siegu* eüa imperturbabüe Fimpulfo 
FrimieTf che in lei F alto Motare impreffi 
In fua tranquilta aUivitä coflante, 

Ondi t univerfal maravigliofo 
Vincotf che flabitmente inßeme unita 
La majja tien detle create cofe. 

Forte del tuo poter pronto abbi fempre 
A ß)flener ta maefla del trono , 
E a re/pfitger t offefa ü core e il braccio ; 
Ne la iranquüUtä de* flcfti tuoi 
Impunemente altri a turbar imprenda. 
Ma non mm f invogtia/p di ßrepiioß 
Conquiße at vinto e al vincUor fpvente 
Dannoß infauße , e fempre mal ficure. 
Vaßi dominj il Cielo a Te concejje 
E regioni e popoU diverfi 



D* 
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Du felbft auf hohem Thron regiere, leite, 
Hah* im Geleis die ungeheure Laft^ 
Als erfter ürheweger , höchft«^ Lenker, 
Und der Natur merk' ihre Ordnung ab. 
Das Meer fey ftürmifch oder fanft, die Luft 
Hell oder eingehüllt in fi^hwarze Wolken, 
Der Boden fey mit Blumen od^r Eis 
Bedecket^ iie folgt fiäts dem erften Stofs 
Des weifen Schöpfers , evig unyerwirrbar 
Und ewig, wie er felbfi, im Stillen thätig« 
Hieraus entCpringt das grolse Wunderband , 
Das feft und dauerhaft die ganze Mattt 
Der Wefen, die et fchuf, Eu(ammen hält. 

Stark Tey dein Muth, dein Arm^ und EüUa bereit • 
' Die Majeftät des Thrones zu behauptea 
Und die Beleidigung zurück zu weifen. 
Die Buhe deiner Staaten dürfe keiner . ^ , 
Je imgeftraft zu fiören fich erdreiften« 
Doch nie gelüfte dich nach laut gepries'net ' 

Eroberungen, die dem Überwundnea» 
Oft auch dem Überwinder Unheil bringen. 
Und niemahls fieberen Genuls gewähren. 
Der Himmel fchenkte dir ein groGie» %e^\i, ^ 

UüdLAud' und Völker, fo vexCckUdea aa 
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D\indoh dt natura e di cofimne; 
jimpio campo per 7>, dove Tu puoi 
Mente e cor-e ßiegar fiMme e grande 
Difcettro degnöy e di real Corona. 
Piü che afle efpade intorno a Te radmta 
D' eccelfe doti e di virtü lo fluolo^ 
Che a Te procureran coflante e vero 
Entro il tuo Regnö e,fuor rifpetto e amore. 
Fedel cußode non fii tnai delfoglio 
Quet, che armato poter comanda , e impone 
Viclento timor , che d* odio ifigiio : 
Ma dei popoli il grato amorßncero 
Eil Concorde voter forza i de* Regi, 
E inefaufio tefor di Regni e Imperi; 
Tefor verace e piüßAro ajfai. 
Che oro ammaßäto nei forzier ferjrati ^ 
Ove oziofoß racchiude, e cela. 
Alprimo iffgreßb, chß farai nel mondo 
Nß vedrai grande luminofo efentpio 
Nel Genitor, che Ti deßina il Cielo, 
Che de* popoli fuoi i cor piü regna, 
ChefiüF eflenßon' deW ampio Impero. 
Vuniuerfiil vedrai fervida gara, 
Ondi anetanti a dargli ognun s*affretta 
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Natai und Eigen fchaften und Gebräuehen. 
W'elch weites Feld filr dich, ein 6dles Herr 
Und einen hohen GeiA zu sdgn , weith 
^es Zepters und d^ königlichen Krone ! 
^tatt Spiels' und Schwerter fammle rings um dich 
■Öen Haufen hoher Tugenden und Gaben , 
^le wahre dauerhafte Lieb' und Ehrfurcht 
^ir in und aufser deinem Reich erwerben. 
l>ie knechtifehe , durich di^ Gewalt der Waffen 
•C^wungne Furcht , ein Kind des Haffes » "war 
^och keines Thrones treue Hütherinn. ' 

^ocK Dank der V<^er , unyerfälfchte Lieb' 
Xjnd Eintracht find die Macht der Könige , 
l>er Reiche Schatz^ ein un^rfchÖpflicher 9 
^in.beCsrer Schatz, und zuye)rlärsige;r 
Als Gold^ in Eifenkifien aufgehäuft, 
^nd müCsig dort yerfehloffen und verßeckt. 
JBejr deinem ecffen Eintritt in die Weit 
^iehft du ein glänzendes , ein grofses Beyfpiel 
Am Vater» den der Himmel dir befiimmt, 
3Dex minder über feines Reiches Umfang 
Als über feines Volkes Herzen herrfcht , 
Siehft einen allgemeinen Wettfireit , wo 
jSieb jeder keichend hindrängt , Tina "B«w^"Ää j 
Voji feinem Eilet , feinet Txcu xu ^e\>eu. 
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Vifif dizelo incontraflabit prove. 
Gloria queßa e per Lui tanto piu belia, ' 
Quanio da pura orighie prodotta , 
P coW altrui catamita non compra. 

' Copri del tuofavor, pretnia, proteggi 
V agricoltor laboriofo^ e quei 
jhe cUt indußre commercio , aüe utili arii 
Afsidui conficrar glifludi e l*opra: 
Onde nel popol tuo tranquillo e lieto 
Vedrai fparfa abbondanza apportatrke 
jy imocente piacer e di contento, 
E nonß>ffrirf ch eniro U confin del vaflo 
Jfnpero tuq languida inerzia attigni^ 
Che glißaHfcompane, $ gli abbandona 
4 lento morbo , ed a tnortal torpore 
Pepravator dt ogni ieal coßume , 
Ch* ebete il core ed infenfibü rende, 
E deW alma il vigor ßterva, ed eßvngue^ 
ilemy che d* ozio pafciuto e di mollezza 
I Spiega lujß> ififutt^e e foüe orgoglio^ 
i Efolpelfiio piacßr^ per gli agißioi 

Vegetaßilo , e timondo intier non curat 
I Jnutil pondo e fiiUa terra ^ ^fp^JJo 
^/f/trui divien pernimfo e grw^ 
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Eia fehöner Ruhm für Ihn, und deftp fokdiier, 

Pa feine Quelle lauter ift , U4d er 

lüiclit 4iirab der Menfchheit Weh erkjmfejt ward* 

• / 

Bedecke mit dem Mantel deiner Gun^^ 

Schütz' und belohne gern des Pflü^ers Fleils 

Und jeden , der betriebfani Müh und Kräfte 

pem Handel oder /edeln Künßen weiht. 

Dftnn wirft du durch dein froh uQd glücklich Vol^ 

Pen Überflufs verbreitet und mit ihm 

Schuldlose Fremde lächelnd wandeln Cehn. 

Unthätigkeit lafs in dem Keich nicht wurzeln. 

Si^lös't die Staaten auf, ein fchleichend Fieb«)r 

XJnd tödtliche Betäubiing wirket fie , . 

W;odurch die heften Sitten Cchnell entarten , , 

Wodurch das Herz unfüfalbar wird und ftun^pf, 

Bie Seelenkraft entnervet und vertilgt^ 

Ber, fo in Mü&iggang, in Weichlichkeit 

$ch nähret, kramt beleidigende Fracht 

Üfld toUe]^ Hnchnii^ aus; er lebet nur 
Für fein Ver|^ügen , nur für feii^e Zeit. 
Was kümmert ihn die Welt, ihn, der üir eine 
Unnütze Erdenlaft , den Mitgefchöpfen 
fiefchwerlifib^ ja aicbt feiten fchädllch \ft« 
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Benigna odi ta voce 9 e il tagno accogli 
Del merto afflitto e d* innoeenza opprejfa , 
E fiäla virtk timida / düf P 9ute 
Tacitafoffre deüa forte iniqua 
Spandt di tua beneficenza i doni, 
Che cauta e favia economia fottraffi 
ji/la voracitä delfafio atttero^ 
Qtial piü puro piacer e piü foave 
Nobilabna benncUa aver pub mai , 
Che porgere nei tanti efi diverft 
,MaU, che ne circopdano^ oppofiufiQ 
jilP infilice umanitd conforto ? 
Ö divina adorabUe o celeße 
Beneficenza alle vili ahne ignota 
Sola i mortati aifommi Numi c^uagH.' 

Tempo verrät ni invan Pannunzh, in eieh 
Scritto i falto decreto, e fe maturo 
Uon e ancor colaggiü, dove or Tu fcendi, 
Dei vivenü il deßino, epar che incerto 
E vaciilante ognof vieppiü lo renda 
V effervefcenza e Ufiero urtoperenne 
P* umane pafsipn , Tuperbfai 
Ch* eUfna Providenza ai cieco cafo 
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Die leife Stimm' und. Klage des gekränkten 
Verdienfies und der unterdrückten Unfchuld 
Hör* immer huldreich und dei fbbenen Tugend > ' 

Die fchweigend hartes Schickfal duldet , theile 
Wohlthätig Gäben aus , die du dem Schlünde 
Gefräfsger Fracht mit weifer Sparfamkeit 
Entzogen haft ; denn giebt's für edle Seelen 
Ein grofseres , ein reineres Vergnügen , 
Als in fo vielen , fo verfchiednen Übeln j 
Die uns umgeben , noch zu rechter Zeit 
Der unglückfelgen Menfchheit Hülfe reichen? 
göttliche 9 anbethungswürdige 
Wöhlthätigkeit , den niedern Seelen fremd , 
Du hebft die Menfehen zu dem Götterrang i 



Einft kommt die Zeit , (ich künde fie dir nicht 
l^firgebens an y ipa Ilimmel ift's befchlolsen. 
Und war' auch nicht dort , wo du niederfteigft , 
Das Schickfal deiner Zeitgenoflen reif; 
Ja fchien' es , dafs der Leidenfchaften Gährung 
Und fiäter Kampf es immer fchwankender 
Und ungewilTer macht ; fo weifst du doch » 
Dals ew'ge Vorficht nicht dem blinden Zufall 
Ihr Schönes Werk unforgfam überläljst» 
^ieUnebr darüber hoch rom Himmel wuchl.) 



{ 
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Le beUe operefiM noff äbbandona ; 
Ed alla cura ior veglia dalT alto. 
Tempo y difsi, verri, che ta cotßnto 
Promeß$ ognor , ne maifinor goduta 
Felicitä vedrafsi in/uUa terra 
Sparger contentö f e ßMlir fua fede» 
Ma le grandi ammirabüi vicende 
Per lungke vie di comptieati evetüi 
AI compimento tor dirige, e guida 
Lenta progrefsion : Ma Tu chefofll 
Miniflra eleita dei difegm arcani^ 
Da Quil, che tuttofe, che tutto puoUt 
\jicceterarne Cepoca Tu dei, 

Te velfervor di non mentita gioja 
Dali* uno ßW attro cardine del mondo 
A gara aüor benediran le genti. 
Tefpeme /br, 7> Ior delizia e amore 
Appeller arrno i popoU, che il Cielo 
Alle prowide tue vigili eure, 
£d allßjante riverite te^i 
' Delfortunaio Impero tuofommifeT 
Ni piii cinto difiere arnii omicide 
Marte^ terror deimiferi mortali 



Veh'A 
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EUilt» fag' ich, kommt die Z/eit, dafs man auf Lrden 
Die länge fchon Terhei&ne , doeh bis jetzt 
Noch nicht gendlTene Glückfeli^eit 
Erblicken wird, wie Bedojt rings Vergnügon 
Verbreitet , und fich ihren Wohnfitz gründet. 
I jülein dergrofse, wunderbare Wechfel 
Der Dinge rückt nur Schritt vor Schritt heran 
Durch eine lange Reih verwickelter 
t EraognilTe. Du aber 9 du» von Dem , 

Per alles fcliuf und alles kann 9 zur heilgea * 

Mitwiflerinn geheimer Plan' erwählt , 

Pn mu&t den Zeitpunkt klug befchleunigen* 

Dann werden dich wetteifernd alle Völker 
Von einer Zone zu der andern fegnen , 
l^nd jene , die der Himmel deiner wachen 
Sorg* anvertraut' und deines blühnden Reichs ^ 

£^brwärdigen Gefetzen unterwarf. 
Die werden dich einmüthig ihre Liebe 
Dich ihre Luft, dich ihre Hoffnung nennen» 
Mars ^ ach \ das Schrecken armer Sterblicher , 
Mit "mörderiCchen Waffeü angethan , 
Wird dir nicht mehr den blutgen Lorber biethea. 
per heisre Ituhm , gehüllt in fchönie SltaYiXen. , 
fVird um deiß Häuft die ewge. KroTie ÄecViXetv , 
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Verriß ai offrirti ilfanguinofo atloro, 
Ma ghria affai piü luminofa e grande 
T omera U crim i immortat corona. 
Colmantofuo lafojpirata tcmto 
Feikita ricoprirä la terra ^ 
E infieme accoppierd Giußizia, e Face: 
E Puom dal proprio mal reß piüfaggio 
jippr ender ä pur una votta alfine 
Di virtk vera a venerar gli eroi. 

Trafcorrendo pei tuädi fenthri 
Tai diffondea di faviezza ajperfi 
4ccenti U tutelar fwpemo Nume , 
' E al grato fuon della celefle voce 
Di novella artnonia s* udiano intawto"^'^-^^ 
Suonar d*attorno k rotanti sfere. 
E giunto fovra alla terreflre mote 
La doveF Ifiro attier fpande e diratim 
Le tumide acque in tortuofi giri 
D* Außria irrigando ifpazioß piani , 
E in atto ojfequioß) il pie lambifee 
Alla Cittä deipopoli regina,- 
Neßnzafdegno e tacito livore 
Alla picmta Vienna il vanto cedß 
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lückfcligkeit , fo Tehr herbey gefcufot, 

un ihren Mantel um die Erde werfen, 

Ind nrit Gerechtigkeit den Frieden pjuuen. 

Jnd endlich wird der Menfch, durch Übel wcifer> 

Für wahre Tugendhelden Ehrfurcht lernen. 

Oiefs waren Jene tröftlichen , mit Wehheit 
Gewürzten Worte , die der Genius 
Auf ihrem Weg durch lichte ^fade fprach . 
Uad za dem holden Ton der GötterAimme 
Begannen rings umher die wandelnden 
Gefiirne neue Harmonie zu tonen. 
Nun kamen &e zu der Gebäude Lafi , . 
Wo fiolz der Ifter die gefchwollne Fluth 
^ Schlangenkrümmungen ergiefst und theilt » 
^t weiten Flächen öflerreichs benetzend, 
Und ehrfnrchtsToll den Fufs der Königsftadt 
^ vieler Völker küfiit , nicht ohne ftillen 
^«rdruls und Neid, dafs ihr die kleine Wien 
^^ jetzt berühmten , grolsen Nahmen lieh, 
^ier hielt ^ auf unfichtbaren Flügeln fohwebend , 
*^ hohe Genius und fenkte fchnell 
^it emem Hauehe voll Belebungsktaft 
*^ ittserkorne SeeV in ihres RÖTpext 
^^^mt^Hälle-niedex; dann erhob 
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Peruviana Fergme rivolge 
II matutino priego i caldi- voti, 
A lui canori kiimnamü di lode^ 
Ed ei col vigörofo attvuo raggio 
Difsipa la caligme^ che ingombra 
Degli alti mqnti te fumanti cime y 
Ed U crajjb vapor, che lento e grave 
Torpe fülle ubertofe umide valli, 
E lejulgide gemme e i preziofi 
JRicchi fnetaUi entro k cupe ignote 
Fiscere detla terra affodUf e ßringe; 
O fugli aprici colli , e i pingui campi 
Jje pumie ifior la pampmofa vite , 
Laverde tnejfe e laferace oliva 
Riempie di vigor, nutre , matura 
Fecondator beneficOf diluce, 
Di moto f di cator prkno inefaußo 
Fönte, g/grmedivitaf alma det mondo^ 
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\ Docher zerftreut mit feiner Strahlenkraft, 

Die Finfternifs, die auf den rauchenden;, 

Ben hBcLßen Gipfeln der Gebirge liegt; 

\ ■■ 
Zerßreut den dicken Band , der fchwer und (aflend 

Auf fruchtbarn, feuchten Thalern fich gelagert; 

Setzt Edelßein* und köftliche Metalle 

Tief in der Erden Eingeweiden an » 

Und auf bcfonnten Bergen ^ fetten Feldern 

Erzeuget, nährt und ELäiket er die Pflanzen;, ' 

Der Blumen bunt Geichl^ht, die holde Rebe, 

Den fruchtbarn Öhlbaum und das Gold der Ärnl«. 

Dnim grüCset ihn die Welt als ihren hohen, 

Wohlthätigen Befruchter , ihre Seele, 

Von welcher Licht , Bewegung , Hitz* und Leben 

In ihre Adern unverfiegbar flrömt. 



GLÜC^ 



■ *- 

GLÜCKWUNSCH. 

Ich wünfche gar zu 'gern , ,denn Wünfc 

find wie Küffe, 

Sie fättigen zwar nicht, doch fchmecken 

oftfüfse. 

Drum, Frcundimi, wiinfch' ich dir GeAu 

heit, Überflufs, 

Ruh, Ehren, Heiterkeit; und giebt es ja- V« 

drufs , 

So dien' er nur allein, zur Folie d?m Glück 

Er heb' es defto mehr^ Den Weg des I 

bens fchmücke 

Dir jenes Götterpaar , das uns fo gliickli 

macht, 

Die Freundschaft jeden Tag , die Liebe je 

Nacht. 



.\S 
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IN VA6 STAMMBUCH 

BES FRÄULEINS GABRIELA VON BAVM- 

BERG GESCHRIEBEN. 

Die Freund fchaft ift ein Park, er 
fallet Wandler viel, 

Ift fchattig , angenehm und kühl , 

Damit er die , ' fo von der Sonnenhitze 

Der grofsen Welt ermüdet find,, 

Auf eine Zeit erquick' und fchütze. 

Beglücket, wer aus ihr in diefen Park ent- 
rinnt ! 

Die Lieb' ift eine Myrthenlaubc» 

Am Eingang riefelt fanft ein flüfsiger Cryftall, 

Der S ch merze n sie the heifst , es fingt 

die Nachtigall 

Im Schatten diefer Laub', es girrt die treue 

Taube, 

Doch ifl: darin für zwej nur Raum. 

O dreymahl feiig der , fo jeder Gröfsfe Traum 

Hier gern vergiCst mit einer edlen Seele, 

Die deiaer gleicht, verehrte Gabriele! 

I 3 ^l^C^-» 
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PROLOG ZU DES PHÄDRUS 
ERSTEM BUCHE. 

Den Fabeln, die Afop erfand, 

Giebt meine Mufe hier ein dichtrifches ( 

wand. 

Ein Kluger will zwey Stück' an keinem Bu 

entbehren : 

Es foll ihn Lebensweisheit lehren 

Und feinen Mund zum Lächeln fanft verziel 

Vielleicht befriedigen wir ihn^ 

Allein der ekle Splitterrichter , 

Der mir verarget , dafs hier nicht 

Das Thiergefchlecht allei , , auch Baum v 

* aufle fpricht , 

Ser feh den Titel an; ich bin ein Fab< 

dichter. 



\i^ 



\ 
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DES PHÄDRUS I. FABEL. 
DER WOLF UND DAS LAMM, 

Der Dürft trieb einft ein Lamm und einen 

Wolf zum Bach. 

Weit oben ßand der Wolf und fprach 

Mit Ton und Mienen eines Schlägers , 

Der Händel fucht : Warum trübft du das Waf- 

fer mir? 

Wie könnt' ich's , war des Wollenträgers 

Furchtfame Gegenred'; es fliefset ja von dir 

Der Quell herab; die Macht der Wahrheit 

fchlägt danieder ; 

öer Wolf verftumpit, doch- bald verfetzt er 

wieder : 

.Sechs Wochen find's, ich weiHs die Stunde 

noch , 

^a.haft du fchlecht von mir gefprochen. 

^ch , . theuerfter Herr Wolf , wie hätt' ich 

das verbrochen ? 

'^^^li bin fo alt noch nicht! — So that's dein 

Vater doch. 

^ier fängt er an, das Lämmchen zu zer- 

ftücken. 



134 loj ( o ) sc?i 

V 



# ♦ 



Durch die Gefchicht* ift der gemeint, 
Dem jeder Grund hinlänglich fcheint , 
Unichuldige zu unterdrücken. 



-?— P* 



^Y.i^ 
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DER VERTRAG 
ZWISCHEN LIEBE UND VERNUNFT, 

^efcliloireii am Verm&hlungstage Franzens Grafen von 
N** niit Jofepha Gräfinn von H** 

Die Lieb' und die Vernunft, wiewohl 
zwey fchöne Schweßern , 

Vom Himmel felbfl; erzeugt, find nur zu oft 
. ' entzweyt, 

l^nd eine pfleget meifi: die andre zu verläßern ; 

öie. giebt ihr Thorheit Schuld, und jene 

Graufamkeit. 

-J^rura glaubt' ich faß zu träumen, als fie heut, 

Vertraulich Hand in Hand , zu mir in's Zim- 
mer traten , 

^-5nd beyde feyerlichß zu Zeugen mich erba« 

then. 

"XVir bringen , Tagten fie, dir jetzt ein Exem- 
plar 

^on einem förmlichen Vertrage; 

^ey deiner Freunde^ Brautaltar , 

J^A diefeln fchönfien ihrer Tage 

Ward er gefchloITen; nimm, und an der 
Freundfchaft Statt, 
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• * i 

Magft du , der ihre Vollmacht hat , j| 

So leferlich du kanaß,*) die ürkund' unter- .^ 

fchreiben; 

Denn feil foll unfer Bund bis an ihr Ende.^ 

bleiben. 



y^ Lafst fehen, ob man nichts in dem Con- 
tract vergafs , '* 

, SagtMch. Sie gaben mir das Exemplar; ich 

las : 



Die Liebe und die Vernunft. 

Beyde. 

1' 

[ Hier an dem Fufse des Altares 
Geloben wir uns Einigkeit, 
Und find zum Dienft des jungen Paares 
Zu allem Folgenden bereit» 



Die 



(* Der Verfaffer fchreibt^mc io ^cUecV* ttaitid^ dafs 
er JSch hierdurch Cohon oft VoiwuiJe tu^e^-o^g^ctk. Vax^ 



JOJ ( o ) sc^ 



^37 



Die Lieb«. 

Ich fühte fie auf JBlumenwegen 

Zum fiifsen Lager meiner Ruh , 

Geh' ihnen meinen befien Segen , 

Und ziehe dann den Vorhang zu. 

Die Vernunft. 

'ch aber nah, uiid warne leife : 

Geniefst mit Mafs, was ihr geniefst; 
*^s ekelt auch die beße Speife, 

Wenn man zu viel , zu haßig ifst. 

Die Liebe* 

*^li zeug', als Stammfrau der Gefchlechter, 
Viel Kinder aus der Edlen Blut; 

^^^tk find die Söhne, fchön die Tochter, 
und beyde, wie die Eltern, gut. 



\^\^ 
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Die Vernunft. 

Und i^ , als Pädagoginn , lehre- 

Sie gute Kinder gut erziehn; 
Sie wachfen ^u der Eltern Ehre , 

Geliebt in Ofen und in W i e n. 

Die Liebe. 

Und wenn das Glück ^ fo falfch hiernieden, ' 
Auch manchmahl ihre Wünfche trügt: 

So mach' ich , daft ihr innrer Frieden 
Die äufsern tJTbel überwiegt. 

Die Vernunft* 

und giebt's auch eine kleine Spaltung 
So tilg' ich fie durch meine Kraft ; 

Beforge klug die Hausverwaltung , 
Und lege jährlich Rechenfchaft. 
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Die Liebe. 

. IJnd wenn am Abende der Jahre 

5;in fpäter, fapfter Tod fie ruft; . 
3p w.ein' ich noch auf ihre Bahre , 
Und heilig' ihre ftiUe Gruft. 

Die Vernunft, 

Ich aber ruf im Engeltone , 

Bevor ße noch hinüber gehn » 

Ppn hat die Tugend eine Krone , 
IJnd edle Lieb* ein Wiederfehn. 



TLO^ 
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LOB DER FREYHEIT. *) 

i-'urch dich, o Frfeyheit, wird zur Burg die 

Hütte , 

Der Schneiderfifch fchmeckt beffer, als der 

Aal, 

Gerpeif't von Gold im königlichen Saal. 

Durch dich allein erhebet fich der B ritte. 

Und ohne dich find alle Freuden fch aal. 

Wie herrlich fchmeckt im freyen Otaheite 

Ein ungeßörter Schlaf auf weichem Moos. 

[Doch immer traurig ift des Sklaven Leos. 

Er bau' Palläfte, pflanze meilen weite 

Luftgärten, ruh' in einer Lais Schoofs 

Und ?ieV von einer Milliard die Zinfen. 

Was hilft es ihm? Was *dem gefangnem 

S pech t 

Ein 

*) Stoff und Endefylben wurden dem VerfaflTcr bej 
dierem Gedichte gegeben. Übrigens hofft er nicht erft 
bemerken zu muffen, dafs er unter der Freyheit, die 
et rühmt, nicht die neumodiftehe, fondern eine folche 
» yerftehe, welche fich mit jeder guten Regierung verträgt, 
odei vielmehr welche die WuVi^Nxiv|^ \ftd«t ^utea Regie- 
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Ein goldner Bau'p. O Freyhcit, heiFger Recht, 

Als das fich Jacob eioft erkauft durch Lin- 

fen. 

Nur du beglückft das menfchliche Ge- 

fchlecJit. 

Auch Thiere fühlen dich; dir fingt die 

Wachte l 

Auf weitem Feld, wann Morgenroth den 

Saum 

Der Wolken färbt, die Nachtigall vom Baum, 

Die Hoffnung felbß, die in Pandorens 

Schachtel 

Zurücke blieb, iß, ohne dich, ein Traum» 



K^ 
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AN DEN OBERSTLIEÜTENANT 

GRAFEN VON DIETRICHSTEIN 

AIS 

COURIER AUS VALENCIENNES. 

W^ill kommen, edler Graf , als Sieges- 

both' und Sieger! 

Der dßnn efft den von ihm erftürmten Wail 

verliefs , 

Da >aus bezwungner Stadt ihn ' ColSurg zie- 
hen hiefs ) 

Und der im Blute GallTcher Krieger 

Dem frechen Volk den fcharf beßrittnen Satz 

bewies ,^ 

DaCs öfters nicht allein die Ehren grofser Ah- 
nen, 

Auch ihre Tugend erblich fey. 

Nun fchweigt das prahlende Gefchrey 

Im Mörderland, da fie die weifsenv Fahnen 

Statt ihrer dreygef ärbten wehn , 

Die Heere fliehn, die Feldherrn wanken fehn« 



Dir 
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Dir aber, Djetrichßein , dem Coburgs 
Heldenreclite 

Um die befchweifste Stirn verdiente Lorber 

wand. 

Dir wünfchen wir , dafc bald fie einer fchönen 

Hand , 

Die Deiner Schwefter gleicht, mit Myrtlien 

unterflechte , 

Und einft Dein ältßcr Sohn nach einer heifsen 

Schlacht 

Von dem erfliegnen Wall, wo feine tapfre 

Klinge 

Voran geblitzt , folch eine Nachricht bringe , 

Wie Du nun eben uns gebracht. 



^ÖX*^ 



i44 KOS ( O ) fO! 

. DER FRÜHLING. 
Ein WechfelgeCang von drey Stiraman^. 

Die erfie Stimme. 

Sieh^ der Frühling ßeigt hernieder , 
Philomelens holde Lieder 
Tönen im belaubten Wald, 
Zephyr hauchet , Blumen fpricfsen, 
Lafst den Frühling uns geniefsen; 
Er entfliehet nur zu bald. 

Die zweyte Stimme. 

Mag der Frühling uns. entfliehen ! 
Denn die goldnen Hören ziehen 
Seinen Wagen wieder her^ 
Doch der Frühling unfers Lebens, 
Der entfliehe nicht vergebens, 
Ihn bringt keine Hora mehr- 
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Die dritte Stimme. 

Sieht an befleren Geßadcn 
'^enfeits unfrer Gräber iadea 
Uns verklärte Wefen ein. 
Dort auf reinerem Gefilde , 
fTberßrahlt von Gottes Milde , 
"Wird der Frühling ewig feyn. 

Alle drey SLtimmen. 

Darum lafst , geliebte Brüder , 
Uns getröftet auf und nieder 
An dem Prüflingsufer gehn. 
Schnell das Blümchen Freude pßückea, 
Doch mit höherem Entzücken 
AviPs Vollendungsufer fehn. 



^K¥bv.^^ 
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WAHRE LIEBE, 

Beßreben 9 Wunreh und Plan, ein Tchönes 

Herz zu fangen , 

Der Hunger nach Befitz, em ftürmifches Ver 

langen , 

Ein wöhlgefchriebner Brief, ein zärtliches 

Gedicht , 

Aufw^artungen und Flehn, das heifst noch ' 

Liebe nicht. 

Doch gänzlich Geh dahin auch ohne HoiF- 

nung geben. 

In der Geliebten nur , nicht in lieh felber 

leben , 

Verrathen, dafis man liebt, durch feine Schlich* 

ternheit, ^ 

Die allerßärkfte Glut mit Ehrerbietigkeit 

Vereinen , » ftandhaft feyn in Mitte feiner 

Schmerzen , 

Das heiCset Lieb', ujid die iß nur in meinem 

Herzen. 



\^ 
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IN DAS STAMMBUCH DES HERRN SCHWARZ. 
EINES DÄNISCHJ^N SCHAUSPIELERS. 

Seglücktes Dänenvolk, das grofs und edel 

denkt , 

r>en Negerhandel hafst , die Preffe nicht be- 

fchränkt, 

Der Freyhcit und dem Thron gleich hold zu 

feyn verfteliet, 

Uod durch Gefchmack und Runft des Lebens 

Reitz erhöhet, 

JCs Tage dir dein Schwarz , dafs wir dich fiets ' 

geehrt. 

£r felbft hat diels Gefühl beftärket und ver- 
mehrt. 



K 2 %^V 
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BEY ÜBERSENDUNG MEINES 
SCHATtSKRJSSES. . 

O du mein einzig Glück auf Erden! ' 

Empfange hier mein Schattenbild; 

Doth wenn ejin andrer je dein fcKönes H 

^ erfüUt, 

Dann laflT* ein guter Gott mich felbft zi 

Schatten werden. 



BEY ÜBERSENDUNG MEINES 
IN KUPFER GESTOCHENEN PORTRÄTES. 

An F** 

Hier ift , was du gewünfcht zu haben , 

Hier iß mein Bild, wat auch der Wun 

nur Scherz : 

Beglücket, weifen Bild tief in dein fchö: 

H€irz 

Ein gräfsrer Kiinftler eingegraben« 



Bin 



[ 
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DIE SCHÖPFUNG DER FREUNDSCHAFT. 



Die Weisheit Iprang aus Jupiters Ge* 

hirne, 

£in Mädchen zwar, doch ftets um^rölkt die 
, Stirne, 

Die viel gedacht, und oft gegähnt; 

Sie fchien die L a n g e tt e i P , ein wenig nur 

verfchönt, 

Einß fahe lie die Lieb* auf Rofen , 

Und wagte lieh hinzu» der Holden liebzukoren. 

^on dierem Augenblick war fie dch nicht 

mehr gleich. 

5'^ war fo unruhyoll, unfchlüfsig und zcr- 

ftreuet, 

Dafs Jupiter beynah fein Werk bereuet. 

Die Weisheit macht gewifs mir einen 

dummen Streich , 

'^^cht' er bey fich , und fie vor den Gefahren 

öer Liebe, die feither ihr oft zur Seite 

fchlich, 

l^nd vor Melancholie auf ewig zu bewahren ^ 

Schuf er, o holde FreundCckaUs iiriD^ 
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DAS WIEDERVERGELTÜN« ECHT. 

_ . 4 . . ^' 

I3ie eignen Kinder hat im JunggefeIIenßan< 

Der Wüftling Stax nicht anerkannt« 

Als Ehmann mufs et nun , was wir ihm ^ 

gönnen» 

Gar fremde Kinder anerkennen. 



AN SOPHIEN, 
di« ihren Muff yerbranntt. 

Dein Muff, Sophie, ift nicht mehr in 

Mode, 

Darum verdammft du ihn^um Feuertode. 

Ich kann ihn nicht bedauern ; aus der Wel 

MuGs man Sophie , fobald man dir mifsf äl 



^\i^ 
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AUF DEN MORD 
LUDWIGS XVI. 

War diefer Gräuel fehlte noch ! 

Ift's nicht genug , dafs ihr zu einem härtern 

Joch , 

Als die Nerone je den Völkern aufgeleget, 

,. Das toUe Freyheitsholz gehaun 

Und eine Tiegerfchaar mit immer rüft*gen 

Klaun 

In euern Mörderhöhlen haget, 

Die auf den erften Wink den kühnen Mann 

zerfleifcht, 

i Der aDzu laut es fagt, da& ihr mit leeren 

Träumen, 

Mit Mützen 'ohne Kopf, und wurzellofen 

Bäumen 

^^n mitverfchwornen Pöbel täufcht ? 

'"'? nicht genug , dafs ihr mit Räuberhorden 

^^ ixihige, friedfePge Städte dringt, 

*^d durch die Drohung , fo zu fengen und zu 

morden , 

'^^ wärt ihr in Paris, der Fremden GoliJ. 

erzwingt ^ . 
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Den Völkern ciqc Freyheit bringt. 

Die fie mit Recht als arge l^n^clitfchaft haflfeq 

Und Belgien ber^nbt^ da« nun, mit Schad^i 

klug, 

Zu fpät es ficht , wen es v^rlalTen ^ 

Wem es gefolgt? Sind all die Gräuel nich 

genug? 

Verfammelung von Ankarßrpmen , 

WiUß du auch noch dem unglückfeigen L^D( 

Die letzte Zier , des Friedens Unterpfand , 

Die HofiFnung^beftrer Zejten nehnien? 

Sie wiJI'Sf Denn achtet wohl die Königs 

mö^der - Brut , 

pie zu Gericht, nein, die zu würgen (itzet 

Ob ihre That dem l^linden Volke nüzet? 

Theils ^us ^ourdanifcher , theils aus bezahlte 
V V Wuth 

Ergreifet fie den König , und yergiefset 

Was rein un4 unentweiht in feinen Ader 

fliefset , 

Des zwölften Ludewig ^ des vierten Heinric 

Blut» 

Ja Neffe Dapiiens , *) befetze die Tribüne , 

Und 

'Hierre. 
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k Und rede hier den frommen Ludeivig 

Hinauf auf jene Tode$bühne , 

Am{ die dein Ohm nach Ravaillaken (lieg ! 

Zwar treffen deine Dolche beffer , 

Z^ax bift du fcjiändlicher , und dein Verbre- 
chen gröfser, 

IDa er das feinige , wiewohl der Hölle werth , 

JDurch Heuchele^, durch Scheinrecht nicht 

vermehrt; 

X3u aber frech in den entweihten Schleyer 

Ücr (Irengen Nemeßs das deinige verhüUft , 

Üiid mit dem Leib die Ehre morden willft. 

Sey immerhin ein fcheufslich Ungeheuer , 

Werih, dals die Erde dich verfchlinge, dafs 

dich Feuer 

I Vorn Himmel tilge; doch das ärgfte bift du 

nicjit, 

^^ortift es, dort, der feige Böfewicht, 

^^r eure geifervollen Zungen 

Zu des ^ Verwandten Mord für reichen l^ohn 
* gedungen , 

2^ des Verwandten Mord: der Ich ver- ^ 
zeih* dir, flieh! 
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gütig . rief , und fich des Bebenden e 

barmte', 

.s er, entlarvt und Gnad' erheuchelnd 

feine Knie 

•eft wie ein Götterbild umarmte. 

) unglückfePger Fürft , o daCs du , dief 

Mahl 

Aus Mitleid ungerecht, den Elenden gefchone 

Sieh , wie dir nun die Schlange lohnet : 

Zu deinem Morde giebt ihr Zifchen das Si 

nal. 

Per Kerker ihut fich auf. Da wird er h 

geführet , 

Durch SträGsen , wo vordem das Volk , nc 

ungereitzt 

Zürn Aufruhr und zum Mord, ihm dank 

jubiliret 

Und liebevoll um einen Blick gegeitzt. 

Jetzt ßürmt die Cannibalen • Menge 

Von allen Seiten her in rafendem Gedrär 

Was nützt es ihm , dafs er ihr Blut ge/ 

Man rpart das feine nicht Was e 

Edlen nützet 
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Das nützt es ihm , dafs er bey diefer letzten 

Fahrt 

So ruhig, als vordem, in Teinem Wagen 

fitzet; 

Dafs er, von innerm Vorwurf frey , 

Durch teuflifche Cabal' und Pöbel - Tyranney 

ünfchuldig, wie das Lamm auf Golgatha, 

gefchlachtet. 

Im Tode noch , wo felbft der böfe Mann 

Betrug i^nd Lift verlernt, fich's laut bezeugen 

kann : 

Er habe nur nach Frankreichs Wohl getrach« 

tet ; 

Dafs er von Redlichen' geliebet, hochgeach- 
tet , 

V^on einem Paine felbtt vertreten und beweint, 

Ißi Glanz der' Märtyrer dem Enkel einft' ^r«» 

fcheint. 

^Un nahet er dem Beil mit ruhigem Gewiffen, 

^t^d da man längft die Macht zum Wohl- 
thun ihm entrifCen, ' 

Nützt er zum Segnen doch den letzten Augen- 
blick — 

^« jetzt . * - - O weg mein Geift von diefer 

Schrecken - Scene ! 
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Es iß yerübt das BubenRücik ! 

We^ von dem Mörderplatz, wo jede Ä 

leidsthräne ^ 

Pie hie und da vielleicht in*s Blut d6r l 

fchuld fliersty 

Ein kerkerwerth Verbrechen ift ; 

Wo Engel felbft die Augen fich verhüllen , 

Das bleiche Haupt des Todten nicht zu Tel 

Poch um das Blutgerüft die Ungeheuer fte] 

Au$ deren Mund Marat und Hölle brüUexi 

Ve^räther , brüllet nicht zu laut ! . 

Piers Blut , auf das ihr nun mit Teufels - Fr 

de fchaut, 

Di^s w^rd^n Erd' ]imd Himniel von euch 

dern. 

Schon feh* ich rings um euch die Krieg 

flamme lodern. 

Und euer Vaterland , fo vr^it es Geh erftrec 

Trotz eurer Dumouriers und eurer Garderott 

Mit Heeren überfchneyt , mit rachbegierj 

Flotten 
Die Meere Galliens bedeckt. 

Iph feh' nipht nur der yölker Fürfien 
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Nach eurem Untergang, ihr Königsmörder, 

dürften; 

Ich leh die Völker Telbft, von gleichem Grimm 

entbrannt» 

Wo Redlichkeit noch wohnt, wo noch der 

Tugend Same 

In Menfchenherzen keimt , wo noch aus ei- 
nem Land 

Kicht Wüthriche , wie ihr , der ."^lenfchheit 

Recht verbannt , 

Dort überall wird euer Nähme , 

Mbft yoA der Enkel Mund, nie ohne Fluch 

genannt 
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AUF DEN MORD ANTONlENS, 
KONIGINN VON FRANKREICH. 

Wohl dir, Therefia, du Sonne 

Am Fürßenhimmdl , Du, der Deinen St 

und Wonne! 

Wohl Dir , dafs eh Dein Aug' im ,Tod 

ftarrt. 

Eh Gallien zur Mördergrube ward. 

Zwar weinteft Du auch jetzt noch <ine M 

terzähre. 

Und mit dir weinefen der En'gel Sruderchc 

Doch keine Thräne zittert lang* 

Auf der Verklärten Angefichte* 

Sie fehn der Menfchen Weh in einein mild< 

Lichte , 

Schmach, Marter, Tod dünkt fie ein leich 

Übergang 

Zu Freuden ohne Mafs , ein kurzer Weg • 

Müden 

Zum Thal, wo Ruhe wohnt und endeloferFi 

den. 

]Nicht airp wir in dicf*»'- Zeitlichkeit, 

Wo 
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Wa fchwer die eignen, fchwer die fremden 

Leiden drücken , 

Ond wir das lichte Ziel , die befsre Folgezeit 

Öurch dichte Nebel nur erblicken. 

Wir fühlen lang* und tief; auf unferm Angc- 

licht 

^erfiegt fo leicht des Mitleids Thräne nicht. 

Ond ach ! gerechter, ift wohl keine je gefloffen, 

•^Is Jetzt die unfrige, jetzt, da die Schlangen- 
brut 

-^lich.diefes königliche Blut, 

-^ch ! unfrer Fürften Blut vergoITen. 

^^ntonia, noch feh ich' dich aus Wien , 

-^Is jammervolle Braut, im goldnen Wagen 

ziehn« 

X3u beugteft dich heraus , du rangft die Schö- 
nen Hände 

Äeym letzten Lebewohl , und fchienft um 

Schutz zu flehn; 

-Als hätteft du fchon damahls diefes Ende 

. I^es kurzen Königsfpiels , dein Blutgerüft gQ- 

fehn , 

P^B du nun gern beftiegft , aus diefer Erdea- 

hölle , 

Aus 
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Aus dicfem Lafterort zu gehn. 

Du giengß , — zwar über eine blutge Sch\ 

Jedoch genug, du gienft hinaus. ^ 

Dehn beffer todt, als dort, wo untct Sei 

und Graus 

Zerßörung ßtzt , die Leichen überzählet. 

Die man gehäuft ihr bringt, und wenn i 

Eine fehlet , 

Der Rache Dolch fogar in Jener Bufen ßöl 

Die fie zu Henkern ausgewählet^ 

Wo fie , blieb noch ein band der MenfchJi 

ungelöPt, 

Es fchnell zerreifst und triumpl^iret 

Dab fie an Ketten, fchwer und drücken 

doch \yorein 

Sie Freyheit graben läfst, hin zum i 

fchrocknen Rhein 

Die ganz entmenfchten Franken führet. 

Dort fammelt fie, fo fchwer auch Wurmfc 

Heidenarm 

Erß jUngß fie traf , noch immer Schwärm i 

Schwärm. 

Auf Fürßen ßammet euch dem üngeheur er 

gegen , 
Das 
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iDas mit Harpjrienklaun fein Frankreich aus* 

geraubt , 

Und nun begierig auch nach unfrer Länder 

Segen , 

!Nach unfrer Kinder Blute fchnaubt* 

' -Auf, Fürßen, dämmet euch dem Üngeheur ent- 
gegen ! 

Kicht Habgier , Eiferfucht und der Erobrungs- 

geift, 

Der Thronen nicht erhält,, nein, der fie nie- 

dereifst , 

Vcrlcnk' itzt euern bloJGs der Menfchheit heii- 
gen Degen. 

Befchirmet , rächet fie , bewirkt Europens 

Ruh; 

^loGs diefe Zweck' erkämpft im blutigen Ge- 
wühle, 

Öann fchliefset, nur belohnt vom fchönen 

Selbftgefühle: 

^ir find der Gottheit Bild! des Ja- 

nus Tempel zu. 



'^«s: 
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AN 

JOSEPH, FRIEDRICH von RETZER. 

. B EY 

<5ELEGENHEIT DER EINNAHME 

VON FORT LOUIS. 

Freund , nimm diefs Blatt , den Herold n* 

ner Fteude~; 

Denn Lieb' und Ruhm befucht dein Haus. 

Sie treten , fchön vereint , im* feftlichen ( 

fchmeide , 

Vor deine Schweßer hin, und lächelnd fchii 

cken beyde 

Ihr Schl^gemach mit frifchen Kränzen ai 

Hier hat, von Hymen jiingft herbey gefi 

. ret, Lauer *) 

In ihrem keufbhen Arm geruht , 

Der Edle , deflen Heldenmuth , 

Trou 



') Freyhen vom^Lauer, k. k« Getieralmaior bi 
Geniekorps 9 Ritter des Marien • Therefien • 
deas &c^ vermählt den 3. S«]^t, 1795, mit FrüuVeiÄ 
fdUa von Retxtt. 



^r'otz mancher von V a u b a n klug aufgc- ' 

thürmten Mauer, 

In L u-d w i g s Feße donnernd kam , 

Und Frankreichs prahlerifchen Horden , 

Die faft fo viel im Krieg , als in der Heimath 

morden , 

Die Waffen und den Hochmuth nahm. 

Beglückter Freund , der auch in Jofephi- 

nen 

Sein Biederhaus verherrlicht ficht , 

Geneufs den Vorzug ganz, und Plutus, 

der dich flieht , ^ 

tsLÜ unberUhmtem Männern dienen; 

Denn alles , wa« er aus den Minen 

Peru' 8 und Chili 's gräbt, wiegt deine 

Seligkeit, 

^icgt deinen Werth nicht auf. Du haft mit 

dornenlofen , 

^it c\^ig duftenden und ewig jungen Rofen 

*^^T Weisheit dir die Lebensbahn beftreut* 

^^h fie nunmehr voll edlem Selbßgefühle 

^-^^ feftem Muth , damit am fernen Ziele 

L 2 Sie 
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Die ernße Wahrheit fleh und zeug* : Er blieb 

mir treu, 

Damit umi deine Gruft noch ihre Palmen 

fproffen. 

Und, wie nun deinen ZeitgenofTen ; 

So auch den Enkeln ei&ft , dein Nähme theu- 

er fey. 
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AN MADAME ADAMBERGER. *) 

Tief beugte dich der Krankheit Arm da- 
nieder. 

Wir zitterten; doch heut, da unfer Liebling 

wieder 

Sich auf der Bühne fehen läfst , 

Begehn wir fein Genefungsfeft. 

Wir danken dir für manche Stunden , 

ßie hier uns angenehm und lehrreich hinge- 

fchwundei;. 

^ie Tugend, liebenswerth, mit Grazien gc- 

fchmückt I 

*iat uns fo oft in deinem Spiel entzückt. 

Sie kam, bald wehmuthsvoU und bald um- 
ringt von Scherzen, 

^och allemahl kam fie aus deinem Herzep. 

O mogelt du , gefchätzte Künftlerinn , 
^^m Lohn für deiqen Edelfmn, 

Gc. 

) Oiefes Gedicht wurde im Theater ausgetheilt ^ als 
^*dame Adamberger nach einer fchweren Krankheit 
. • erße Mahl wieder in Aimut^ nivÄ. ^^^\^xvtv 
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t Teyn mit allen Erd^fireuden 

nftig höchftens nur auf dem Thea 

leid9^ ! 

möge deine Schüleritiü , 

jrir fchon jetzo gerii verdienten BeyJ 

geben, 

ähnlich feyn im Spiel uad in dem I/ebi 



DIB 

VERGÖTTERUNG DES HERCULES. *) 

EINE CANTATE. 

STOFF, 

txefcules kehrt von dem Siege über den K8 
nig Euryt zurück , und bringt unter den Ge 
fangenen deflen Tochter lole mit fich, De- 
jctnira, des Hercules Gemahlinn , welcher 
der Ruf die Untreue ihres Gemahls erzählt 
Kdtte, verbirgt fich unter den TrachlnifcheiiL 
^'.ungfrauen und überzeugt ßch felbß von ih* 
r«m Unglücke« Hercules opfert feinem Vater , 

und 

*) Der Freyherr v. Swieten« der felbft als grofser Ton" 

Küiiftler glänzen würde, wenn nicht feine edlen Bernde 

Zungen für Staat und Aufklärung jedes kleinere Veris, 

^i^Qft rerdunkelt und unmerkbar gemacht hätten , der 

vieyherr y. Swieten wünfchte dem yortrefflichen H ay dn 

^^^«s vorzulegen 4 das er im Geifie und in der Manier 

1 & n 4 e 1 s fejtzen Tollte* Diefes ift die VeranlalFuqg 

^' gegenwärtigejiXantate, wobey dem Dichter die An- 

^1 und felbft die Ordnung der AiUn, D^«Uft 'vc&A. 

'Sfe Vo^eCchTiehin wurde. 
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und zündet nach vollendetem Opfer den 
Scheiterhaufen an, feine in der Schlacht ge- 
tödteten Freunde zu verbrennen, Dejanira 
tritt verfchleyert hervor und übergiebt ihm 
ein anderes Kleid , weil es ßch nicht geziemt, 
den Göttern in einem Gewände zu opfern, 
das er in der Schlacht trug. Diefes neue 
Kleid ift mit dem Blute des Centauren Nef- 
. fus beßrichen, welchen Hercules mit einem 
Pfeile tödtete, und der fterbend Dejanirea 
glauben machte , dafs Hercules, fobald er es 
anziehen würde, feine Liebe von jedem an- 
dern Gegenßande weg , und ihr wieder zu- 
wenden müfste. Die Wirkung des Kleides 
aber ift von der gehofften fehr verfchieden. 
NeiTus hatte Dejaniren getäufcht, fich an Her- 
cules zu rächen. Das Kleid verurfacht dem 
Helden fo heftige Schmerzen , dafs er fich auf 
den Scheiterhaufen wirft. Aber nicht lange, 
fo verfchwindet der Scheiterhaufen , und 
Hercules, fchon unter die Götter aufgenom« 
men , erfcheint in einer Wolke, 
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Zwifchenredner, 

« 

Hercules oder Aleid. 

Dejanira. 

lole. 

Philoctet. 

ChorderKrieger. 

Chor der Gefangenen^ 

Chor der T r a chin if c hen Jung- 
frauen, 



^x- 
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Krße Abtheilung. 
Chor der Kriegen 

Triumph ! die Feinde find befiegt 
Triumph ! ihr ßolzer König liegt 
Auf blutbeftrömtem Feld. 
Hoch preifet ihn , der in der Schlacht 
Mit feinem Schwert uns Bahn gemacht , 
Hoch preifet ihn den Held ! 

Philoctet 

Rßcitaüv. 

Mit Rechte jauchzt ihr, tapfre Kriegti 
Dem Götterfohn; bald naht er fich. 
Doch du, lole, tröße dich , 
Nicht hart noch graufam ifi dein Sieger. 

« 
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Arie. 

Zu tief gebeugte Schöne , 
O trockne doch die Thräne 
Die deinem Aug' entrollt ; 
Denn alles kannfi du hoffen; 
Er ift dem Mitleid offen. 
Er ift der Schönheit hold. 

I o 1 c. 

Ich hoffen? fei mein Vater nicht? 

.AU meine Hoffnungen verannen 

Mit feinem Blut. Was zogt ihr mich roa 

dannen? 

Warum misgönntet ihr ihm meine letzte 

Pflicht? 

A r i i. 

Zürne nicht im Schattenreiche , 
J)a(s ich auf die theure Leiche 

T\aV 
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Thränenopfer nur geßreut, 
Dafs ich ihr zur letzten Gabe 
Meine Locke nur geweiht. 
Weh mir ! unfrfc reiche Habe 
Ift ergrimmter Flammen Raub ; 
Iß ergrimmter Feinde Raub , 
Unfre Krone liegt im Staub. ' . 

Chor der Gefangenen. 

Ja im Staub liegt unfre ifcrone. 
Und dem umgeßürzten Throne 
Hilft kein Retter mehr empor» 
jUngezähmte Flammen praffehi. 
Und die Sclavenketten rafleln ' 
Fürchterlich in unfer Ohr, 

D ejanira ( z» einer Jungfrau. ) 

Recitativ. 

Du ßauneß , dafs ich mich in diefer Bü 
ji gertracht 

J/ In eure Reihen menge. 



•ur- 
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Lieb' ift's und Eiferfucht , was mich des Hofs 

Gepränge 

Vcrgeffen machte 

Der Ruf erzählt, dafs Hercul ungetreu 

Und einer Sclavinn Sclave fey. 

Ich komme , dafs ich felbft es fehe , felbß es 

höre, 

0,, dafs ich doch umfonft gekommen wäre! 

Ar it. 

Falfcher, fo vergiffeß du 

Meiner Liebe , deiner Schwüre ? 
; Wenn ich je dein Herz verliere , 

So verlier' ich Glück und Ruh. 

Alle meine reichen Freyer, 

finen Gott *) hab* ich verfchmäht, 
' Bich gewählet , Ungetreuer ! 

Run hereu* ich's , doch zu fpät. 

Aber dk Gerüchte lügen. 

Hein ! er ift nicht wandelbar. 

I~ Kein ! er kann nicht die betrügen , 
mit 
!) Den Fluijr^tt 4c2ielou$. 
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Die ihm Alles , Alles war. 

V 

Armes Weib ! wer mag die Tiefen 
Eines Männerherzens prüfen ? 
Alle find fie wandelbar. 

Hercules. 

Recitathr. 

Komm, lege, Philoctet, auch did 

Lorberzweig 

Zu hundert Andern hin ! Eurjfiheus mag fi 

grämen^ 

Dafs ich der Tugend rauhen Steig 

Nie, nie verliefs , und du, Saturnia, di 

fchämen. 

So wie die Palme hoher fieigt, 

Wenn eine4chf*rere Laß den Gipfel niederbeuj 

So ßieg Aleid durch dich. Ha! nur zu fr 

hem Siege , 

Verfolgierinn , ward fchon an meine Wiege 

Ein Schlangenpaar von tdeiner Wuth g^fchid 

Es flarb, iö diefcr Fauft, fo klein fie wa 

zerdrückt« 
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[ Vergebens fprang auf mich mit fchrecklichem 

Gebrülle 

' Der Löwe Nemeens ; er lag dahin geßreckt , 

Und ich erbeutete des Grimmen gelbe Hülle, 

Die noch die Schultern mir mit langen Zoten 

deckt. 

Vergebens durcheilte der Hirfch mit ehernen 
Füfsen den Hain ; 

Ich höhlt' ihn ein. 

Vergebens fchmetterte, betäubend That und 

Hügel, 

Der Slymphaliden ElTenflügel. 

Vetaecktim Schilf, erlaufcht' ich fie. 

Ihr ehmer Schnabel fchrie 

2um letzten Mahle. 

-Ereilet war ihr Flug von meinem fchnellern 

Stahle, 

Aus Tchwarzer Wolke fielen fie* 



Jrie. 

Die Welt ift leer von Ungeheuern , 
Vnd alle Nationen feyem 
: Mich ihren Retter, ehrfurchtsvoU, 
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29ichts bleibt mir übrig noch zu wagen; 
Den Himmel felb^ft liab*^ ich getragen,, . 
Der mich, den Halbgott, tragen foll« 

Chor der Tra chin erinnen. 

In jubelndem Ton 
Begrüfsen die Reihen 
Von deinen Getreuen 
Dich, Jupiters Sohn^! 
Lafs Blumen dir ftreuen , 
Die unfere Hand 
Auf Felfen dir fand. 

Hercule s. 

Recitativ. 

Ich danke dir, o holdes Mädchench< 
Für d^ine Blumen, deine Lieder. 

Dobh wie ? lole fchlägt noch ßets die Aug 

nieder ? 
.* 

O hebe fie empor. 

Av\t 
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Arie. 

Dem beließen Gefiirn am Pole 
Gleicht diefes Augenpaar, 
Und der befchatteten Viole 
Dein feidnes Haar. *) 
Fluch meinem Sieg ; iß nicht lole 
Der Preis für die Gefahr ! 
Mein Ruhm ertönt in jedem Wiederhallc ; 
" Wer |ß der Welt , was ich ihr bin ? 
Doch leg' ich meine Lorber alle 
7u deinen Füfsen hin. 

D ej anira. 

RecÜativ* 

Weh mir! fo iß es wahr? So lohnt er 
meiner Treue 

Mit Wankelmuth ? o Weiber, glaubet nicht', 
*) /oTr^oxa^of. 



196. 
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DaTflt Je ein Mann fein Herz euch ohn 

lung wei 

Bic Treue, wähnen fie; iß nur des 
' . Pflic 

Hercules. 



lole, fprich! Willft du dein H 

geb 

Bann fey der heutige der.Knechtfcha: 

1 

Für dein Ochalia! was Juno nitht v< 
Bewirken du -^ du machft Aleiden h 



lole« 



' Herr, deine dargebothne Hand 

Verheerte feindlich unfer Land; 

Sie tödtet' in der Schlacht , in der < 

der Mei 

Und meiiies Vaters flof«. O leSs mi 

mich weit 
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Phlloctet. 

töle , fiehe flicht zurück ^ 
Kur vorwärts fieh, und fühle ganz dein Glücke 
Durch Schönheit und durch Geißesgaben 
Den Sieger felbft befiegt zu haben. 

Quartett. 

Hercules« 

Kattüft du der Liebe Flehen, 
KaHnft du mein Herz verfchnlähen » 
^Das Gegeiffiebe Rieht? 

I o 1 e. 

Läfst Liebe fich befehlen? 
Katat in betrübten Seelen 
^Ttberexts rdCse Frucht ? 
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Philoctöt. 

Kanaft du der Liebe Flehen 
Kannft du den Held verfchmälien , 
Der Gegenliebe fucht? 

Dejanira (Kir fich. ) 

Kaum kann ich mich verhehlen , 
Die zärtlichfte der Seelen 
Zerreifset Eiferfucht. 

Philoctet. 

Recitaüv. 

Aleid 9 lafs den verftörten Sinnen 
lolens fich zu fammeln Zeit. 
Uns ab^r lafs das Opfer nun beginneil. 
Euch, welche Mars in ehrenvollem Streit 
Gefället, euch flammt diefer Scheiterhaufe 

Ihn 
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Ihn zündet Hercul felber an» 

' Euch, neidet jeder tapfre Mann 

Und wollte gern mit Blut fich dicfes Glück 

erkaufen. 

Chor der Krieger. 

O Jupiter , ninnm die Opfer des Sohns 
^Und fieh^von der Höh des glänzenden Throns 

{lerab ^uf den Held. 
f Ö fchenke geneigt , was der Sieger begehrt. 

Die Freuden der Lieb' am häuslichen Herd 
iVnd Ruhm in dem Feld, 



^ Dejanira. 

r' RecitatiVf ' 

%'- Warum verweil' ich noch, ihm diefes 

^1 Kleid zu geben , 

^T)as NefTus Blut gefärbt, als des Centauren 

-"" Leben 

■*'- 



Aus feiner Wunde Tchon in rothen We 

dran^ 

Nimtn., fpr^c^ er, 4i<^ff, uixd piem^Ms t 

bet lang' 

Akid iüf ungetreu; wenn fremde Reitz* 

rühren ^ 

Wird diefes Kleid mit füfsem Ztvang 

Ihn ^ifder reuevoll an deinen Bufen füh: 

Doch ivarujp beb' ick? wa3 hält meinen I 

zurück ? 

Hin, hin zu ihm ! es ift der Schritt zum Gli 
( Sie überreicht ihm verfchlieyert das Kleid. ) 

Entledige cjicl^, Herr, yon deinem StaK 

fchmeide , 

Noch trieft davon die Schlacht» 

Nimm diefes Jileid, das wir hierher gebrac 

Wir webten dir es felbft aus Gold und F 

purfeidc, 

Philoxtett 

Der Scheiterhaufen h^rr^t fphon , 
Entflamm', entflamm' ihn, Götterfolm! 
ihv aber fingt die Helden , die gefallen , 
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<;efallen ßnii für uns , dafs froh , den Göttern 

gleich , 

Die Schatten in das dunkle Reich 

Pcrfephonens hinunter wallen« 

Chor der Krieger, 

Klagt um der Helden theures Blut , 
Die ihr Leben als Tribut 
Pem Kriegesgott gezollet, 
Mars , der du unerfättlich biß » 
^uf ihren kalten Leichen iH 
Pein Wagen hing^roUet. 
Poch ijhre Cchwebet um ihr Grab 
JVIit weit hin ftrahlendem Gefieder ^ 
J^aut tönen da der Mufe Lieder 
Bis 10 den E^rebus hinab. 



-*-J 



■V. 
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Zweyte Ab thellung. 

Philoctct. 

Arie. 

Welch finftrer Gr^^m umnachtet. 
O Hcld^ dein Angefleht? < 

Es wendet fich und achtet 
Auf unCre Frage nicht. 
Doch ßiller Schmerz 
Zernagt fein Herz« 

Dejanir^. 

RecHativ. 

Es nage ßiller Schmerz 

Des Helden Herz: 

SchoQ denkt er mein , der nicht mehr Unge- 
treue , 

Schon wirkt das Kleid, fchon fühlt er Reue. 

. , Arit, 
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Arie. 

Er wünfchet mir zu Üben, 
Von elfter Liebe warm. 
Komm , Alles ift vergeben ! 
Komm , Held , in meinen Arm« 
Die Wiederkehr ift füfse , 
Doch fliehe diefen Ort^ 
Dann ftrömen unfere Küfse 
Üöfiiufgehälten fort, 

Hercules^ 

Wie ift mir? Welch Gefühl, bisher 

Mit unbekannt ? Es liegt auf mir , wie Wrf- 

ten fchwer. 

12 diefes Bangigkeit ? Bin ich nicht Hercul mehr? 

Arie. 

Jede Lebenskraft verbannet, 
^**€ Sehnen abgefpannet 
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Und mein Knip dein Sinken nah, 
Kehr und Ocjem mir gefperret , 
Lipp' uivd Gaumen ausgedörrt t 
, Wije der S^ud in Lybia. 

^ ' Philootct, 

Komm zu derti Quell, der jenct Felfei 

wand 

Öntfprud^lt , komm und l^hn' auf unfern /^ 

die Hand, 

( Sie gehen al^^ ) 

Dejanira^ 

Ich folgte g^^n, doch m^ine ScHrit 

wanken. 

Pie Hpffnung flieht , die mich zuvor 

Holdfelig ^.ngelacht* Im fchwarzen Traift 

flor 

N^t (ich die Ahndung mir und flüftert 

mein Ohr. , 

LaCst^b, l^stab, entf(pt?liche Gedanken ! 
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Chor der Gefangenen, 

Des Feindes Qual ift Götterluft , 
Wir fchpijecken fip bqjr Herpuls Leihen» 
•]Lr3.fst uns daran die Blicke weiden, 
P^^ Feindes Qual iß Götterluß, 
Womit er unfer Land verheeret , 
]}^ ungezaihi^te Feu^r zehret, 
Triumph ! nun auch an feiner Bruft, 

Phiioctet, 

Neini langer kann ich nicht des Helden^ 
Martprii fehn , 

Spin Angftgefchrey ^ fein fürchterliches Stöh- 

nerj 

i Nicht länger Jiöreq ; fliefst ihr Tferänen ! 

pie 3ojane Griechenlands ^ bald wird fie \}nT 

tergehn. 

Dein Sohp^ o Zeus,' anftatt zu des Olympus 

Höhn 

^U fieigen, wälzet fiph auf dem bedauliten 

Boden I 

V5udL 
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Und ßirbt den fchrecklichften von allen Mar" 

terloden. 

Verfluchtes Kleid ! Wer gab's dem Helden? 
Dejanira ( ßch entrcWeycrnd. ) 

Ich. 

O Philpctet, erkenne mich. 

Was weifst du von dem Kleid, um aller Göt» 

terwillen. 

Was weifst du von dem Kleide , fprich, 

Philoctet^ 

Verflucht ky dicfes Kleid , das alle Mar» 

tern füllen , 

Die in dem Tartarus 

Ein Feind der Götter dulden mufs. 

Wir fahn es roth an feinem Leibe glühen 

Und ßrebten, ach umfonß! e^ ihm herabzu» 

ziehen. 

Kein Menfchenarm befreyt ihn mehr davon. 

Es brennet wie der Phlegeton , 

^acht 
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Macht ihm das Blut in allen Adern kochen. 

7nd zehrt das Mark in den entfleifchten Kno* 

chen. 

Sein Schmerz — hörft du das rchreckliche Ge- 

fchrey? — 

Verändert fich in Raferey. 



; 



Duett. 
Dejanira« 



O wehe mir, ich bin verlohren ! 



Philo ctet. 



Er ward zum Leiden nur geboren. 



Dejani ra. 



O-Zeu«» erhalt deinex^Sohn! 



^\vv 
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Philoctet, 
Durch'8 Herz gieng mir teiä Jammcitqt 

Dejanira. 
Mich todte mit den Domierkeilen« 

PhilbctcV 
Ich kofmte nicht mehr dort verw^eilen« 

Dejanira. 
Mein unglückfeliger Gemahl ! 

Philoctet« 
Nichts lindert mehr des Helden QuaL 

Bey. 
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\ 

B e 7 d er 

I • ■ ' ' 
I 

— ' O Himmel haft du keinen Retter 
Bey deines Hercules Gefahr? 
^ Schützt diefengrofsen Mann, o Götter! 
Der mehr, als ihr, ein Schutzgott war. 

Chor der Krieget. 

^ Entfliehet, entfliehet, 

It rafet , er glühet ! 

Wild fchäumet fein Mund. 
. O fehet die Eichen , - 

iMe himmelan reichen , 

Sntreifst er dem Grund« 

Er fchlägt fie zu Splittern , 

Die Floren erzittern, 

Der Wiederhall brüUt , 
' Wie, wenn in Gewittern 
; Uns Jupiter fchüt. 
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Hercules ( fchon ermattet. ) 



Du fiegft, Saturnia, als Weib du 

Weiberlift ; 

O wohl dir , dafs du nicht dem Tode die 

bär bift ! 

SonP wollt' ich dich teym goldaen Haar 

greifen 

Und in den Tartarus zum Rad Ixions fch 

fen, 

Arie. 



O weh mir, welch ein Feuer 
Durchtobet mich ? 
Nie war ein Ungeheuer 
So fürchterlich. 
Weh mir , die Eingeweide 
Wie brennen die ! 
Sieh, Vater, was ich leide. 
Mein Vater, fieh! 
Ach! jeder Pujsfchlag mehret 

DcÄ 
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Den wilden Schmerz, 

Iß's noch nicht aufgezehrct , 

Diefs fefte Herz? 

Recitatiu. 

O Flammenbett , wo meine Freunde li«l 

gen, 

Schön loderlt du und feyerlich; 

Dein kühlers Feuer heile mich« " 

&ey du nac^ allen Siegen 

Das Ziel von meinem Lauf. 

Hinauf! Hinauf! 

( er wirft fich auf den Scheiterhaufen, ) 

Chor der Krieger. 

O fchrecklichfter der Tage ! 
Er ßirbt, der Held, 
Klag* um den Retter , klage , 
Verwaif 'te Welt ! 
Hört das Gezifch det Flammen 
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Rings um ihn her ! 

Nun fchlagen jie zufammen ; 

£r ift nicht mehr ! 



Dejanira. 

Er ift nicht mehr ! Ich, Ungeheuer, \r. 
Des Gatten Mörderinn , 
Verderblicher , als Lema's Schlange ; 
Doch überleb' ich ihn^^icht lange» 

Arie* 



Schwerter, Freunde*, Schwerter her f 
Hort ihr nicht? Er^ift nicht mehr. 
Lafst mich in die Flammen fpriogen; 
Lafst den Todten mich umfchlingen« 
Held, du geheft nicht allein 
In das finßre Land der Schatten* 
Dejanira folgt dem Gatten , 
Dejanira höhlt ihn ein. 

/ 
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Chor dex Trachinerin neu« 

Bezahlte y Königinn ! 
bezähme deinen Schmerz j 
Er reifst ^^ ^^^^ ^^ch hin ; . 
Dehn^fÄuMlos ift dein Herz* 

Philoctet. 

Sehty Freunde, feht! der Hokftöfe ift ve*- ; 

fchwunden 

Und eine goldne Wolfc*. erfcheintl 

Sie finkt, üe theilet fich. Er iß's! 

Hercules ( aus det Wolke, ) . ' ' 

Ich habe j Freund , 

Durch's Feuer einen Weg zu dem Olymp g«-. 

funden« 

Erheitert euer Angeficht. 

Entwölkt die gramumflofsne Stiriie , 

^uch du, Gemahlinn, denn kh zürne 
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Dir ob dem Flammenkleide nicht. 

Das Schickfal felbd hat deine Hand gek 

Und hierdurcU einen Sitz bejr Göttern 

bereitet. 

AUgemeiner Chor» 



m 



Er ßeigt hinauf zur Sternenbahn. 
Ihr Völker ßaunt und bethet an. 
Die Tugend nur hob ihn empor , 
Er mehrt duirch fie der Götter Chor. 



^£- 






% 
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M E D E A. 

EIN T^RAUERSPIEL 
EURIPID. 



An d^n Freyherrn von Locella.*) 

V erohrter Freund, der alle ZaubertSne, 

Worin die Griechifche Camöne 

Entzücken in das Herz des erften Volks ge- 

fpielt , 

Als ein Gelejirter kennt , und als ein Weifer 

fühlt , 

Nun 



*) Der Gütigkeit diefes verdienftvoUen Gelehrten ha- 
be ich nicht wenige AuffchlüITe und Zurechtweirungen 
lu verdanken. Es war längft der Wunfch aller Freun- 
de der Wiffenfchaften , dats er die edle Gefälligkeit» 
womit er den Schatz feiner aufserordentlichen Kennt- 
niÜe jedem auch nur halb Bekannten mitheilet j auf die 
ganze " litterarifche Welt ' ausdehnen und ße mit der 
Ausgabe irgend eines Griechifchen SchnU&cUet» e^ttu- 
« mo^, DieCer Wunfch foU nun bald eiWVVx v^eAexi 
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Nun fchallt von meinen deutrchen Saiten 

I ' 

Pes Suripid G^fang $ grofs ift der Gegenftaii 

Zu grpfs für meine Kraftv.;4och wenn ic^. 

zu Zeiten: j 

Pi« wahre Weife traf, die echten Töne fäx\ 

$0 iß es dein Verdienft; du telber intq»irt,e 

Pu ftin\inteft mir das Saitenfpiel uad führt^i 

]5e^ mancher Stelle mir die Hand» 



vmm \ 



^.f 
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Pcrfonen. 



Die Amme Medecns. 

.Der Auffeher über ihre Kinder. 

Medea. 

Chor der Weiber ihrer Dienerinnen» 

Creon. 

Jafön, 

•A g e u s , König von Athen. 

^in Bothe. 

^ie zwcy Söhne Medeens. 



Die JHandlung gehet in Corinth vor. 



IS 
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Erße Handlung. 

Pie Amme, der Auffehev, Medea, 
der Chor, 

Die Amme. 

O wäre doch die Argo nie nach Colchis 

Durch die Cyanfchen Infein durchgeflogen. 

War' in des Peleus Wäldern nie ein SchifFho 

Gefällst worden , halte nie die Hand 

Per Helden, die das go)dne Fell dem Fii 

ften 

^heffaliens zu bringen ausgezogen , 

Das unglückfeige Ruder angefafst ! 

Dann hätt' auch die Gebietherinn Medea , 

Von Liebe gegen Jafon überwältigt, 

' Nie' EU lolcos Thürmen hingefteuert, 

"Noch hätte fie zum Vatermord die Töchter 

Des Peljas beredet , noch. Corinth 

Mit ihren Kindern und Gemahl bewohnt, 

JDen Bürgern zwar, wolvm Re ftvlcKtete^ 
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, Ift ße willkommen , ift des Gatten Stütze, 

So viel fie kann; fürwahr ein grofscs Glück, 

Wenn Eintracht herrfchet zwifchen Mann und 

Werb. 

Nun aber herrfchet Hafs ; entzweyct find, 
Die Yormahls fich geliebet , Jafon fchläft 
Verrathend meine Frau und feine Kinder , 
Im königlichen Bett, als Tochtermann 
Des Fürften Creon, der diefs Land belierrfcht. 
Medea aber ^lend und entehrt, 
berufet fich umfonft auf feine Schwüre , 
Erinnert ihn umfonß an feine Rechte , 
^Um Unterpfand der Treu ihr oft gereicht , 
^nd heifcht umfonft die Götter felbft z^ Zeu- 
ge«» 
■"^it welchem fchwarzen Undank er ihr lohne. 
^^it fie fein fchändliches Beginnen wcifs , 
•^^tzt fie von Schmerz zermartert , ohne Speile 
^-^ie ganze Zeit hindurch, zerfliefst in Thränen 

^^Uägt nicht die Augen auf, hebt ihr zum 

Boden 

^^fenktes Antlitz nicht, beym Ralh der 

Freund fchaft. 
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Taub , wie ein Felfen und die Meercsfluth. 

Und dreht fie ja den weifsen Hals zurück » . 

So klagt fie mit fich felbft und weint und jam 

mert 

Um ihren alten Vater , um ihr Haus 

Und Vaterland , das fie für einen Gatten 

, Verlanen hat , der jetzt fie fo befchirapft. 

Ach! durch ihr Elend hat fie nun gelernt, * 

Sein Vaterland verlaflen fromme nicht. 

Sie hafTet ihre Kinder, deren Anblick 

Für ihre Qual vermehrt ; ich furchte , fie 

Beginnt ein Unl^eil , ihr Gemiith ift heftig 

Urid duldet nicht fo leicht; ich kenne fie. 

Vielleicht » dafs fie verßohlen fich in's Innre 

Des Haufes fchleicht, wo ihr gebettet ift, 

Und dort mit fpitzem Stahl ihr Herz durchbohrt, 

Vielleicht daGs (le den Kpnig und den neu 
Ij 
Ü Verlobten tödtet und ihr Mifsgefchick 

;.i Vergröfsert; denn gewaltfam handelt fie 

■■ Und ihren Feinden wird der Sieg nicht leich 

och fieh! die Knaben kommen von der Lau: 
^' bahn 



fttid denken nicht die Leiden ihrer Mutter. 
Gram pfle^ an jungen Seelen nicht zu haften. 

Der Auffeher, 

Wie? Stehlt du, alte Sklavinn meiner Frau, 
A.llein am Thor und zählß die ünglücksfälla 
^ed^ens her ? kana fie dich denn entbehren ? 

^ ; Die Amme. 

Greis , dem die Aufficht üher, Jafons Kinder 

Vertrauet ift, ein guter Diener fühlt 

Der Herren Unglück tief und kränkt fich mit. 

Ich trat im Übermafse meiner Schmerzen 

Hier vor das Thor , dem Himmel und der 
/ Erde 

Die Leiden der Gebietherinn zu klagen. 

Der Auffeher, 
Hört noch die Arme nicht zu klagen, auf ?^ 



M^. 



Aunioreti ? Ni 
Nun er(l und iii 



Die Th Orion , 

Sie klagt rind vm 



Was ift cä , All 



Nein' hält' idi 
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ich mein Herz erleichtern und dich 

fchmälui , 

älft eB hören, mit Verdrufs es hören , 

erften denn will ich zuerK beginnen. 

labe dich errettet , das weifs jeder 

kriechen, der die Argo mit beßieg , 

labe dich errettet, da du hinzogft, 

Stiere Flammen hauchend Paar in's Joch 

laaoiqii und die Mörderfaat zu fäen. 

ih mich nur fiel der Drache, welcher 

i'chlailos 

goldne Fell in viel verfchlungnen Kreifen 

ichty- durch .mich fchien dir die Ret- 

tungsfonnc. 

leinem Vater und den Meinen treulos, 

ft' ich mit dir hinüber nach lolcos , 

i Herz , nicht die Vernunft zu Rathe zier 

hend. 

\ mich ftarb Felias den fämmerlichften 

tV)de , von der Töchter Hand erwürgf. 

Lb* ich dich von aller Furcht befreyt. 

l©ch, da ich fo viel für dich gethan, 

tiift du mich , gottlorefter der Menfchen, 
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D i e A m m e. 

Aufhören ? Nein ! Begonnen hat ihr Übel 
Nun erft und nicht den Mittelpunkt erreicht 

Der A uff eh er. 

Die Thörinn ,/ darf ihr Sklave fo fic ncn^ 

nen, 

Sie klagt und weifs noch nicht die neuen Übel. 

Die Amme. ' 

Was ift es , Alter? fag' es immerhin? 

D er Auffeher. 
Nein! hätf ich auch das erfle nicht gefagt! 
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Die Amme. 

ßey deinem Bart verhehle diefs nicht dei- 
ner 

Mitdienerinri l fie fchweigt ja, ii^ es nöthig. 

Der Auffeher. 

Jüngft kam ich zu Pirenens heiiger Fluth, 
Wo bey dem Steinefpiel die Alten fitzen ; ' 
Da hört* ich einen reden , der nicht glaubte , 
DaGs ich ihn höre ; Creon der Beherrfcher 
Des Landes , fprach er , wolle diefe Kinder 
Sammt ihrer Mutter aus Corinth verbannen. 
Ob diefe Rede wahr fey /weiGs ich nicht. 
O möchte fie doch falfch befunden werden ! 

Die Amme. 

Und wird wohl Jafon feine Kinder fo 
Ä^iandela lalTcü , zürnt er gleich der Mutter ? 
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Der Auffehcr. 

Die ältere Verwandfchaft weicht* der nei 

ern , 

Und diefes Haus hat nicht mehr Reitz für ihc 

D i e A m m c. 

So ift*s gefchchn um juns! ein zweyt» 
• Übel 

Stürmt her, da wir noch mit dem erfienriD' 

ge^. 

Der Au ff eh er. 



Du fchweig* itzt und behalte diefs bcy 

dir; 

Noch darf es die Gebietherinn nicht wifTen» 
Die Amme. 



Hört , arme Kaider, hört, wie euer V# 

ter 
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Mit euch verfährt; ich will ihnf zwar nicht 

fluchen, 

Erift mcia Herr; doch lohnt er fcblecht, den ' 

Freunden. 



Der Auffeher. 

Wem iß es unbekannt, dafs jedermann 

vSich felber mehr , als feine Freunde liebt ; 

' Es treib** ihn nun Gewinnfucht oder Ehr- 

geitz ? 

D i e A m m e. 

\ 

j Geht , denn das ift das Befte , gehet , 

' Kinder, 

' Ifim in das Haus; du aber bringe fie 

^icht zur gebeugten Mutter , fondern halte 

Sie fiets entfernt von ihr , fo weit du kannft. 

Jüflgft fah ich fie; ihr Blick war wild, fie 

führte 

Nichts Gutes wider diefe hier im Schilde, 

Auch 



Auch ruht ihr Zorn , ich weifs es, eher ni 
Als bis er einen, wie ein Blitzfirahl, trifft. 
So tr^fiP er denn die Haffer, nicht die Freui 

M e d e a (im Haute, y 

Weh mir, zum Unglück Geboraen , 
Von fo viel Übeln Verfolgten ! 
Weh mir! wo find' ich den To^? 

Die Amme. 

Ich fagt' es ja vorher; kommt, Kinder! 

Bewegt ift die Seele der Mutter , 

Und reg* ihre Galle ; drum gehet ,' 

O gehet gefchwind* in das Haus. 

Lafst ja euch nicht wieder erblicken 

Und naht ihr nicht wieder , befürchtet 

Die wilde Gemüthsart , die fchreckliche Sti 

mung 

Der trotzigen Seele. 

O gehet, o eilet, fo fehr ihr nur könnet. 
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Ihr Klagen ift eine bedeutende Wolke , 

£m warnendes Reichen, iab nun das Gemt- 

ter 

Pes ZQrBe$ Bucht fern ift. Was wird es bc.- 

ginnen 

Ihrfchwer zu verlohnendes, heftig ergrinimtes, 

jDurch üngliicjs; ^erriffenes Herz ? 

Medpa, 

V%^eh., weh mir! was litt ich für Elead } 
^^erth ift es der lauteften lüagen, 
V^crfluchte Brut der unfeligßen Mutter , 
Zu Grund geh und mit dir dein Vater 
^fld cjiefes ganze Gefchlecht ! 

Pie Amme^ 

® Weh mir i haben die Kinder 

^Ohl Theil an des Vaters Verbreche^ 

^*Äd warurgi halTefi du fie ? 

tf Armen^ ich zittre für euchl denn derFijN''' 

O V 
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Gemüther find furchtbar; fie legen den Zorix 

So leicht nicht ab , nur an das Befehlen, 

Nicht an das Gehorchen gewöhnt. 

Im Mittelfland , dünket mich , lebt es 

Sich beffer, hier wird uns ein ruhiges Alteir > 

Wenn auch nicht ein Alter voll Größ^==ß> 

zu Theil. 

Der Mittelmäfsigkeit Nähme, 

Schon diefer hilft durch und ihn führen 

Ift für die Menfchen das Befte. 

Doch das Übermäfsige währt nicht 

und wirket nur gröfseren Unfall., 

Weim jemahls ein Gott auf die Glücklich^^ ^ 

zürnt« 

Der C hör. 

Ich hörte der Colcherinn Stimme, 
Ich hörte fie fchreyen , die Arme , 
Noch ilt fie nicht ruhige Sprich , Alte , 
Ich fah in der Halle fie klagen. 
Mich kränket der Jammer deis Kaufes ; 
FeindTelig wird ibx be^e^u^x. 



/ 



tO{ ( O ) K3I . 829 

Die Amme. 

X^ir haben kein Haus mehr; verfchwun- 

den 

^Älft alles ! Jafon bewohnet 

IK)es Königs Pallafi, und Medeen 

^^erzehret der Gram in dem innern Gemach. 

— Ach! meine Gebietherinn trößen 

H^icht einmahl die Reden der Freunde. 

M e d e a. 

"IVarum trifft die Flamme des Himmel* 
3Iein Haupt nicht? Was Coli mir das Leben? 
Es ift mir verhafst ; ich taufcht' es 
Gern gegen des Todes Behaufung* 

Der Chor. 

"^O Zeus , o Licht und o Erde , 
liabt ihr fie gehöret die Klage 
t)cr unglückfeligen Frau ? 



r 
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Die Sduifucht nach deinem Gcmahle , 
Verblendete', wird noch die Stunde 
Des Tods dir befchleunigen ; hege 
Doch folche WünPche nicht mehr! 
' Befieigt auch deiif Jafon 
Ein anderes Bett: 
So reifse doch Zorn nicht 
Dich aurser die Schranken, 
Denn Jupiter rächt dich. 
Verzehre dich felbft nicht 
In Klagon um ihn. 

M e d e a.. 

O grofse Themis, o hohe Diana, 

Ihr feht, was ich leide ! mit heiligen Schwir- 
ren 

Band ich den verwiinfchten Gemahl. 

O könnt' ich einß ihn. Tarnt feiner Verlobten 

Zerftücket in ihrem Pallaß dort erblicken, 

Sie , welche zuerft mich entfetzlich beleidigt^" 

. O 
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<^ thcuerfter Vater , o Stadt , die Ith rchänd*- 

lieh 

A^eriaflen , den eigenen Bruder erwürgend ! 

Die Amme. 

^lort ihr , was fie faget ? Sie rufet 
2ur Themis , die jede Verwiinfchung 
Erfüllet , fie rufet zum Rächer 
IDes Meineids dem mächtigen Zeus« 
^-Auch nicht im geriugften vermag fie 
^em tobenden Zorn zu gebiethen« 

Der Chon 

O könnten wir fie nun bewegen 
"Vor uns zu erfcheinen und Worte 
X)er Freu ndfchaft zu hören , 
"Wenn erß fich ihr fchrecklicher Unmuth 
Der Sturm ihrer Seele geleget. 



I>\t 



Die Amme« 

Nie wenigllens Toll mein Eif^r 
Den Freunden eatA^hn« 

Der Chor* 

So, gehe denn , führ' aus dem HauFe 
Sie hierher und fag' ihr : O eile 
Medea V bevor du ein Unheil 
An einem der Hausgenoffen verübft. 

Die Amme, 

Ich will es verlUchen , nur furcht* ich ^ 
Mir folgt die Gebietherinn nicht. 
Doch bin ich verpflichtet den Dicnft euch 
Für eure Sorgfalt zu leiftcn ; 
Wiewohl der Gebietherinn Antlitz , 
Wie das einer fäugendenden Löwinn, 
J^rgTiminet^ wenn von dejn Gefinde 
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Sieh eines, zu fprechen, ilir naht. 

Man.- würfe mit Rechte den Ahnen 

Verkehrtheit und Unvörftand vor ; 

Zum Gaßmahl, zu Feften, zu Tafeln 

Crfanden lie Hymnen , das Ohr zu entzücken» 

Doch keiner derMenfchen erfand noch Gefänge, 

Segleitet vom Klange voUftimmiger Saiten , 

"Wodurch wir d6n fchrecklichen Jammer der 

Söele , 

Der Todtfchlag, der Unheil, der gräfslichen 

Umfturz 

Der HäuTer bewirket, zu ßillen vcm>öchten* 

Hier könnten die Lieder dem Menfchenge* 

fclilecht 

Am nützlichßen werden; was ßrengt man die 

Stimme 

Beym Mahl an? Da rufet der Überflufs felber 

Die lächelnde Freud' in die Herzen der Men* 

fchen» 

Der Chor, 

Ich hör' ein Gefchrey ein Stöhnen und 

Klagen ; 
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Sid klaget mit bitterften Schmerzen ; fitf khüt 

t)en Jäfbn einen Vertäther am Bunde 

Der ehiichcfl* Trdti , einen l^öfen 6emälii* 

Und rufet ob ihrem erlittenen Unrecht 

Die Götter um Räch"* an , vor allen die Toch- 
ter 

jböa Jupiter j Themis, die Göttinn der JSidö« 

Die hierher ße führte 

Auf nächtlicher Woge 

Des ünermeGslichen Meeres , 

Woj eingeengt zwifchen Cölchis und Hellas^ 

Die falzige Flut erbrauf 't. 



Z\lrey- 



Zweyte Handlung. 

Medea, Creon, der Chor* 

M e d e a« 

^Cotintherinticn , ich verliefs das Haus» 

^^amit ihr mich nicht fchmäht; zwar kenn' 

ich viele, 

^3t3i6 in der Einfamkeit berühmt , und viele , 

^S)ie in der Fremd' es wurden : einige , 

"^nthätig ruhend, zogen fich den Vorwurf 

IC)er Trägheit , zogen fich Verachtung zu ; ' 

2war freylich foll man nicht zu rafch ent-^ 

fcheiden. 

Ob einer bieder fey, kann unfer Auge 

JNicht von der Stirn ihm lefcn; Unrecht han- 
delt, 

tVer Menfchen haffet, die ihn nie gekränkt, 

Blofs auf den erßen Anblick ohne Prüfung. 

Ein Fremder zwar mufs fich genau nach denen 

.'t>ie ihn beherbergt, richten; tadelnswerth 
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Ift felbß der Bürger, der aus Eigcnfinn , ' 

Aus Tl^orheit andern Bürgern läfiig wirA 

Mir hat mein unverhoGPtes Mirsgefchick 

Den Geift gebeugt, ich bin zu Grund gcrichte 

Das Leben hat nun nicht mehr Reitz für micl 

Und fterben will ich Freundinnen, Mei 

Gatte , 

Mein Augenmerk bey allem , was ich that , 

Ift jetzt der Männer böfefier geworden. 

Ach! unter den. belebten , mit Erkenntnis 

Begabten Weien find wir Weiber doch 

Die unglückfeligllen. Wir n^üflen uns 

Zuerft mit grofsen Schätzen einen Gatten 

Erkaufen und uns ihm leibeigen fchenken« 

I^och ärger ift, ja das Gef ährlichfte , . ' 

Ob bieder oder boshaft jener fey , 

Dem wir uns fchenkcn; denn die Ehefcheidun 

Entehrt uns ^ auch darf fie das Weib nie! 

fodern,^ 

Nach neuen Sitten und Gefetzen muC» 

Sic als Verlobte leben; denn wofern 

Kein Sehergeift fie leitet , kennt fie des 

Ihr 



Ihr einft beßimmten Gatten Denkart nicht. 

iGclingt es ihr, Geh wohl darein zu finden« 

Lebt ihr Gemahl vergnügt mit ihr und legt 

Kein hartes Joch ihr auf, «fo iß fie glücklich. 

Wo nicht : fo iß es belTer , dafs fie fierbe. 

Ein Mann, gequält von häuslichem Verdrufs , 

Eilt au$ dem Haus und lindert Feinen Unmuth 

Bey Freunden oder Andern gleiches Alters, 

Wir muffen nur nach Einer Seele fchaun. 

Zwar fagen fie , wir lebten ßäts gefahrlos 

In unferm Haus; fie firitten mit der Lanze. 

Doch irren fie; ich wollte Üebfer dreymahl 

Den Feind befiehn, als Eimahl nur gebären. 

Doch du haß folche Klagen nicht zu führen. 

Du haß hier deine Stadt , des Vaters Haus, 

Genufs des Lebens, Umgang mit den Freunden. 

Ich bin verbannet , einfam, von dem Gatten, 

Der mich aus einem fernen L^nd entführte , 

So freventlich beleidigt , habe weder 

Verwandte, weder Mutter, weder Bruder, 

I^ie in den Bort bey diefem Sturm mich lenk- 

ten. 



Drum möcht* ich Eines nur von dir erhalten , 

Dais du mir Weg und Mittel zeigteß, meine 

Beleidigungen am GemaU zu rächen» 

An ihm , an feinet Braut und feinem Schwä- 

her. 

Kein Wort dawider! ja; das Weib ift fonft 

Voll Furcht, fie taugt nicht in die Schlacht, 

und felbft 

Der Anblick eines Stahles macht fie beben« 

Doch wurde fie als Gattinn je beleidigt , 

Dann gleichet nichts der Mordgier ihrer Seele. 

Der Chor. 

Ich fleh 'dir bey; gerecht ift deine Ra- 
che ^ 

Medea,- und kein Wunder, dafs du trauerft. 

Doch fiehe , Creon naht , der Fürft Coriqths 

Und meldet dir die neueften Befchlüffe. 



Cre. 
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CreoD, 

Dich , o Medea, die mit finflerm Antlitz 

D^m Gatten dräut, verbann' ich aus dem 

Lande. 

Fort, fammt den Kindern! zaudre nicht j 

denn ich bin 

Urheber der Verbannung und ich kehre 

Nicht; eh zurück nach Haufe, bis ich dich 

Au« dem Corinthifchen Gebieth vertrieben, 

M e d e ^ 

Weh mirl wie ganz bin ich zu Grun4 

gerichtet ! 

%ht8 bleibt von meinen Feinden unterfucht^ 

Dnd diefem Unglück kann ich nicht entgehn, 

Doch, wenn auch hart bedränget, darf ich 

fragen : 

Warum' verbaunft du mich von hier, ^ 

Creon? 



f 



Cie- 
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Creoru 
* 
Kurz , ohne meine Reden einzukleiden , 
Ich fürchte dich ; du könnteft meiner Tochtsr 
Unheilbar fchaden. Diefe Furcht beruht 
Auf mehr als einem Grund ; du biß verfchmitzt 
Und eine Meifterinn in Frevelthaten. 
Nun traureft du ob dem Verluß des Gatten, 
Und , wie ich höre , drohefi du fogar 
Dem Scbwäher dem Verlobten und der Braut, 
Du würdeft etwas wagen; darum fuch' ich 
Dem Unheil vorzubeugen , eh es kommt. 
Denn beffer iß's , Medea , jetzt von dir 
Gehaffet feyn , als mich erweichen laßen 
Und mein unzeitig Mitleid fpät bejammenu 

Medea. 

Ach! Creon, nicht nur jetzt, fchon läogS 

vorher 

That mir der Menfchen hohe Meinung Scha- 
den 



f 
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Und brachte mir manch grofses Mirsgefcliick. 

Wer weiT ift , bilde feine Kinder nicht 

Zu allzuklugen MenTchen : denn nicht nur 

Sind die zu kleineren Gefchäften träge; 

Sie laden auch den Neid der andern Bürget 

Und ihren Hafs auf üch. Wer Thoren neue 

Und weife Dinge fagt, fcheint ihnen unnütz, 

Nicht weife; jenen aber, deren Seelen 

Vielfache Kenntnifs fchmückt , iß jeder läßig. 

Den feine Stadt für weifer hält als ihn. 

Ach ! diefes harte Schickfal trifft auch mich. 

Denn weil ich klug bin, weck* ich vieler 

Neid: 

X>em fchein* ich träge , dem ein Sonderling, 

X^em ungefällig und wohl nicht zu klug. 

II>u aber, du beforgß, dafs ich dir fchade.. 

Oftircht' es nipht; ich bin nicht in der Lage^ 

S^ab ich auf Fürßen Unheil bringen könnte. 

^nd du , wie hätteß du mich denn beleidigt ? 

^och nicht hierdurch, dafs du dir einen Eidam 

^äch deinem Sinne wähl^ ? Niy: meinen Gat- 
ten, 

Dei^ 
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Den h^fT ich , du thatfi , wie mich diinket , 

klug.; 

Und nun beneid' ich nicht dein Wohlergehn. 

Verlobt euch und feyd glücklich; aber lafst 

Mich hier nur wohnen; wenn auch hart be- 
handelt , 

Will ich doch fchweigen vor den Mächtigem, 

C r e o n. 

•Was du mir fagß , klingt lieblich in dem 

Ohr, 

Doch Furcht , du finneft uns zu fchaden , füllt 

Mein Herz ; ich trau dir minder , als zuvor. 

Vor einem Weib und auch vor einem Mann, 

Defs Zorn fchnell losbricht , hütet man fich 

leicht , 

Doch fchjver vor dem , der klug zu fchwci» 

gen weifs . 

Drum fort fogleich, fort ohne viele Re — 

■ den ! 

Befchloffen ift's , und keine Kunft bewirkt, di _ 

Pas Recht zu bleiben , da du gram mir biP^ 
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M e d e a, 
Bey deinen Knien , der neuverlobten Tochter ! 
Creon. 
yerlornc \yorte ! mich bewegß du nichts ' 

Medea. 
Du treibft mich fort und ehreft nicht die Liten ? *) 

Creon, 
Ich liebe mehr mein eignes Haus als dich. 

Medea. 
O Vaterland , wie fehr denk* ich nun dein ! - 
*) Die Göuinaen der Bitten, 
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CreoD. 
Nach meinen Kindern Heb' icii es ant meifte 

M e d e a. 

Ach! welcli ein grofses Übel ift die Liel 
Den Sterblichen.! 

Creon. 

Ja wohl , hachdem es fäll 

Medea. 
Du kennft, <y Zeus, den Stifter diefer Übel ! 

Creon. 
Fort, Schwätzerinil, befreye mich vom Kumme 

^ ^jL ' Me. 
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Medea. 



Selbft kummervoll, erreg' ich ihn nicht ai 



C r e o n. 



(FC 



Bald treibt der Sklaven Hand dich 

Gewall 

Von hier. 



iL 



M e d e a» 



Nicht doch ! ich bitte nur , o C 



Creon. 



^och, fcheint es, wiUft du mich beläßi 



Medea. 



O nein ! ich zieh; die Gunft mich hier zu 
begehr* ich nicht. 

P 2 C 
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Creom 

Wohlan., was Tviderretzeft 
Du dich noch länger und entfernß dich nicht % 

M e d e a. 

Nur diefen Tag noch lafs mich hier v^r^ 

weilen t 

Wohin ich fliehn foll, mufs ich doch erwägen 

Und Unterhalt für meine Kinder Tuchen ; 

Denn ach! ihr Vater denket nicht daran. 

Erbarme du denn , der auch Kinder hat » 

Dich ihrer ; hier geziemt dir Giitigkeit« 

Denn nicht für mich bin ich bey unfrer Flucht 

Beforgt; nur fie, ihr Unglück nur bewein' ich, 

C r e o n» 



^ein Herz iß nicht tyrannirch, doch fehr 

oft 

Hat allzu grofse NachGcht mir gefchadet* 

Auch 
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^uch jetzt, ich fühl' fs, bandl' ich unklug, 

doch 

Cevirälir' ich deine Bitte, Weib! Nur wifle. 

Wenn Phöbus nächftes Licht in unfern Gren»- 

zen 

Mit deinen Kipdem dich erblickt, fo ßirbll { 

du« 

P.as ift mein AusTpruch , und er luget nicht. 

j^un weil es feyn mufs , weile heut noch hier« 

Hei^t wollen wir noch wachen , dafs du kei- 
ne 

Pfr Freyelthaten ausiibß, die ich furchte I 

Per ChoT. 

O unglückfeliges Weib , 

Wie vieles mufst du erdulden , 

Wohin nun dich wenden? Wo findft du 

Gaßfreundliche Zuflucht, ein Haus und ein 

Land, 

iDas rettend dich aufnimmt? 

In welch ein grenzenlos Meer von Übeln 

iHatdich^ o Medea, di^s SehickTal geftilrzt ! 
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Medea. 



Ha ! überall mi&handelt man mich rchänj' 

lieh. 

Wer kann es läugnen? aber glaubet nicht, 

Dafs Alles ihnen hingeht , wie fie wähnen. 

Ein fchwerer Kampf droht noch den Neuver, 

lobten 
Und kein geringes Unheil dep Verwandten. 
Glaubft du, ich hätte diefem je gerchmeichelt. 
Ihn nur gefprochen oder angerührt, *) 

Wenn es öiein Vortheil nicht, mein Plan nicht 

heifehte. 

Und er iß Thor genug , Ilatt meinen Anfchlag 

Durch Landsvcrweifung zu vereiteln , mir 

Noch diefen Tag zu gönnen , den ich nütze , 

Drey meiner Feinde rächend zu ermorden , 

Dfsn Vater uqd die Braut und meinen Gatteq, 

Doch viele Wege giebt's, Rt zu verderben j 

Und 



iy r*) Die Bittenden berülirten die Hände ^ Knie, «ucl| 
r Kfna und den Bart derer ^ von denen fie etwas er^ 
wollten. 
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tTnd welchen unter allen wähl' ich mir ? 

V'erheer* ich ihren BrautpaUaft mit Feuer ? 

Schleich* ich verfiphlen in ihr Schlafgem^ch 

tTnd ßofs in ihre Bruft das fcharfs Schwert? 

Ja , wenn ich nur nicht wagte , dafs ergriflFen 

Ixn Haus und auf der That, ich meinen Fein- 
den 

tiierdurch noch ßerbend zum Gelächter wür» 

de. 

Nein! lieber geh ich den bequemern Weg, 

l3en ich fchon kenn' , und tödte (ie mit Gift, 

Doch find fie todt, welch eine Stadt nimmt 

dann 

Mich auf? Wo ift ein Gaßfreund , der zum 

Sghutz 

Spin treues Haus und eine Freyftatt biethet ? 

Ach nirgends ! Darum will ich kurze ?eit 

Hier weileij noch , bis fich ein Rettungsort , 

Gleich einem feften Thurm im Krieg, mir 

zeigt. 

Und heimilich und mit Liß den Mord begin- 
nen. 

Poch treibt ein unvermeidlich Mifsge? 

fchick 
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Mich aus Corintb ; fo fey das Aurserfte . 

Vorher gewagt! ich greife nach dem Schwert, 

Ich tödte^ fie , \xnd koßet-s auch mein Leben^ 

Denn bey der Schutzfrau , die ich aus dex| 

Göttern 

/im meifien ehre , die , zur Helferinn , 

Von mir erwählt, das Innre meines Haufe» 

Bewohnt , bey Hecaten ! wer unter ihnen 

Mir Herzeleid verurfacht , foU Geh dellei; 

GewiC? iiicht fr^un^ Jpji^ will die Hochzeit 

ihnen 

Betrübt und bitter machen, bitter meine . 

Verbannung aus dem Land und ihre |ieu^ 

Verwandfchaft. Auf denn , o Mede^ ! (pare 

Nup Keine J^unft, fo viel cju deren weifst , 

Denk' und erfind^ ^uf zu der fufchtb^^ 

That! 

Nun gilt es hohen Muth. Du ßeheß, wasi 

Du leiden mufst ; des Sifyphus Gefchlecht ' 

Und ifafons Hochzeit darf nicht Hohn dir 

fprechen.- 

Dif, die von ein^m edlen Vater ßammt, 

Von Hello? felbß , und reich an Kenntnifs ift^. 

Auch 
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Auch find wir Weiber von Natur fchon wenig 
ßeFcbickt zum Guten , aber Künßlerinnei) 
I Vnd ausjgelenit ip Frevidn jeder Art, 

P^r Cbpr, 

. *) Zurück fliefst wieder heiliger Ströme Quell 
.iJad Hecht und AU^s gehet zurück, denn nur 
Avf l'ißen, finnen jetzt die Männer, 

Frevelhaft brechen fie heil'ge Schwüre. 
Berühmt. wird unJTer Leben hinfort, es kehrt 
Sich Fama w>?g von ihnen, und Ehre krönt 
Das weibliche Gefchlecht , das künftig 
Böfe Gerüchtß nicht mehr verfolgen, 

Auch wird der Mufen Chor in der Alten Lied 
Uns nicht det Untreu ferner befchuldigen^ 
per Lehrer der Gefänge, Phöbus 

Hatte des JL»ieds und der lycypr Gaben 

Nicht 
*) Ein gewöhlicher Ausdruck bey 6^en Alten etwas Un^ 
erwartetes und Unnatürliches zu bezeichnen. Eben fo 
^gt Ovidj als er die Untreue eines Freundes erfährt: 
//i Caput altafuum iabentur ah accjuorß retro 'Plutw.TvaN 
L. L Eieg. 7, 



Nicht in der Weiber Seelen gelegt, derjp fonft 
Hätt' unfer Gegenlied auch das männliishQ 
Gefchlecht beftraft; der Vor?;eit Bücher 
Machen uns beyden fo manchen Vorwurf, 

Pu aber flohft mit raPendem Herzen , fort 

Aus deines Vaters Jlaufe , beßiegft das SchifiP 

Und fuhrft dahin mit dem VerrätUer 

Zwifchen zwcy dräuenden Meeresfelfen. 

Nun , Arme , jjun bewohnft du ein freirwles 

Land; 

Verwittwet ift dein Bette , dein Schlafgemach 

VerlalTen, du mit Schmach beladen» 

Flitchtig, aus diefem Gebieth verbannet. 

Im groisen Hellas wohnt nicht die Heiligkeit 

Per Eide mehr, noch wohnt die beforgt« 

Schani , 

Die vor dem Laßer bebet; beyde 

Flogen hinauf zum verwandten Himmel« 

Du aber, UngKickfelige , haft im Sturm 

^ein väterliches Haus, das zum Port dir dient , 

Auch deine Küffe find nun werthlos ; 

Mäphtig^r herrfcht hier die Königstochte?» 
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Dritte Handlung. 
Jafon, Medca, der Chor, Ageu» 
JafoD, 

Nicht jetzo nur fchon oft hab* ich bemerkt, 

Zaumlofer Zorn wirk' unheilbares Übel. 

Du konnteft mit Ergebung in den Willen 

Der Mächtigern diefs Land , diefs Haus be- 
wohnen« 

Doch thöricht läfterß du und wirft verbannt. 

Ich zwar, ich acht' es nicht, fahr' immet 

fort 

Und rufe : welch ein Böfewicht ift Jafon I 

Doch für die Läfterung der Fürßen nur 

Hie Strafe der Verbannung dulden , ift , 

I^as glaube mir , Gewinn. Ich fuchte ftäts 

*3es wider dich erzürnten Königs Grimm 

^U lindern und die Freyhejt, hier zu bleiben , 

*^ir zu erringen , doch du läfTeß nie . 

^On deiner Thorheitab und fchiltft die Fürßen 
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In Einem fort , daruqi wirft du verbannt^ 

Ich aber , doch nicht müde , Freundlx^faafts 

dienße 

Dir zu ^rweifen , kam , für dich zu forgen , 

Dafs du und deine Kinder nicht Corinth 

In Diirfrigkeit verlafst und niohts euch fehl^. 

Verbannung zieht der Übel viel nach fich ; 

* Und wenn du gleich mich halTeft , o Mediis^ 

So kanp ich doch dir Qiemahls Übel T^QÜeilt^ 

M^^ea, ^ ' 

KrzbÖfewicht , denn mit der Zunge nur, 

Mit der nur kann ich deine Frechheit ftrafen 

Du wagft dich vor mich, du, de^ Göttern, ipii 

Dem gan?:en menrchlichen G^fchlecht verhaftl 

Dem Freund , den man gekräpkt, in's AntUt 

fchatien , 

Das ift nicht Kühnheit , ift nicht hoher Mut! 

Die ärgfte Seelenkrankheit, die den Menfchc 

Befallen kann , das ifi es — UnverCchämthei 

Doch §ut| dafs du ^ekQmqnen, wenigftens 
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.^tan ich mein Herz erleichtern und dich 

fchmälui, 

öu foUft es hören, mit Verdrufs es hören , 

^om erßen denn will ich zuerft beginnen. 

-Ich habe dich errettet , das weifs jeder 

X)er Griechen , der die Argo mit beßieg ^ 

Xch habe dich errettet, da du hinzogft, 

^er Stiere Flammen hauchend Paar in's Joch 

2u fpannen und die Mörderfaat zu fäen. 

X).nrch mich nur fiel der Drache , welcher 

Tchlatlos 

2>as goldne Fell in viel verfchlungnen Krtifen 

JBewacht, durch , mich fehlen dir die Ret- 

tungsfonnc, 

-An meinem Vater und den Meinen treulos, 

Schifft' ick mit dir hinüber nach lolcos , 

Mün Herz , nicht die Vernunft zu Rathe zier 

hend. 

Durch mich ftarb Pelias den fämmerlichften 

Der Tode , von der Töchter Hand erwürgt. 

So hab' ich dich von aller Furcht befreyt. 

Ü'nd doch , da ich fo viel für dich gethan, 

^«rräthft du mich , gottlofefter der Menfchen, 

Und 



Und fuchft ein neues Bett, wiewohrkh Kin-^ 

der 

Dir gab; denn warft du kinderlos, fo durfte 

Die neue Liebe noch verzeihlich feyn. 

IIa! kraftlos find die Schwur* ; ich weifs 
nicht, wähnft du, 

Dafs jene Götter , welche damahls herrfchten, 

Nun nicht mehr herrfchen, oder dafs den Mca- 

fchen 

Seitdem ein neu Gefetz gegeben ward , 

Denn du biß ja des Meineids dir bewufsti 

O meine Rechte, die du oft ergriffft, 

O diefe meine Knie, wie treulos hat 

Mich diefer Böfewicht hier hintergangen , 

Entehrt, und meine HofiFnungea getäufcht! 

Doch immerhin! ichv/ill nunmehr mit dir, 

Als wie mit einem Freund, und Manne redeo, 

Von dem ich noch ein grofses Glück erwarte. 

Ich will dir Fragen thun , du aber foUft 

Nur noch abfcheulicher hierdurch erfcheinen. 

Wo wend' ich mich nun hin? Zu meinem 

Vater ? 

Ihn und mein Land verrieth ich dir und floh. 
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Zu den bejammemswerthen Peliadeaf 

Sie , deren Vater ich ermordet , werden 

Gewifs mich fchönin ihrem Haus empfangen. 

So ift's ! Den Meinigen bin ich nicht verhafst, 

Und manche , denen ich nicht fchaden follte , 

Macht' ich um deinetwillen mir zu Feinden. 

Doch hochbeglückt vor vielen Griechinnen, 

Ward ich durch dich zum Lohn für meine 

Dienfie. 

Des trcffüchfien , des treueßen Gemahls 

Kann ich mich rühmen , ich Unglückliche ! 

Doch mufs ich ohne Freund , verwiefen und 

Verlaffeu fliehn mit den verlafsnen Kindern, 

So wird's dem Neuverlobten Ehre bringen , 

Dafs feine Retterinn und feine Kinder 

Als nackte Bettler Griechenland durchirran. 

O ZeuSy du gabft den Menfchen fichre Zeichen, 

Unechtes Gold zu kennen; ach! warum 

Ift einen böfen Mann zu unterfcheiden , 

Kein Merkmahl feinem Körper eingeprägt. 



Det 



ü^t Chor. 



-^ nicht leicht xah«^*" ' I 



jafon. 



.llen Götten». »"«" 
, Bey «"""*''" »„dieE«»l»°8' 
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Doch du gewannft bey meiner Rettung mehr, 

Ab du- gewährt; zuerft lebtt du hierdurch 

In Hellas ftatt in deiner Barbarn Lande. 

Du lernteft die Gerechtigkeit , du lernteft , 

JDafs nicht Gewalt , dafs nur Gifetze gelten. 

Dann kennen alle Griechen deine Klugheit. 

Dl* bift berühmt , da niemand dein gedächte, 

Bewohnteft du der Erde letzte Gränzen. 

Ich möchte weder Gold in meiner Wohnung 

Gehäufet fehn 9 noch füCsre Lieder tönen, 

'Als Orpheus , follt* ich hohen Ruhm entbeh- , 

ren. 

Dicfs , weil du doch zum Wortkampf mich 

gefordert, 

Diefs fey die Antwort auf den bittern Vorwurf, 

Dals du fo viel Gefahren mich entriffen. 

Von der Verlobung mit der Königstochter, 

Die du gehäffig darßellft, will ich zeigen, 

D.afs mich hierzu nicht WoUuft oder Thorheit 

Vermocht; nein, wahrer Eifer für dein Wohl 

Und meiner Kinder Glück. --• Doch bleib 

gelafTen. 

Als ich hierher kam aus lolcos^ fol^tea 
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Mir auf den Fufs viel fchwere Übel nach. 

Nun frey ich Flüchtiger die Königstochter« 

Könnt ich mir Hülfelofen beffer helfen ? 

Ichthu es nicht y wie du mirhämifch varwirfl^ 

Aus Überdruffe deiner, und erfüllt 

Von Liebesfehnfucht für die neue Braut , . 

Nicht um der Kinder viel zu zeugen; mir 

Genügt an den Gehörnen, und ich rechte 

Darüber nicht; ich thu's, dafs wir bequem 

' Und frey von Mangel leben , denn ich weifc; 

Vom Armen eilen alle Freunde weg. 

Ich thu es meine Kinder zu erziehn , 

Wie ihrer Abkunft iiemt, und beyde Sprob* 

ling' 
In Ein Gefchlebht klug zu vereinigen 

Und fo beglückt zu feyn. Du felblt bedarfft 

Der Kinder noch , und mir auch frommt den 

fchon 

Erzeugten durch die künftigen zu helfen» 

Nun, handr ich thöricht? Biefs behauptetet 

Du felbft nicht, kränkte dich niclit meine 

Heurath. 

Doch dahin ift's getkommen mit euch Weibern l 
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Bleibt nur das Ehbett rein , dann glaubt ihr 

Alks 

Zu haben ^ doch trifft hierinn euch ein tFn- 

faU; 

Dann ift auch nichts fo herrlich und fo Tchön, 

Was ihr nicht feindlich anfeht; ach! es Tollte 

Der Mann fich anders Kinder zeugen können» 

Und das Gefch^echt der Weiber gar nitht feyn. 

Die Menfchen druckte dann kein Übel 

mehr. 

'DerChor, 

O Jafon, zwar gefchmückt war deine Rede; 

Doch diinkt mich , wider Willen fag' idh dirs , 

Du thatft nicht wohl , dafs du dein Weib vcr- 

riethft. 

M e d e a« 

Wie anders denk' ich doch , als viele Men* 

fchen! 

Wer ungerecht ift, doch gewandt im Sprechen, 

Q « Dftt 
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Der fcheinct mir der gröfsten Strafe werth. 

Denn wenn er prahlet , feine i^unge kann* eia 

Üni^echt 

Befchönen » wagt er liRig zu betrügen. 

Und darf mit Recht kein echter Weifer heifuen. 

Drum fpare du die feinen Wendungen , 

Die Rednerkraft. Ein Wort fchlägt dich zu 

Boden. 

Wenn du es redlich meinteß, mufsteft du , 

Nicht heimlich diefes • Bündnifs fchliersen; 

nein! 

pu mufsteiß e^ft mich zu bereden fuchen. 

Ja fön. 

Ja du , du hätteß mich in .meinem Plane 
Schön unterüützt, du, die nicht einmahl jetzt 
Des Herzens wilden Zorn bezähmen kann? 

Medea« 

Nicht diefes war dein Grund ; nein ! e'ne 

Fremde 
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'Schien als Gemahlinn , ^uf das Alt^r dir 
Kicbl elur^nvoU genug. 

J a fo n. 



Nun wiJTe denn ; 

Ificht Hang zum Mädcrben hiefs mich die Ver- 

wandfchaft v 

Des Königs fuchen, wie ich fchon gefagt. 

PlxTfi zu erretten fuchi' ich* fie und Brüder 

Von köriiglichera Blute meinen Kindern 

Zu geben und durch fie Scl^utz meinem Haufe» 

Medea. . 

. O weg von mir mit diefem läßgen Glück, . * 

Weg mit den Schätzen, die durch Seeleakran- 

kung 

Erworben werden! 

Ja Ton, 

Weifst du, wie dein Wunfeh 
Kann umgellimmet werden und du dann -A 
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Für weifer gelten ?«tvünfche j daCs das Gute 
Dir niemahls lältig fcheiii' und halte dich , 
Wenn du beglückt biß , nicht für unbeglückt, 

Medea, 

Ja fpotte! du haß einen Zufluchtsort; 
Ich mufs verlaffen aus dem Lande fliehn, 

Jafon. 

Dein Werk !• Drum klage niemand an, 

Mede^. 

Was that ich? 
Verri«th ich dicÄ um einen andern Gatten? 

Jafpn. 

I^it llofci^ riiic^en fl|i(chtefi du deip H^rrfchcr, 



M e d e a. 



VTard mir n^cht aucl; in deinem Haus ge» 

flucht? 



Jafon, 

Ich will mit dir nicht mehr darüber rechten» 
Brauchß duyon meinen Schätzen Unterßützung 
Für deine Kinder , oder auf die Flucht , 
So rede, gern und nicht mit karger Hand 
\Vill ich dir geben und will Zeichen fenden, 
Dafs jeder Gaßfreund Gutes dir erweife. 
Willft du es nicht; fo bift du eine Thörinn: 
Lars ab von Zorn, diefs belTert deinen Zufiand* 

Medea. 

Von allen deinen Freunden nütz* ich keinen 

Und nehme nichts. Nein! nichts ToUd du mir' 

jg<eb(enf 

Des BÖfewichts Gefchenke frommen nicht. 



Ja fön. 

Die Götter ri^P ich doch zu Zeugen , Alle« 
Will ith für dich und deine Kinder thun. 
Doch dir gefällt das Gute nicht , du ßöfceft 
Hartnäckig deiner Freunde Hand zurück. 
Hierdurch vergröfserft du dein Ungluckt 

Medea, 

Geh! 

Die Sehrifucht nach 4er Braut verzehrt dich 

fonft, . 

Verweilft du länger aufserm Haufe. Nimm fie! 

Vielleicht erhört ein Gott mich, und d» feyerft 

JEiii Hpchzeitfeft , das du bereuen wirft, 

Chor, ^ 



Kommt ohne Mafi? die Liebe zu Sterblichen 

So fcheucht fip gut^n Nahmen und Tugend 

fort; 
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Kommt aber Cytherea mäfsig , i 
Dannift von allen Göttinnen keine 
So anmuthsvoll. O fchone" Beherrfclierina 
Und fchnelle deine ficher ereilenden 

In Sehnfucht eingetauchten Pfeile 

Niemalils auf mich von dem gpldnen Bo- 
gen. 

Ja, Mächtige, die über der Gatten Zwift. 

Mit Scharffinn urtheilt, aber ein Ehebett 

Voll Eintracht, fchätzet, mir gefalle 

Keufchheit, der Göttergefchenke grÖfstes. 

Bricht mein Gemahl auch feine befchworne 

Treu, 

£o müITe doch mein Herzeleid niemahls mich 

Zu wechfelfeitigen Gezanken 

Und unerfättlichem Streit bewegen. 

O Vaterland, und du, mein geliebtes Haus, 
O dafs ich nie, verbannet und fern von euch, 
Der Armuth kummervolles Leben 

Unter den bitter ften Schmerzen führe. 
Der Tod, der Tod raff eher von hinnen mich 
tTod meinei* Tage letzter fey diefer Tag ! ' 
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Denn feines Vaterlandes Boden 

MiiTen, ifi wahrlich der Übel gröfstä. 

Wir wiederholen hier nicht Erzählungen, 

Wir fahn es felber ; du, o Medea, littft 

So fchrccklich ! und wo find die Freunde , 

Wo ift die Stadt , die fich dein erbarmte. 

Der Undankbare, welcher dem Freunde nicht 

Den Bufen aufTchliefst , und in dem MiGsgc^* 

. fchick 

Ihm nicht empor hilft , geh zu Grunde ! 

l^iemahU gewinnet er meine Freundfchaf^« 

Ag cus? 

Heil dir, Medea ! einen fchönem Eingang 
Di^ Freunde zu begrüfsen giebt es nicht, 

Medea, 

Heil dir auch, Ageus, Sohn des weifen Königs 
Fandion , Heil ! von wannen kommß du her ? 
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Ageus. 
Vom alten Heiligthume des Apoll. 
Medea. 



Was trieb dich zu d)?s Erdballs heiiger 

Mitte ? 



Ageus, 



Ich fragte, wie ich Kinder hoffen dürfte^ 

( 
Medea. 

Wie , bey den Göttern t lebft du kinderlos ? 

Ageus. 

,1 A kinderlos, fo will's ein börer.rDämon. 

Medea« 
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Medea* 

Lebff du mit einer Gattinn» pder einfam? 

Ageus. 
Mir find nicht fremd des Ehebettes Freuden, 

M e d e a. 
.Was aUo lagt' Apoll dir von den Kindern t 

Ageus, 
2u weife Wort\ als dafs ein Menfch lU 

Medea* 



Ciirff ich wohl auch den Götterausrpmd 

wiffen? 



k^ti'^V 
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A g e u s. 

luglich du; denn hier bedarf es Weisheit» 

Medea, 

l ich's denn hören darf, was fprach 

Apoll? 

A g e u s. 
foU nicht ehe,, was hervorragt, löfen, 

M e d e a. 
du -~ was denn gethan , wohin gelangt? 

Ageus. 
ich zu meinem He^d nicht wiederkehre. 
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Medea. 
Doch warum fchiSPteß; du nach diefem Lai 

A geus. 
Hier lebet Pittheus, der Trözener Fürft. 

Medea. 



Der frömmlte , wie es heifst, von Pelc 

Söhnen« 



' Ageus. 
Ihm deok' ich das Orakel mitzutheilefti. 

Medea. 
WeiT ift er und geübt in JTolchen Fällen. 
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Agetts. 

Und mir der liebfte meiner Waffenfreunde. 

M e d e a. 
Sey glücklich und erhalte, was du wünfcheß l 

Ageus* 
Warum verräth dein Aug' und Körper Gram ? 

Medea. ' 

Der Menfchen böfefter iß mein GemahL 

Ageus» 
Was fagft du ? klage deutlich mir dein Leid^ 

Medea. 
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M e d e a. 



Mich, die ihn nie gekränkt, mirshahdelt h. 

fon. 



Ageus. 
Durch welche That denn? rede deutlichen 
M e d e a. 



Er nahm ßch noch ein Weib ; fie herrfcht im 

Haufe. 



^geus. 

Wie diefe Schandthat dürft' er wirklich wa- 
gen? 

M e d e a. 



Ja ! und verfchmähet mich, einß feine Freun- 

dinn. . 
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AgeUßi 
lääbt ^i dein 6<U nüH? öder liebf et fie ? 

M e d e ä. 
Sk liebt et taftndl O ,der Ungetreäe I 

Ageti».- 
Kuä ift et AeM fö irSfe^ fori üiii ilito I ' 

liiedea. 
& fiiciite die VenrandtTchaft mit d^m Käoig^ 

Ageüs. 

Und Wefi toileöde^ gatb ihte feine Tochiet? 
* 
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Medea. 
Der in Corinth^hier herrfchct,, König Crcoa. 
I Ageus. 

Verzeihlich ift es^ dafs du dich betrUbft. 

Medea« 

Weh mir ! und üherdiefs bin ich vei^'bannt. 

/ 

j&geus. 
Von wem? das iß ja noch ein neues Unglück. 

Medea, 
Der Konig Creon trei)>t mich aus Corinth. 
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Und giebt es JaTon zu ? das lob' ich nicht» 

Med^a, 

Mit Wörter zeigt er Mitleid , nicht mit 

Thaten. 

Und nun befchwör* ich dich bey deinen Wan- 
gen , 

Bej deinen Knien ; fursfällig bitt' ich dich. 

£rbarm% erbarme dich der UnglQckrelgen, 

LaTs mich nicht fo yerlalTen und -verbannt; 

Nimm mich als Gaftfreund in dein Land und 

Haus; 

Dann foU von Zeus mit Kindern deine Liebe 

Gefegnet feyn, du felbft beglückt einft ßerben! 

Du weifst nicht, was du hier gewannß;. dii 

foUft 

Nicht kinderlos mehr bleiben , fondern Erben 

Durch meiner Arzeneyen Kräfte zeugen. 



JBi 22' A^^u^. 



\ 
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AgtJXSi. 

Ich bin bereit dir ^u willfahren, Weib ^ 

Aus manchem Grund, zuerß der Götter, 

dann 

Der Kinder willen , deren Zeugung mir 

Schon die Natur verfaget j du verfprichß : 

- O werd' es wahr ! Kommft du nach Atticä, 

So nehm* ich gern als Biederfütß dich auf. 

Nur diefs , Medea , fäg' ich dir voraus t 

Weg aus C^rinth f ufer' ich dich nimmermehr» 

Doph meine Wohnung, kommß du felbft dahin, 

^ Iß dir ein lichrer« fwget Zufluchtsort» 

Nur fetz' allein dti^' Fufs aus diefem Lande; 

Dehn fchiildlos möcht* ich auch vor jenen 

fcyn. 

Mit welchen hier das Gafirecht mich verbindet ; 

Medea* 

ScCfey es ! Alles trefllich,^ war ich nur 
t>es jetzt von dir gegebnen Worts gewifs. 
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Agcus. 

Was quält dich , oder itaueft du mir nicht ? 

M c d e a. 

Ich trau dir ; doch des Pelias Gefchl^ht 

Und Creon haflen mich ; darum verbinde 

Dich mir mit einem Schwüre, dafs du nie ^ 

Wenn fie aus deinem Land mich fchleppen 

wollen , 

-Es dulden werdelt. Falls du blofs mitWortea 

f 

Und eidlos es verheifsefl:, lieferft du ^ 

Aus Freundfchaft gegen fie mich ihren Bothen 

Vielleicht doch aus; denn Ohnmacht ift mein 

I/OOS, 

Das ihre Reichthum und äir Herrfchaft Glanz, 

Ageus/ 

Von kluger Vorficht zeugen deine Reden. 
\Vas du von mir begehrft, verfag' ich nicht. 
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Denn diefs befefiiget nicht nur dein Wohl ^^ 
Es dient zu meiner eignen .Sicherheit 
Und zur Entfchuldigung bey deinen Feinden« 
Drum fage mir «des Eides Worte vor. 

M e d e a. 

Bej unfers Erdballs Feßen fchwore, fchwo) 

Bey meines Vaters Vater Helios 

Und bey dem ganzen Stamm der Götter» 

Agei|5* 



/ . Wi 

Soll ich zu thun» i^as nicht zu thun dir fchw 

ren? 

Medea* 



Mich nie aus deinem Lax|de zu verbannen^ 
I^och^ weil du lebft, zu dulden, dafs darai 
llicl^ einer pieiner Feinde mit (ich f^hlepp 



-Ägeus. 

Ich fchwore bey der Erde, bey dem hellen ^ 
Geftirn des Helios und allen tjöttern : 
Ich will befolgen, was du jetzt begehrt. 

Me.dea. 

Genug! Was aber foU dir widerfahren, 
Wenn du die feyerlichen Eide brichft? 

Ageus. 

Was Böfewichtern zu gefchehen pflegt. 

Mßde4t 

Nun ift mein Wufnfch erfüllet. Reife glücklich! 
Ich folge dir, fo bald ich, ausgeführt, 
Worauf ich finn^undwas ich will» erlai^ 

,%* ■-■»• 



Chor^ 

33er Sohn der Maja, der hohe Begleiter t 
Bringe dich König nach Haus, 
ICrreichet werde der Zweck dein<;r {leUe } 
Penn als den ed^lften Manu 
?f igt^ft 4u ^jgeus diph pir, 

>Ied62h 

O Jupiter , o Rache Jupiters , 
Und du , o Licht des Helios , nun werdeii 
Wir glorrdch v^ber meine Feinde Gegen t 
Den reehten Weg, Freundinnen, trafen ynXf 
Nun hofiT i(;h ihnen all^s zu vergelten. 
Woran «s n^ir am meiften fehlte,, both 
Mir 4geus , einen Port nach meiner That, 
$in ich einmahl in Pallas Land und Stadt , 
Panii häng' ifph in dem Schaff das Ruder auf 
Jet^t will ich meinen Vorfatz dir vertraun ,. 
Ich wiU 3pn J^pn , einen Hausg^noITen 
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Hinrenden , dafs er liier vor mir erfcheine» 

Dann holde WortJ ihm geben , wie mir Allef: 

einleuchte, wie ich felbft nun die Verlobupg* 

Mit feiner Königstochter billige , 

IJm die er mich verrieth und wie diefs Alles 

Mir wohlgethan, mit weiP und nützlich fcheine. 

Nur bitten will ich 9 dafs man meinen Kindern 

2u bleiben gönne , niclit als, ob ich ße 

^ite In dem rerhafsten Land hier meiner Feinde 

Mifshandlu^gen Tchnöd* überlaOen wollte ; 

Nein! dafs ich fo mit .Lift die Königstochter 

Ermorden könne; denn zu ihr hin ftpnd' ich 

Die Kinder mit Gefchenken und der Bitte , > 

Dafs man lie nicht aus diefem Land verbanne. 

Die Braut foll eiiien feingewebten Mantel 

Und einen goldgeflochtnen Kranz empfangen, 

poch bringt ße nur 4en Schmuck an ihren 

Leib , 

Geht fie zu Gnind und mit , wer fie berühret. 

So follen jene giftigen Säfte wirken , 

Womit ich diefe Gaben übertünche. ^ '/ 

Jedoch g^nug von den Verhalsten \ ach ! 

Und i 
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Und dann — ich feufze, welche Laßerthat 

Icl^dann verüben mufs! denn 'meine Kinder 

Will ich ermorden; niemand foll fie retten. 

Und hab' ich Jafons ganzes H^us, in Jammer 

Geßürzt, fo eiP ich nach vollbrachtem Frc* 

vel , 

Den Tod der theuren Kinder fliehend, fort 

Aus diefem Land ; das ift doch nicht zu dul- 
den > 

O Freundinnen, dafs Unfre Feind* uns höhnen. 

Wohlan , es fey. vollbracht ! denn ift das Lc* 

bcn 

Für mich noch ein Gewinn? kein Vaterland 

Kein Haus^ kein Rettungsmittel hab' ich mehr* 

Ich Thörinn , die, von diefes Griechen Rede 

Betrogen, meines Vaters Haus verliefs! 

Doch mit der Götter Beyftand, foll er büOsen. 

Er foll die Kinder , die ich ihm gebahr , 

i 
Todt fehen und mit feiner neuen Braut 

. Auch keine zeugen , denn die Schändliche 

SoUfchändlich durch mein Gift zu Grunde gehn. 

Für ruhig fchwach und feige will ich nicht, 

Ich will für's Ge^^nthÄAl %<ih.altea feyn. 
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Für liold den Freunden, furchterUch den Fein- 
den; 

Denn hochberühmt ift folcher MenTchen Leben/ 



Der Chor. 

Da da mir diefen Anrchlag anvertraut, 
Sa mur$ ich die VoUfuhrung dir mirsrathen. 
Diefs heifcht von mir die Sorge für dein Wohl 
Und der Gehorfam gegen die Gefetze. 

' Medea. 

ÜmfonR; ! zwar ift der Rath dir zu verzeihn* 
Du duldeft nicht die Übel , die ich dulde. 

Der Chor. 

, 

Weib , deine Kinder tödten , kannft ^u das ? 1 
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Mcdea« 

Bo wird am meifteiLmein Gemahl gekränkt 

Der Chor. 

Du aber felbH hocbft unglückfelig fayo, 

Medea, 

Gleichviel! umfonft ift jeder Widerfpruch, \ 

Auf geh und bringe Jafon her, denn jedes 

, Treu foÄrnde Gefchäft vertrau' ich dir. 

Poch wirft du iither nichts von dem ent« 

decken, 

W^s ich befchloITen habe , wenn du deiner 

Gebietherinn geneigt bifi und — « ein Weib, 

Der Chor. 

Ihr Erechtiden, lange beglücket und 
JDie SöbxLC fergei Göxux, aui\Ä\V\^«t> 
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^ 

Auf tinfeefiegter £rd' erzeuget j 

Iminer luftwandelnd in reinen Luflteii ^ ^ 

Mit hochberühmter Weisheit ernährt ihr eueh} 

Vom keiirchen Chor der Mufeni fd Tagt def' 

Ruf, 

Ward einft die Harmonie ^ die blonde 

Tockter des Himmels, bey euch erzogen. 

Und fanfte lieblich wehend<^ Lüfte blies 

£inll Venus durch das ganze Gebieth, da ßü ^ 

Cephifus fchöne Fluten fchöpfte. 

immer uiiifchlingend die goldnon Haare, 

Mit einem frifchen, duftenden Rofenkranz , 

Hiefs fie die Schaar der Amor zur Weisheit 

;£iehn , 

t)afs die ,^ als ewige Gefährten 

Jegliche Tugend ihr üben hülfen. 

Wie foU nun dich, Verbrecherinn, MÖrderinü 

Der eignen Kinder, irgend ein friedlich Land , 

Wie eine Stadt an heiigen Flüffen 

Unter den redlichen Bürgern dulden? 

O überdenke vorher das Mifsgefchick 

l)er Kinder, überdenk« den Mord, wir flehn, 

Bey 
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Bey deinen Knitn flehn wir alle : 

Tödte nicht 9 todte nicht deine Eander! 

Wie wirft du deinem Herzen und deiner Hand 

Die Kiihnheit einzuflofsen vermögend kyn ^ 

Dafs du zur Gräulthat deine Kinder 

Faffeft? wie wird fich der Mitlcidsthränen 

Dein auf die UnglückfePgen gewandtes Aug* 

Erwehren? wirft du dennoch die Morderhand 

Mit deinem Blut beflecken können , 

Wenn fie vor dich hin fich flehend wer^^- 

fen? 



Vier- 
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* ' ■ 

Vierte Handlung, 

Jafon, Misdea, der Chor, der 
A u f f e her, 

J a fo Q« 

Ich komm' auf dein Geheills, denn ob du 

gleich 

Mich haOeft, lalT ich doch nicht fehl dich 

bitten 

Und höre willig, was du noch verlangß» 
M e d e a. 

Ich bitte, Jafon, lafs, was ich gefagt. 

Vergeben feyn, denn dir geziemt e», Nach« 

ficht 

Mit meinem Zorn zu haben , da wir uns 

So manche Wohlthat wechfelweiP erzeigt. 

Nun hab' ich felbft zur Rede mich gefetzt 

Und olfo ausgefchplten : o ich Arme , 
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Was taf* ich da und zilrne wider jcnö ^ 

Die für ixiein Beftes forgeii : de^i Beherrfch^r 

Corinths und meinem Gatten bin ich gram , 

Ihm, dei* bedacht auf meinen vt^ahren Vot« 

theil, 

J3ie Königstochter ehlichet tihd Brüder 

^us diefem Stamme meinen Kindern giebt^ 

Und ich behielte noch den Groll im Herien? 

ich traurte ^ da die Götter hiich beglS- 

ckcn? 

Hai)^ ich nicht Kinder? treifs ich nicht daßwif 

Erftjür^gft^ verbannet aus Theffalieri *• 

Und treundelos ein traurig Leben führten? 

Diefs überdenkend, fand ich mein Beiragen 

Höchft unrörfichtig ^ thÖricht meinen Zerriß 

Kun lob' ich dich, und halte dich für tv'cifCj 

' Dafs du in d i e V erwatidfchaft mich gebracht 

* Und mich halt* ich für thöricht; denn ich hätte 

An deinem Plan Theil nehmen, zur Verbindung 

Werkthätig^ helfen , bej dem Bette ftehö 

Und deiner Braut mit Freuden dienen folleii« 

Allein wir find, nun einmahl, was wii* find, 

ich 
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Ich will nicht eben etwas Arges fagen , 

Doch — Weiber ! aber du darfft nicht da*? 

Böfe 

Kachahmen, nicht für Thorheit Thorheit gc* ' 

ben. 

Ich fag' es , ich gefieh's , dafs ich zuvor 

Geirret; nun erwog ich Alles befTer. 

Kommt, Kinder,' kommt hierher, verlafst datf 

Haus , 

Hörbey! griifst euren Vater, fprecht mit 

ihm 

Wie ich eö thu , vetgefst wie ich des HaOeS-f 

Den wir zuvor auf theure Freunde warfen. 

GefchloITen ift der Bund jetzt , aller Groll 

Verbannt ; fafst feine Rechte , ( wehe mir ! 

Wenn ich der tief verborgnen That gedenke ! ) 

Ihr Kinder könntet ihr nocli lange leben, 

Koch oft die theure Hand ihm reichen ! — 

Wie 

Ich Arme noch fo ängßlich , fö geneigt 

Zu Thränen bin , denn da ich meinen Streit 

Mit, eüerm Vater fpät geendigt habe , 

iTüllt' ich mein zartes Angefleht mit Thra^ 
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D je r C h.0 r. 

Auch mir bricht eine wieder aus den Augen. 
Ach ! dafs kein gröfsers Unheil^ als fchon iß) 
Eatßeh! 

Jafon^ 

Ich lobe , Weib , dein jetziges 
Und tadle nicht dein voriges Betragen. 
Es ift begreiflich, dafs die Gattinn zürne, 
Wenn ihr Gemahl ein anders Bündnifsfchlielst; 
Doch hat dein Sinn in's Befsre fidh geändert 
Und wenn auch fpät der Gegengrün^e Stärke 
Erkannt, Das heifst als eine Weife handeln ! 
Euch aber , Kinder , hat des Vaters Vorficlit 
Ein grofses Glück bereitet mit dem Beyßand 
Der Götter , denn ich hofT , ihr werdet einft 
Sammt euem Brüdern in Corinth regieren , 
Gedeiht nur; für das Andre forgt der Vater 
Und irgendyeine Gottheit , die euch hold iß. 
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O tlafs ich doch dereinft euch wohlerzogea 

Bis an das Ziel der Mannbarkeit gelangen ''* 

Und über meine Feinde fiegen fähe ! 

Doch du , was netzeft du mit frifchen Thri« 

nen 

Das Auge, kehrft die weifse Wange weg 

Und hörefi ungern meiner Rede zu ? 

M ede a. 
es ift nichts ; ich denk' an die£e Kindtr« 

Jafön. 
Sejr nur gctroft;; ich"forge ja für fic* 

Medea« .. 

* - 
Ich will getroß feyti , will auf dich vertraun. 
Doch zärtlich und g^eigt zu Thränen find - 
Wir Weiber von Natur. 



I 
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J a f p n. 



Doch warum wimmerfl 
Bu fo um diefc Kinder ? ^^ 

M e d e a, 

* Ich gebar fic. 

Und als du erft gewünfchet , dafs fic leben , 

Dacht* ich voll Mitleid: Wird es auch gc- 

fchehn? 

Doch das , worüber du zu fprechen kamft , 

Iß theils gefagt, theils will ich noch es Ta- 
gen. 

Der König diefes Landes wünfchct mich 

Entfernt! dicfs feh' ich, iß für mich das Be- 

fte, 

Dafs ich nicht dir im Wege fey noch ihnen , 

Die mich für ihres Haufes Feindinn halten. 

Drum will ich auch von liier in's Elend gehn. 

. Nur für die Kinder flehe Creon an , 

■ Bamit du hier fie felbfl erziehen mögeß. 
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Jafon. 

4 

Ich weifs nicht, ob ich ihn bereden werde/ 
Allein ich halte den Verfuch für Pflicht. 

M e d e a, 

Heifs deine Gattinn ihren Vater bitten , 
Dafs meine Kinder nicht verbannet \v erden. 

JaTon. . • 

Gewifs ! auch hoff ich Ge zu überreden , 
Sie iß ja doch ein Weib , wie alle andern. 

Medea. 

Ich will darin dich ünterßützen , will 

Ihr Gaben fchicken , die , ich weifs es , Al- 
les 

An Schönheit übertreffen, was man jetzt 

Von Waaren findet, einen goldnen Kranz 
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Und fein gewebten Mantel ; beydcs tragen 

}hr meine Kinder hin. Gefchwinde bringe 

Der Diener einer diefen Schmuck hierher^ 

Sie ift beglückt nipht nut in Einem Pupct, 

In taufepden; da fie den beßen Mann 

Als Gatten und den Schmück befitzet, den 

Pinft Helios , der Vater meines Vaters 

Deu Enkeln gab. Sehmt diefe Brautgerchen- 

ke, 

Jhr Kinder, in die Hand und bringet fie 

Per Herfcherinn, der glücklichen VerlobteD# 

Nicht zu verachteii ift , was fie empfangt. 

Ja Ton, 

Wapum beraubefi; du dich thöricht deflen ? 

Glaubft du, es fehl' an Gold und- Prunkgewän- 
dern 

Dem königlichen Haus ? verwahren, nicht 

Wegfchenken follft du die Kleinodien. 

Bin ich der Gattinft werth, fo weifs ich. 

fichei;, 

Si^ wird mich höher achten , al3 die Schätze. 
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M e d e a. 

C) fage das nicht! durch Gerchcnke follen 

I)ie Götter felber fich bewegen laffen. 

Und bey den Menfchen wirken taufend Reden 

So kräftig nicht wie Gold ; ihr lachet nun 

"Das Glück/ ein Gott vermehrt ihr Wohler- 
r ' . gehn, 

Sie herrfcht, ich aber kaufte gern die Kinder 

Von der Verbannung nicht mit Gold nur, auch 

Mit möinem Leben frey» Auf denn, ihr 

Söhne, 

Begebt euch in das nahe Fiirfienhaus 

Zu eures Vaters neuem Weib und meiner 

Gebietherinn , fleht , bittet fie um Schonung , 

Dafs mav euch nicht aus diefem-Land ver- 
banne. 

Auch bringt ihr diefen Schmuck und liefert ihn 

In ihre Hand ; das ift vor allen nöthig. 

O geht, fo fchnell ihr könnt, und wenn ihr 

Alles 

■^. 

Wohl ausgerichtet habt , fo bringt der VL^ 
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Von jenem, W4S fic wünfchet, gute Both- 

fiphaft, 

P e r C h o r, 



P(pr Kinder Leben hoff' ich nicht mehr , nicht 

mehr. 

Pchbn geh^n fie zum Tode; die Braut em- 
pfängt 

Im goldQcn Hauptfchmuck ihr Verderben , 

Schlinget ihn froh um die blonden Locken^ 

Sie reitzt 4es Kleides himmlifcher Glanz, fi^ 

fchlingt 

Pas Band um ihre Stirn, in der Unterwelt 

Nun bald gefchmückt ; fo tödtet I^ift ficf. 

Nicht zu vermeiden ift ihr Verderben. 

'i \ 

Poch du, des Fürflen Eidam > unglückliche? 

Verlobter, bringeft ohn' es zu wiffen Tod 

Der Braut, den Kindern Watt der Rettung 

Unheil; welch Jammer ift dir verborgen! 

^uph klag' ich dich, unglückliche Mutter, 

dich, 

Pi^ %e Kinder tqdtet , weil ihr Gemahl 



Ihr Ehbctt ungerecht verlaffcn 

. Und es nun theilet mit einer Andern. 

Der Au ff eher, 

Gebietherinn , befreyt von fler Verbannung 
Sind deine Kinder , es empfing die Braut 
Aus ihrer Hand mit Freuden die Gefchenke, 
Und Gnade ward daher den Überbringern. 

M e d e a. 

Ha! 

Der Auffeher, 

Doch warum flehft du bey diefcm Glücke 

Betroffen da , verwendeft dein Geficht 

Und freuft dich nicht zu höten , was ich mel- 
de? ^ 



>J^^- 
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Weh,, weh! 

Dcj- Auffehcr. 
Dicfs paTst zu meiner Bothfchaft nicht 
Medea. 
Weh, weh nochfcinmahl ! 

Der A uff eh er. 

Täufchte mich die Hoffnung ^ 

Und Tagt* ich dir ßatt eines Glücks ein Un- 
glück? 

Medea, 

X)a fistelt was du Tagteft; dir verargt ich 

Es nicht, o Greis. 

D e r 
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Der Auffeher. 

Warum fchlägft du die Augen 

Zum Boden nieder und vcrgiefseft Thränen ? 

1 ■ 

M e d e a. 

Die bittre Noth dringt fie mir ab ; die Götter 

Und ich, ich Thörinn, fchmiedeten den An- 

fchlag. 

Der Auffeher. 

Kur Muth ! man fendöt crnft dich wieder her 
Zu dieinen Kindern. 

Medea. 

Eh nstch werd' ich Andre 
Hinunter fenden; o ich Unglückfelge ! 
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Der Auffelier. 

Nicht dich allein trennt man van ihren Kin- 
dern : 

Der Sterbliche mufs leicht das Unglück tragen. 

M e d e a. 

Das will ich. Du geh nun hinein und lafs 

Den Knaben ihr gewöhnlich Mahl bereiten. 

O Kinder Kinder, ihr habt eine Stadt nun, 

Ein Haus, worin ihr künftig lebt, mich Arme 

VerlafTend und der Mutter ftäts. beraubt. 

Mich aber treibt man in ein andres Land , 

Bevor ich Freud' an euch erlebt, euch glück- 
lich, 

Gefehen, euch vermählet , Braut und Bett 

GefchiÄücket und die Fackel hoch gefchwun- 

gen. 

O wehe mir ! o mein verwünfchter Starrfinn 

So hab' ich euch , ihr Söhn' , umfonft erzo- 
gen, 
Utol. 
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Umfonß mich abgemattet und gelitten , 

Als ich mit bittern Schmerzen euch gebar, ' 

Einft hofft' ich, Arme, feft auf euch, ich 

hoffte , 

Ihr würdet mich in meinem Alter nähren 

Und, was den Sterblichen vor Allem werth iß, 

Mit eignen Händen meiner Afche noch 

Den letzten Dienß erweifen ; doch dahin 

Iß diefe füfse Hoffnung ! denn ich werde 

Nun: fonder euch ein traurig Leben führen, 

Ein Leben mir zur Qual ; auch euer Zufiand 

Wird nun verändert ; nicht mehr werdet ihr 

Die Mutter fehn mit diefen lieben Augen* 

Weh mir 1 was kehret ihr fie jetzt auf euch 

Und lächelt mir mit diefem letzten Lächeln ? 

Ach ! ach ! was foU ich thun ? mir bricht das 

Herz. 

Nun ich der Kinder fröhlich Aug' erblickte , 

Vermag ich's nicht, ihr Weiber. Fort denn, 

fort 

Mit meinem vorigen Entfchlufs ! ich will 

Aus diefem Lande meine Kinder fiihren* 

Wie? durch ihr Unglück ihren bÖfeü V^faet 

.'•^ 
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2u kränken , follt' ich felber zwiefach leiden ? 

Neinl fort mit meinem vorigen Entfchlu&I 

Doch was 'beginn' ich? Will ich, ungerächet 

An meinen Fpnden , ihr Gefpötte werden ? 

' Ich mufs das Argfte wagön ! Feigheit war es, 

Dafs ich fo weiche Reden meinem Herzen 

Entfclilüpfen liefs. Fort Knaboji, " in das 

Haus! 

Wer nicht mein Opfer mit begehen darf. 

Der feh fich vor ; doch meine Hand durch Mit- 
leid 

Entehren will ich nicht. Ach! ninAmermehr^ 

Mein armes Herz , verübe diefes nicht ! 

Lafs fie in Ruhe , fchone deine Kinder* 

Sie werden , anderswo mit dir das Lebem 

Zubringend y dich im Mifsgefchick erheitern. 

Nein, nein! bey den Verderbern um den Tirol 

Des Pluto ! nimmer lafs' ich meine Rinder 

Den Feinden hier, Mifshandlungen zu dulden. 

Ja ßerben muffen fie , und weil die Noth 

Es heifcht, will ich, die fie gebar, fie todten« 

Ja! diefes ift fo gut fchpn, als gefchehn. 

Und 
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Und unvermeidlich ; die Verlobte trägt 

Bereits auf ihrcni Haupt den Kranz und Rirbt^^ 

Das weifs ich ficher, in dem Prunkgewande. 

Ich- aber geh' auf jammervollen Wegen 

Und auf noch jammervoUre fend' id diefe. 

Anreden will ich meine Kinder , gebt, 

Ihr Knaben , gebt der Mutte» eure Rechte ! 

Grüfst fiel o liebfie Hand! o liebßes Antlitz T 

O edle Miene , reitzende Geftalt 

Der Knaben! Scyd beglückt, doch flort! was 

hier 

Zu hoffen war , nahm euer Vater euch. 

Wie angenehm find die Umarmungen 

Wie zart die Haut, wie füfs der Kinder Odem ! 

Fort ! ich verriiag nicht mehr euch anzufchaun. 

Mich überwältiget mein Mifsgefchick. 

Ich weifs es zwar, wie grofs die Gräulthatift» 

Die ich nun wage ; doch die Überlegung 

Befiegt der Zorn, der für die Sterblichea 

Ein ßätcr Quell der gröfsten Übel ift. 



Der C h o r, ^ 

chon oft j mit mir felb'er grübelnd 

Jnd heftig ftreitend , erwog ich , 
3b unferm Gefchlechte gezieme 
Dem Forfchungsgeift nachzuhängen. 
Zwar weilet eine der Mufen 
Weisheit zu lehren , bey uns. 
Doch nicht bey Allen; man findet 
Nur wenige Weiber vielleicht , 
Die gerne den Mufen fich weihn. 
Ich darf est behaupten > die Menfched, 
Die, ehlicher Freuden nicht kundig ^ . 
Nie Kinder gehabt, find beglückter , 
Als jene , die Kinder gezeugt. 
Denn welche nicht aus der Erfahrung 
Es wilFen, ob Kinder. uns füfsc 
Geführ oder bittre gewähren , 
Erfparen fich mancherley Über, 
Doch welchen zu Haus die gefällige Saat 
Der Kinder emporfprofst, die feh' ich von Sorger 

Ihr 
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Ihr Leben hindurch , gequält. 
• Zuerft ob der guten Erziehung , 

Dann ob dem Erbgut; und endlich ^ 

Iftungewifs, ob fie für böfe 

Ob fie fich für redliche Kinder bemüht. 

Eines noch will ich erwähnen , 

Was von allen Übeln das letzte 

Für alle Sterblichen ift. 

Es fey nun von forgenden Altern 

Genug des Reichthuitis erworben, 

Die Kinder zu nähren , und diefe 

Hinan zum männlichen Alter 
Gereifet, und edel geworden und gut. 
Wie wenn alsdenn der verderbende Dämbii, 
Der Tod, fie faffet und fern aus den Augea 
Der Menfchen zum Pluto hinabfchleppt ? 
Ach I mufsten denn über die Menfchen 
Die Götter nebft anderea^ Quälen 
Den Scrhmerzen beym Tode der Kinder, 
Den bitterften Schmerzen verhängen ! 



^ -^^^-^ 
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Fünfte Handlung. 



Medea, ein Bothe, der Chor , die 
Ki nder , Jafon» 



M e d e a. 

jl* reundinnen , lange fchon des Ausgangs har-. 

rend. 

Erwart' ich dort her Nachricht, welche Wen- 

düng 

Die Sache nahm, doch hier erblick' ich einen 

Der Diener Jafons athemlos Geh nahn. 

£in neues Unglück fcheint er zu yerkünden« 

Der Bothe« 

O du, die gottlos eine fchwarze That 
Verübet: hat, Medea, flieh und eile 
In fchnellens Wagen oder SchifiPen fort« 



^^^^^ 
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M e d e a. 

Wie hätt^ ich diefe plötzüche Verbannung - j 
Verdient? 

Der Bothe. 

Nun eben ftarb die Königstochter , 
üfld auch ihr Vater ftarb durch deine Zauber^ 

Medea. 

O Tchöne Nachricht, die du bringft ! ich zähle 

, Hinfort dich unter meine Freund' und Gönner — 

■ > 

Der Bothe. 

■!' 

Waji Tagft du? bift du klug, nicht OnaJ^ 

Du bringft Verderben auf ^ des [Königs 
Und höreft gern die Nachricht, zitterft 

T a 
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Med^ea. 

Hierauf könnt' ich auch ntianches dir enviedern. 

Doch fprich mit MuTse, Freund, Erzähle, 

wie 

Sie ftarben. Du verdoppelfi mein Verghügeny 

Dafern ihr Ende höchß erbärmlich war. 

Der Borhe. 

Als deiner Kinder !Paar mit ihrem Vater 

In dem Pallaft der Braut erfchien , da freuten 

Wir Diener uns , die wir an deinem Unglück 

Theil nahmen ; Flüftern ging von Ohr zu Ohr. 

Du , hiefs es , und dein Gatte feyd yerfohnt. 

Wir kiiflen » der das blonde Haupt des Kna- 
ben, 

Der ihre Hand; ich felbft, in meiner Freude, 

. Geleite fie in das Gemach der Frauen. 

Sie , die wir als Gebietherinn ftatt deiner 

Nun ehren , fiehet liebevoll auf Jafon , 

Bevor fie noch dein JKinderpaar erblickt. 

I^och 
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Öoch dann bedeckt fie lieh die, Augen , wen- 
det 

Die weifse Wange weg; der Knaben Ankunft 

Empörte fie. Bald aber ftillt dein Gatte 

Der Schönen Zorn und Galle , da er fpricht ; 

Sey nicht den Freunden gram, lafs ab vom 

Zorn , 

Und wende wieder dein Geficht hierher. 

Halt die für gutgefinnt , die dein Gemahl 

Für folche hält, nimm die Gefchenk'und flehe 

Zu deinem Vater ; meinetwegen lafl^ er 

Hier meinen Kindern die Verbannung nach. 

Als fie den Schmuck erblickt, vermag fie nicht 

mehr 

Zu zürnen ^ fie verhelfst dem Gatten Alles« 

Kaum war er mit den Kindern aus dem Haufe, 

, Legt fie das neue bunte Kleid fchon an. , 

Setztauf das Haar den goldnen Kranz und reiht 

Die Locken vor des Spiegels Glanz und lächelt 

Das unbefeelte Bild des Körpers an. 

Dann hebt fie fich von ihrem Sitze , wandelt 

Mit weifsem Fuls, den Boden kaum berührend, - 

Durch den Pallaft ; entzückt ob den GcCckedsÄ»,^ 
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Streckt fie den Hals und wendet oft , fehroft 

tiie Augen rückwärts, ganz fich zu befchaun. 

Bald aber geht ein fchrecklich Schaufpiel an, 

Sie ändert nun die F^rbe , wanket rücklings ^ 

An allen Gliedern zitternd, und finkt Jiin 

yVuF eiqen 3tuhl, dafs fie nicht nieder ßürs^e« 

Ein greifes W^ib , der Dienerinnen eine 

Erhebet hier ein gräfslich Angßgefchre;^, 

Fans oder eines andern Gottes Zorn 

Traf ijire Frau, wälipt fie; doch als fie fie» 

het , 

)3en weiHsen Schaum ^us ihrem Munde drin« 

Pie Sterne fich in ihren Augen drebn 
Und ohne Blut die Wangen; da verwandelt 
Ihr Angfigefchrey ficji in ein lautes Weinen. 
Sogleich eilt eine Magd zum Haus des Vaters, 
Die andre zu dem neu Verlobten hin , 
Und meldet ihm d^s Mifsgefchick der Braut, 
Von fiätem hin und wieder Laufen tönt 
Das g^nze Haus ; die Krankheit unterde|*s 
G^ht ihren graufen Gang mit fchn^Uem Fuft^ 

Wi9 



Wie ein gefchwinder Renner an das Ziel, 
. Als fie, die fiumm, die Augen erft gefchlofTen, 
^Mit fcJiwerem Stöhnen nun erwacht, die Arme ! 

Ein doppelt Übel Mrmet her auf fie. 

Der goldne Kranz , der um ihr Haupt lieh 

windet , 

Speyt wunderbare Fluten eines Feuers , 

Das Alles aufzehrt, und ihr fein Gewand, 

Da3 deine Kinder zum Gefchenfee brachten, 

^rifst an dem weifsen Fl^ifch der Unglück» 

feiigen. 

Auf fpringet fie von ihrem Sitz und brennend 

Flieht fie durch die Gemächer, Haupt und Haar 

Stäts fchüttclnd , um den Kranz von fich zu 

fchläudern, 

-Ümfonft! mit feften Banden haftet der. 

Und durch der Haare Schütteln lodert nur 

Das Feuer noch einmakl fo ßark empor, 

Sie felbft, befiegt vom Übel, fällt zu Bodens» 

Ihr Vater nur, fonft niemand konnte fie 

Erkennen; denn entfiellet war ihr Auge, 

Verwildert ihrGeßcht ; von ihrer Scheitel 

Troff Feuer, untermifcht mh Blut , her^bi; " 
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Und wie des Harzes Thränen, flofs das t^IeiTch 

ZcrfrelTen von dem unbekannten Gift. 

Ein fchrecklich Schaurpiel. Keiner wagten wir 

Den Leichnam zu berühren, unddiefs gab 

Das gute Glück uns ein-; doch diefes Jammers 

Unkundig, kommt der Vater in das Haus» 

Stürzt auf die Todte hin , beginnt fogleich , 

Zu heulen, rchliefst die Arme feft um fie , 

Küfstfie, und ruft: O arme Tochter, wer 

Der Götter gab dir diefen Jammertod , 

Und machte fo mich, dein beraubten Greis, 

Zu einem Grab ? ach ! dafs ich mit dit (iürbc 

Er ruft's , und , als er pun fich ausgeweint 

Und ausgeftöhnt, will er den alten Körper 

Erheben, doch er klebt am Zauberkl'eide , 

So wie der Epheu an des Lorbers üßen. 

Ein furchtbar Ringen folgt : er will fein Knie 

Los machen, doch zurück zeucht ihn die Tod» 

te; 

Und ßrcbt er , mit Gewalt fleh zu befreyn , 

So reifst er vom Gebein fein altes Fleifch. 

Zuletzt verliert fich feine Kraft, er fmkt 

Ent. 
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£iitreelt dahin , vom Übel überwältigt. 

Nun liegt der altCsVater bey der Tochter, 

Sie beyde todt; ein thränenwerthes Schickfall 

Du aber, nundu-diefs gehöret, fleuch, 

Denn nur durch Flucht entgeheft du der Stra- 
fe. 

Schon lange halt' ich Menfchenherrlichkeit 

Für Schatten , und ich darf es kühn behaup» 

ten , 

t)afs jene Sterblichen , die man^ als weife 

Und als gewandte Redner fch^zt , gerade 

Die gröfsten Thoren unter allen find. 

Denn glücklich iß wohl keins der Menfchen- 

kinder. 

Mit vielen Schätzen kann zwar der vor jenem 

Gefegnet feyn , doch glücklich keineswegs. 

Der Chor. 

Viel Übel , fcheint es , haben heut die Götter 
Nicht unverdient auf Jafons Haupt gehäuft, 
Arme, wie bedauern wir de^m Schickfal, 

Du 
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Du Tochter Creons , die ob der VermählHng 
Mit Jafon in das Haus des Pluto wandelt. 



Medea» 

Berchloffen ift es Freundinnen , fo bald ich 

Die Kinder umgebracht, zu fliehn und nicht 

Durch Zaudern zur Verrätherinn an ihnen 

Zu werden, daTs fie dann von- einer Hand, 

Feindfeliger, als diefe, bluten müTsten« 

Ihr Tod ift unvermeidlich, und darum 

Will ich fie tödten, ich, die fie gebar. 

Auf! wafiFne dich, mein Herz! was fteh* ich an, 

Die That zu thun, die fchrecklich ift, doch 

nöthig? 

Auf, meine arme Hand, greif um den Dolch, 

Greir und erö£Pne mir des Unglücks Bahn ! 

Medea, fey nicht feig' und denke nicht. 

Wie du die Kinder, ach ! die theuem Kinder , 

Geboren ! Nur noch diefen kurzen Tag 

Vergifs der Kinder noch, dann aber traure! 

Sic 
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Sic waren, wenn du glci^k fie felbft g^tödtet , 
. Dir dennpch werth. Ich ungkickfelig Weib ! 

Der Chor. 

O Erd' und du, der Alles erleuchtet, Strahl 
Des Helios, feht, blickt auf die Elende, 
Eh fie mit blutger Hand die Kinder 
Faffet, ihr eigenes Selbft ermordend. 

Sie find aus deinem hohen Gefchlecht ; dus 

Blut 

Der Götter darf nicht fallen durch Sterbliche. 

Halt, Fürß des Lichts, zurück fie, zähme, 

Treib' aus dem Haufe fie , di^ Erinnys. 

Und du, die herkam von der Cyanifchen 
Eylande Felfen, von den unwirthlichc;n 
Geßaden, hall umfonß mit Schmerzen 
Kinder geboren , du Unglückfelge ! 

Warum ergriff fo fchreckliche Wuth dein Herz, 

Und folgte Mord ihr? Wer mit verwandtem 

Blut 

Den 
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Den Boden netzt, den fafst Verderben: 
Über fein Haus kommt der Gotter Racbe. 

Der eine Knabe (innerhalb) 



Weh mir! wasthun? wie fliehn der Mutter 

Hand? 



Der andre. 

Ich weifs es nicht; wir find verloren , Bru- 
der l 

Der C bor. 

Hörfl du das Gefchrey? hörft du die Kinder? 
O armes , unglückliches Weib ! 
Ich will in das Haus den Kickern zu Hülfe , 
Dem Morde zu wehren. 

D er eine Knabe. 

Helft uns beym Zeus ! es iß die höchße Zeit ! 
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Schon fiohet uns das MelTei: an der Keh- 
le, 



Der Chor» 

Wie eifern, Elende, biß du, 

Wie fteinern, dafs du die SproITen, 

Die du hervorgebracht , felber 

Mit mordenden Händen vernichteß! 

Nur Eine weifs ich, nur Eine der Vorzeit, 

I>ie Hand an die theuem Kinder gelegt , 

Ino; die Götter fandten ihr Tollheit, 

Da des Donnergottes Gemahlinn 

Zur Flucht aus dem Haufe fie zwang. . ^ 

Die Elende fetzet über das Ufer 

Den Fufs hinaus fie fällt in das Meer 

Zur Strafe des gottlof^ Mordes. 

Und flirbt mit beyden Kindern zugleich, 

Giebt es ein fchrecklicher Loos ? 

O jammerreiches Bette der Weiber ^ " 

Wie manche Quelle des Unglücks 

Warß du für die Sterblichen fchon ! 



JaTon. 

Ihr Weiber , die ihr an dem Thore fleht , 

Ift fie, die Mifl'ethäteriiui Medea 

Im Haus hier , oder floh fie Tchon ? Sie mufs 

Im Bauch der Erde fich verbergen , oder 

Zum Flug den Körper in den Luftraum heben^ 

Wenn fie der Räch' entgehn will, die des 

Königs 

Verwandte dröhn. Hat fie gehofft , die Für- 

, ßen 

Des Landes umzubringen, und als dann . 

Aus diefem Haiife ßraflos fliehn/zu können, 

Doch weniger um fie, als meine Kinder, 

Bin ichbeforgt, die fie beleidigt hat , 

Die werden ihr's vergelten; nur das Leben 

Der Kimfer zu befchützen kam ich her ; 

Dafs die Verwandten Creons , an der Mutter 

Den ungerechten Mord des Königd rächend , 

Kun nicht vielleicht die Kinder auch mifishanr 

dein« 
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der Chor. 



Dukenneß, Armer, deines Unglücks Umfang ;^ 

Noch nicht ; fonft würdeß du iiicht alfo fpre- 

chen. 



JaTon. 



Was iß es ? firebt fie ^auch nach meinem Le- 
ben? 



Der Chor, 



Sie Kinder flarben von der Mutter Hand» 



Jafon. 



Wa$ fagß du? Ach! Wie elend machft du 

mich ! 



Per 
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per Chor. 

Nur wie an Todtc denk' an deine Kinder. 

Jafon> 

Und wo ermordete fie ihre Kinder, 
Hier, oder in dem Haus? 

Der CHoir. 

Eröffne nur 
Die Thüren^ und du wirft das Blutbad fehd. 

Jafon» 

So gleich fchliefst auf und fchafft den Riegel 

weg, 

Ihr Diener , dafs ich diefes doppelte 

Verbrechen feh und fie zur Strafe zieh. 
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Medea« . ^ 

Was fchüttelft du die TMr und ftrebli mi ' 

^ Hebeln 

Sie aufzurprengen , die Ermordete^ 

Und mich, die Thäterinn, hier aufzufuchen? 

La£s ab von diefer Arbeit , und dafern 

Du mein bedarfft , fo fage , was du willft. 

Denn niemahls wird mich deine Hand berüh- 
ren. 

Mein Anherr Helios gab mir einen Wagen , 

Der mich aus aller Feinde Hand befreyt. 

JaTon« 

O du abfcheulich Weib , verharst den Göt- 
tern, 

Mir und dem ganzen menfchlichen Gefchlecht 1 

Du konnteß in den Bufen deiner Kinder , 

Die du geboren haß, den Mordßahl fio&en 

Und mich, Verlafsnen nun, zu Grunde rich- 
ten. 
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Das thateft du, und doch nach folchem Gräuel 

Siehft du die Sonne noch, die Erde. noch. 

. Verderben über dich ! Nun bin icK weife ; 

Ich war es nicht, als aus der Barbarn Lfand, 

Aus deinem Haus ich in ein Griechifches 

Dich führte , dich , du üngeheur, des Vaters, 

Des Lands Verrätherinn , das dich erzog. 

Die Götter lenkten deinen böfen Dämon 

Jetzt gegen mich ; eh du die Tchöne Argo 

£eftiegft , ermordeteft du deinen Bruder , 

Der mit dir aufwuchs; fo beganneft du. 

Hierauf, vermählt mit mir, gebarß du Kinder 

Und tödteft fie der neuen Gattinn wegen. 

Das hätte keine Griechinn je gekonnt ; 

Doch w'Mt' ich dich vor ihnen; diefe Heu- 

rath , 

' Mein Abfcheu , mein Verderben ift fie nun l 

i 

[ Dich wählt' ich, dich, kein Weib, nein ! eine 

Löwinn , 

: Unbändiger, als die Tyrrhenfche Scylla. 

Doch taufend Schmähungen find ftachellos 

Für dich; fo fehr iß fchon die ünverfchämt- 



fO! ( O ) lOI JS. 

Dir zur Natur geworden. Geh zu Grunde , 
Du MUTethätherinn , du , mil dem Blut 
Der Kinder übertüncht! Ich aber mufs 
Mein Milsgefdiick beweinen , dafs ich nicht 
Des neuen Eheglücks genieCsen kann , 
Noch jene Kinder , die ich fchon erzeug^ 
Und jetzund au£zog, lebend mehr erblickem 
Und fprechen kann ; verloren hab' ich fie ! 

M e d e a. 

Fürwahr ! ich hätte Vieles zu erwiedem 

Auf deine Reden , wiilste Zeus es nicht , 

Was ich für dich gethan, wie du's vergol 

ten. 

Ha! durfteß du mein Bett yerfchniähn, i 

Wonne 

Fortleben und mein fpotten? durfte mich 

Die Königstochter und , der fie dir gab , 

Fiirfl: Creon ungeßraft von hier verbannen? 

Nenn' eine Löwinn mich , wenn dich's gelii 

ftet 

Und eine Scylla, des TyrxVv^xAOcÄa "^^«^ 

"ST 

^3 % 



i. Bewohnerinn ; hab' ich docli auch dagegen , 
I So wie es billig war , dein Herz verwundet 

Jafon. 



Du leideft mit, du theileß meine Qual« 
M e d e a. 



Wifs, gerne leid' ich, wenn nur du nicht 

lacAed. 



Jafon. 

Ihr Söhne , welch ein üngeheur von Mutter 
Ward euch zu Theil ! 

M e d e a, 

Ihr Kinder , welch Verderben 
acht* eures Vaters Wplluß über euch ! 
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Jafon, ' 

• '' ' ■ 

Doch meine Hand ermordete fie niclit. 

Medea. 

. Pein Unrecht aber und die neue Heurath. 

Jafon. 

per Heurath wegen hall du fie erwürgt ? 

Medea. 

So wähneft du, dafs diefes für ein Weib 
Ein kleines Übel kyl 

Jafon, 

Klein für ein keufchcs 
Allein "für dich iß jedes Ding ein Übel, 



Stt , JOJ ( o > sc« 

Medea, 

Poch jene find niclit mehr, das wird dick 

nagen, 

, Jäfon«. 

Sie find noch, und als blutige Gefpenßer 
Umflattern fie das Haupt der Mörderinn* 

Medea. • 
Die Gotter kennen diefes Unheils Stifter. 

Jafon« 
Ja , deine fchwarze Seele kennen fie» 

Medea. 

Ich haffe dich , und deine bittern Reden 
Empören mich* 



SO! ( O ) JOJ ß2f 

Jafon, 

Mich eben fo die deinen 
Leicht ift es uns, zu fcheiden, 

Medea» 

Nun wohlan, 
Was foU ich'thun? ich felber wünfch' es. 

, Jafon. 

Laß 
Die Todten mich begraben und beweinen, 

Medea. 

Nein ! ich begrabe fie mit diefer Hand ^ 
In Juno's Hain , der Schlofsbelchirmerinn , 
Dafs fie kein Feind entehren und ihr Grab 
Aufwühlen kann; auch ßift' ich hier im Reich 

pes 
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Des Sifyphus ein herrlich Fett und Opfer, 
Den Mord an meinen Kindern zu verföhnen. 
Ich aber geh in de^ Erechtheus Land* 
Beym Sohn Fandions, Ageus wohn' ich dort.' 
Du , Böfewicht, ftirb eines böfeu Todes , 
Wie billig ift, ^erfchellend mit den Reßen 
Der -Argo dir das listupt , nun da du fiehft ^ 
Wie jammervoll fich unfre Heurath endet. 

J a f o n. 

Der erfchlagenen Kinder Erinnys 
Und der Blutfchuld Rächerinn Dicc 
Verderbe dich! 

Medea. 

Welch ein Gott, welch ein Dämon erhörte 
Pich, Schwüreverletzer , Betrüger der Gäße? 



Ja- < 
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/ 

t 

Ja Ton. 
Ha! Scheulal! Ha Würgeriim der Rindet- ! 

Medea« 
Geh nach Haufe , die Gattinn begraben« 

Jafon. 
Ich geh, zw eyer Kinder beraubt 

Medea, 
Koch klagft du wenig ; erwart' erß das Alter. 

/ Jafon« 

O theuerfie. Kinder! 

KLe- 
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M e d e a. 

Der Mutter, nicht dir. 
vJafon. 

m 

Doch wiifgteß du fie. 

Mcdea. 

Dick hierdurch zu kränken, 
Jafon. 

Weh mir! ich ÜnglücWicher möchte 
Die Lippen der Kinder berühren ! 

M 6 d e a. 

Nunfprichft du mit ihnen, nun wiUft du fie 

küflen ; 
Eh ßiefseft du fie zurück. 



Jafon; 

Bey den Göttern f 
Lafs , lafs mich die zarte Haut 
Der theuerft^n Kinder berühren* 

Medea. 

Du follß es nicht, dein Flehh ift vcrfchwendeti 

Jafon, 

O Jupiter hörß du , wie fie mich zurückweif 't, 

Wie fie mich mifshandelt, dasScheufal, 

Die Würgerinn ihrer Ki;ider , die Löwinn. 

Was noch allein mir vergönnt ift und möglich» 

Das will ich beginnen, will heulen, will to- 
ben umher 

Und die Götter zu Zeugen rufen. 

Dafs du mir nicht einmahl vergönneft , 

Die Kinder, die du erfchlugß, 

Zu 
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Zu berühren und zu begraben. 

O hält' ich fie niemalüs erzeuget, 

Sie, die ich nun fehn mufs, ermordet von 

dir. 

Der Chor. 

Zeus ordnet fo manches im hohen Olymp. 

Die Götter vollbringen , was niemand gehofft 

Das Erwartete kommt nicht zu Stande; 

Doch zum Unerwarteten fand 

Die Gottheit fich eigene Wege. 

J3iefs ift der Ausgang der fchrecklichen That. 
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